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1. Uebersicht über die Verhandlungen - Resume des delibe_rations 

x 7/00.093 s uFür den Beitritt der Schweiz zur UNÖ". Volks• 
Initiative 
Botschaft vom 4. Dezember 2000 über die Volksinltlatlve "Füf 
den Beitritt der Schweiz zur Organisation der Vereinten Nationen 
{UNO)" (BBI 2001 1183) 

NR/SR Aussenpolltische Kommission 

Bundesbeschluss über die Volkslnitlative "Für den Beitritt der 
Schweiz zur Organisation der Vereinten Nationen (UNO)" 

21.06.2001 Ständerat. B.eschluss nach Entwurf des Bundesra­
tes; 
19.09.2001 Natlonalrat Abweichend. 
04'.10.2001 Ständerat Zustimmung. · 
05.10.2001 Ständerat. Der Bundesbeschluss wird in der 
Schlussabstimmung angenommen. 
05.10.2001 Natlonalrat. Der Bundesbeschluss wird in der 
Schlussabstimmung angenommen. 
Bundesblatt 2001 5731 

x 7/00.093 e • Adheslon de 1a Sulsse a l'ONU". Initiative 
populalre 

• Message du 4 decembre 2000 relatif a !'initiative populalre "P<;>ur 
l'adhesion de la Suisse a !'Organisation des Nations Umes 
(ONU)" (FF 2001 1117) . 

CN/CE Commission de politique extarieure. 

ArrAte federal sur !'Initiative populalre •pour l'adhesion de la 
Suisse a !'Organisation des Nations Unles (ONU)" 

21.o&.2001.Consetl des Etats. Decision_ conforme au projet du 
Conseil federal. . 
19.09.2001' Consell national. Divergences. 
04.10.2001 Conseil des Etats. Adhesion. . 
0.5.10.2001 Consell des Etats. L'arrOte est adopte en votatioh 
finale. .· · . • tio 
05.10;2001 Consell national. L'arrllte est ~dopte en vota n 
finale.' 
Feuille federale 2001 5473 
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Dokumentationszentrale · 
der Bundesversammlung 

--Vtl 
~ Leglslaturrückbllck 1999·2003" 

00~093 "Für den Beitritt der Schweiz zur UNO". Volksinitiative 

Botschaft vom 4 •. Dezember 2000 · Ober ~ie Volksinitiative "FOr den Beitritt der Schw'.eiz zur 
Organisation der Vereinten Nationen (UNOt (BBI 2001 1183) · 

Ausgangslage 
Die Volksinitiative· «FOr den Beitritt. der Schweiz zur Organisation der Vereinten Nationen (UNO)» 
.wurde ·am 6. fy1ärz 2000 ln Form eines ausgearbeit~ten Vorschlages mit 124 772 Unterschriften bei 
der Bundeskanzlei eingereicht.:Die 111itianten wollen erreichen, dass die Schweiz der UNO beitritt. Die 
Schweiz engagiert sich in der Organisation bereits heute weitgehend. Die Mitwirkung als Beo.bachter 
erscheint den hiitiantinnen und Initianten als nicht ausreichend und erlaube keine optimale 

• Interessenvertretung. Der Beitritt zur UNO bringt der- Schweiz , eine. klare Situation': Alle fOr den 
Beobachter geltenden Einschränkungen fallen weg. Die Mitwirkungsmöglichkeiten werden optil"('liert. 
Die Schweiz wOrde dabei · · 

·...; die sich ·aus der UNO-Charta ergebenden Verpflichtungen Obernehmen ·. . 
..:.die für sie berechneten Pflichtbeiträge· ans reguläre Sudget der UNO und an das Budget fQr die 
friedenserhaltenden Operationen bezahlen. 
Die Zielsetzung_ der Volksinitiative entspricht dem am 1. März. 200.0 formell beschlossenen. 
l,,egislaturziel des Bundesrates, den UNO-Beitritt· in der Legislatur i 999-2003 herbeizuführen. Der 
Bundesrat empfiehlt deshalb die lnitlatiye zur Annahme. 
Aus dem Botscha~stext gehen folg~nde Gründe für den Beitritt der Sc~weiz zur UNO hervor: . • 

· ' 1. Die Schweiz soll in der Weltorganisation präsent sein: Der UNO-Beitritt unterstreicht den ,Willen der 
Schweiz, ·an der internationalen· Politik solidarisch mitzuwirken umf auf weltweite, sie direkt 
berührende Entwicklungen Einfluss zu nehmen. · 
II. Die Ziele der. UNO-Charta entsprechen den Zielen der sc'1weizerlschen Aussenpolitik: Die Schweiz 

1 kann sich uneingesqhrä11kt hinter die Ziele 1der UNO-Charta stellen· und sie gemeinsam mit der UNO 
verfolgen. Sie:kann den Bestimm1,mgen der Charta Folge leisten, ohne die Neutralität aufzugeben. 
III. Die Bezrehunge11 der Schwelt zur UNO sind bereits intensiv. · 
IV. Die Schweiz kann in der UNO ihre l_nteressen bei der Regelung. globaler Fragen wahren: .Als 
Mitglied kann die Schweiz beim Erarbeiten internationaler Lösungen in·. der UNO mit vollen Rechten 

, mitwirken und ihre aussenpolitischen Ziele besser verfolgen~ . 
V. Der UNQ-Beitritt verleiht der neutralen Schweiz 1;3lnen ~rösseren internationalen 
Handlungsspielraum: Friedenspolitik findet zunehmend Im multilateralen Umfeld statt. 
VI.. Der UNO-Beitritt ist ein Beitrag zur Verbesserung der Rahmenbedingungen der global tätigen 
schweizerischen · Wirtschaft: Er bildet eine Investition in die Stabilität der politischen internationalen 
Rahmenbedingungerl sowie in die Entwicklungschancen .von staaten, die wichtige Handelspartner der 
Schweiz sind. · ' · · 
VII. Die Schweiz' gewinnt bei der zukOnftlgen Ausgestaltung des Völkerrechts an Einfluss: Sie kann 

. durch den UNO-Beitritt die Entwicklung des Völkerrechts verstärkt mitprägen und auf dessen grössere 
Durchsetzbarkeit hinarbeiten. . ,. _, . , . . . · 
VIII. Die Möglichkeiten zur Vertretung der Interessen des lntemationalel") Genf werden erweitert: Genf 
lstzweitwichtigster Sitz der UNO. Es drängt sich auf, dass die Schweiz ihre Rolle als Sitzstaat mit der 
UNO-Mitgliedschaft verbindet, um so ihre Interessen besser ::zu.wahren. 
IX. Die UNO bereitet sich durch Reformen auf neue Aufgaben vor: Die UNO hat ihre Wirkungskraft in 
den vergangenen Jahren gesteigert; Sie. wird in Zukunft durch die Vernetzung der Internationalen 
Politik. mit der Zivilgesellschaft und. der Wirtschaft ·eine noch wichtigere· Rolle spielen. Dank- eines 
kontinuierlichen Reformprozesses ist ste1 bestrebt, nach Vli'.ie vor bestehende Schwächen abzubauen . 

. · ~ .... 

Verhandlungen ' 

21.06.2001 SR Beschluss nach Entwurf des Bundesrates. 
19.09.2001 NR Abweichend. . 
04.10.2001 SR ZU$timmung. , 
05,10.2001 SR Der Bundesbeschluss wird in der Schlussabstimmung angenommen. (37:3), 
05.10.2001 NR Der Bundesbeschluss wird in der.Schlussabstimmung angenommen. (147:39) 
' 1 

ln 'der Debatte. des Ständerates. beschworen die BefQrwori:er einerseits die Notwendigkeit; anderseits 
die Gerlngfügigk~lt des Schrittes der UNO beizutreten. Der Berichterstatter der Kommission, Bruno 
Fric~ (C; SZ) erklärte, es sei an der Zelt, ,,vom Vorzimmer in den· Saal" zu wecl'lseln. Seit dem Ende 



Dokumentationszentrale 
· der Bundesvßrsaml)'llung 

Legislaturrückbllck 1999°2Q03 

des Kalten Krieges habe die UNO_ an Gewicht Uhd an Akzeptanz gewonnen~ Sie ·sei zur 
·Weltlandsgemelnde geworden. ·Carlo Schmid (C, Al) sprach dem ·vorhaben seine Zustimmung.aus,., 
allerdings l_ustlos. Er habe herausgefunden', dass es kaum G_rQnde dagegen gebe, er habe a~er auch 
Mühe Gründe dafür zu finden. Die_ Neutralität wurde zur zentralen Frage in der Debatte _des 
Ständerates. Hermann_ Bürgi (V, TG) wies darauf· hin, dass Zweifel am Fortbestand der Neutralität 

- anlässlich der Volksabstimmung von 1986 ein. wichtiger Beweggrund für das Nein gewesen sei. Auch 
für Maximilian Reimann (V, AG) isteine Neµtralitäts-Gara:ntie eine Bedingung für eine Zustimmung. 
Hans-Rudolf Marz (R, AR) verlangte vom Bundesrat, vor der Volksabstimmung einen 
Neutralitätsvorbehalt vorzulegen. Gegen die Vorstellung einer von der UNO akzeptierten .oder 
garantierten Neutralität· wanqten sich Phlllpp Stähelin (C; TGr und Thomas Pfisterer (~. AG)., Eine 
derartige Erklärung wäre_ ein Schritt hinter. die· bestehenden völkerrechtlichen Absicherungen, 

· argumentierten siei. Einige Mitglieder des Rates setzten sich mit der Differenz zwischen geglaubter ·· 
und der tatsächlich praktizierenden Neutralität auseinander. Christine Beerli (R, BE) sagte, der Begriff . 
der Neutralität werde von gewissen Kreisen monopolisiert und_ mit falschen Inhalten gefOUt. M_ichel 
Beguelln (S, VD) warnte vor einer Verweigerung des UNO-Beitritts im Namen der Neutralität Die 
Schweiz könne keine Superneutralität verfolgen, die vom Rest der Welt nicht verstanden würde. 
Bundesrat Joseph Delss erkl,rte sich einverstanden, betreffend der Neutralität eine Deklaration oder. · 
eine zusätzlichen Artikel zum Bundesbeschluss zu formu_lieren. Er zeigte Verständnis. für die 

· Besorgnisse im Volk, legte aber auch dar, das der UNO-Beitritt di~ N9L1tralität nlchttahgiere. · 
' . . 

Auch im Nationalrat waren· die· Gegner eines. UNO~Beitri_tts in der· Minderheit.· Sozialdemokraten, 
Freisinnige und Christdemokraten waren dafür.' Die Befürworter argunu~ntierten,. die Schweiz dürfe · · ·· 
sich ein Abseitsstehen im Hauptforum. der UNO nicht mehr länger lelsteh. Nur der Vatikan ist nebst 
der ·_._ Schweiz nicht Mitglied · dieser Staatengemeinschaft. Die Schweiz• sei Mitglied aller 
Spezialorga,nisationen der UNO .und Genf europäischer Hauptsitz de(UNO, riefen tjie Befürworter In 
Erinnerung - und dürfe doch nlch.t als UNO-Vollmitglied mitrede_n. Die UNO sei eine Plattform ziviler 
Konfliktlösung, global,e Probleme wie der Terrorismus verdeutlichen . die Notwendigkeit ·eines. 
gemeinsamen Forums. Um· ihre eigene Sicherheit zu verbessern, müsse sich die Schweiz auf den ·­
Dialog mit den unterdrückten Ländern einlassen. Die' Befürworter bemühten sich aber auch um ein 
differenziertes Bild der UNO. Sie sei nicht frei von f:ehllelstungeri und strukturellen Schwächen,' aber_ 
sie sei die einzige Plattform zur .Diskussion. Die Gegner eines Beitritts brachten die Neutralität. ins·; 
Spiel. Sie kritisierten die , UNO , als _undemokratisches lnstrumen_! der . Grossmächte: .. Mit der 
Unterzeichnung des Beitrittsvertrages verpflichte sich dfe Schweiz zur Ubemahm~ der Beschlüsse des 
Sicherheitsrates. Die, Schweiz werde_ dac,jurch _ zur Teilnahme an_ Boykotten und Sanktionen 
gezwungen, was einen Verstoss gegen die Neutralität bedeute. Der Bundesrat wolle. die Neutralität 
wederaufgebeh noch umdeuten, sondern daran festhalten, widersprach Bundesrat Joseph Deiss. Die 
Übernahme von wirtschaftlichen Sanktionen sei ;keine Neutralitätsverletzung. · Bei militärischen 
Friedensaktionen bleibe die Sch~elzer Verfassung ausschlaggebend. Christoph Mörgeli (V, ZH) 
reichte irn. Namen se,iner Fraktion einen Antrag ein, der v~rlangte ; dass in der Verfassung der 
Verzicht ~Uf die Vollmitgliedschaft festgeschrieben . werde ·und, einen Eventualantrag dass ·der 
Bundesrat· eln_en konkreten Neutralitätsvorbehalt beim Bei,ritt fomiulieren müsse, der von der UNO zu 
be!3tätlgen ,sei. Der Hauptantrag wurde zurückgezogen·. un.d der Eventualantrag mit 1_51 zu 44 
Stimmen abgelehnt.· Freisinnige, Christdemokraten und Sozialdemokraten stellten ihrerseits · einen · 
gemeinsamen Ant~ag, der verlangte, pass in der Vorlage die Bestimmungen_ der Bundesverfassung 
über die Neutralität explizit erwähnt _werden. Dieser Antrag wurde o_hne Gegenstimmen angenommen. 
In der Gesamtabstimmung stimmte der Rat mit 153 zu 42 Stimmen dem Bundesbesc_hluss zu. 

1 •· • ,- ' - ' ! ; • . µ 

In · der Differenzbereinigung stimmte der Ständerat . dem Beschluss des ·Nationalrates zu, im 
Bundesbeschluss auf die beiden Artikel der Bundesverfassung hinzuweisen, _die ,,i;ur Wahrung der 
Neutralität der Schweiz" verpflichten. .·- , . · - . ' . · 



Centrale de documentallori 
de !'Assemblee federale · · Jx - Retrospectlve de la leglslature 1999-2003 

00.093 « Adhesion de la Sulsse a l'ONU ». Initiative popul~lre 
M~ssage du 4 deceriibre 2000.relatif a !'initiative populaire « Pour l'adheslon de la Suisse a 
!'Organisation des Nations Unle~ (ONU) » (FF 2001 1117) · 

. Situation Initiale 
L'lnitiatlve populaire «pour ·1'.adhesion de la Suisse a. !'Organisation des. Nations .. Unie~ (ONU)», 
revetue de 124 n2 signatures, a ete deposee Je 6 mars 2000 a la Chancellerie federale sous la forme 
d'un projet redige. Les auteurs de !'initiative veulent obtenir que la Suisse adhere a·l'Of-i!U. La Suisse 
.est deja tres largement engagee daris l'organisation. Pour les auteurs de· l'initiative, la participation de 
la Suisse en qualit~ d'observateur est lnsuffisante et ne lui permet pas de faire valolr ses interets de 
maniere optimale. L'adhesion a l'ONU clarlfiera la situation de la Suisse: toutes les restrictions liees 
au statut d'observateur · seront caduques; les possibilites de participatioh seront optimisees. En 
contrepartie, la Suisse devra: . . 
- accepter. les engagements decoulant de la Charte des Nations Unies; 
-:- payer les contributions obllgatoires qui lui echoiront au budget. ordinaire de l'ONU et au budget pour 
les op~rations de malntien de la paix. . 
L'objectif de !'initiative. correspond a · l'objectif de la legislature 19.99-2003 arrete formellement par le 
Conseil federal le 18

' mars.2000 de mener a bien l'adhesion a l'ONU •. Le Conseil federal recommande 
. ; donc l'acceptation de l'initjative. Comme. l'explique · plus en detail le message, les ralsons s1.1ivantes · 

plaident pour une adhesion .de la Suisse a t'ONU: 
1. La Suisse doit etre presente .dans l'organisation mondiale .. L'adhesion a l'ONU souligne la volonte 
de la SUisse de particip~r a la politique internationale dans. un esprit de solidarite et d'influer .sur les 

. developpements mondiaux qui la concement directement. 
II. Les objectifs de la Charte des Nations Unies coTncident avec ceux de la politique etrangere de la 
Suisse. La Suisse peut se rallier sans reserve aux .objectifs de la Cha:rte des Nations Unies et an 

.· poursuivre la realisation avec l'ONU. Elle peut st:I conformer aux dispositions de la Charte sans 
renoncer a s'a neutralite. · · · 
III. Les relafions de la 'Suisse avec l'ONU sont deja tres etroit~s. . 
IV. Au sein de l'ONU, la Sulsse peut defendre ses interets lors du reglernent de. questions globales. 
En tant que membre de l'ONU, la· Sulsse peut pa,rticiper de plein droit a l'elaboration de solutions 
Internationales et, ainsl, mieux poursuivre les objectifs de sa politique etrarigere. 
V. L'adheslon a .l'ONU donne a la Suisse neutre un plus grand rayonnementintemational. La politlque 

. de paix se deroule de plus en plus souvent dans un envlronnement multilateral. . 
VI. L'adhesion a l'ONU contrlbue a amellorer les conditions-cadre des entreprlses sulsses actives 
dans le monde entler. Elle constitue un investissement dans la stabllite du systeme international ainsl 
que dans . les perspectlves . de developpement d'Etats qui sont des partenaires commerclaux 
importants de la Suisse. . · 
VIJ. La Suisse peut mieux influer sur le developpement du droit international public. L'adhesion a 
l'ONU permet a la Suisse de mieux faire valoir ses idees dans l'evolution du droit international public 
et d'muvrer pour qu'il soit plus largement applique. . . . . . . 
VIII.Las possibilites de defendre les interets de la Geneve 'intematlonale sont ~largies. Geneve est le 
deuxieme siege des Nations Unies par ordre d'importance. 'II est indispens~ble que la Suisse 
complete son r0le d'Etat h0te par le statut de membre de l'ONU pour mieux defendre ses interets 
dans ce dorriaine. . · . · · 
IX. L'ONU se prepare a de nouvelles täches en procedant a des reformes. L'ONU a augrnente son 
efficacite au cours des annees ecoulees. A l'avenir, eile est appelee a Jouer un rOle encore plus 
lmportant en ralson des interdependances entre la politique internationale, d'une part, et la societe 
civile et reconomle, d'autre part; Par le processus de reforme continue qu'elle a engage, l'ONU 
s'efforce de reduire ses faiblesses actuelles. 

DellberatJons 
21-06-2001 CE Decision conforme au projet du Conseil federal. 
19-09-2001 CN. Divergerfoes. · · 
04-10-2001 CE Adhesion. 
os-10-2001 CE L'arrAte estadopte en votation tinale.(37:3) 
os-10-2001 CN L'arrefe est adopte en votation finale.(147:39) 

Au Con.sell des Etats, les partisans de l'inltiative populaire ont souligne 1a·necessite de l'adhesion a 
\ . ' 
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l'ONU, precisant qu'elle ne representait qu'un petit pas a franchir pour la Suisse. Le rapporteur de la 
commission, Bruno Frick (C, SZ) a äectare qu'il etait temps de passer « de l'antichambre a 
l'hemicycle »; il a explique que l'ONU. avait gagne en importance et en reconnaissance depuis la fin 
de la guerre froide, ajoutant m~me qU'elle etait deve11ue une •~ landsgemeinde » mondiale. Son , 
collegue Carlo Schmid (C, Al) a egalement apporte son soutien au pr-0jet, mais s.ans e.nthousiasme ; il 
a avoue .qu'il n'existait quasiment aucuneraison de s'y opposer,·mais qu'il lui etait toutefois difficile de 
trouver des arguments ,favorables: C'est finalement la neutralite qui .a occupe le centre du debat : 
Hermann Bürgi .(V, TG) a rappele que les doutes concemant le maintien de la neutralite avaient ete 
l'une des principales raisons de la victo.lre du non a la votation de 1986. Maximilian Reimann (V, AG) 
a souHgne, lui aussi, que la garantie de· la neutralite etait. une condition. · sine. qua· non . pour 
l'approbation de !'initiative. Dans le män'le ordre d'idees, Hans-Rudolf Metz (R, AR) a exige que le 
Conseil federal presente,'avant la votation populaire, une reserve visant au mairJtien de la neutralite. 
Quant ·a Philipp Stähelin (C, ;rG) et Thomas Pfisterer (R, AG), ils se ~orit opposes 1a l'idee d'une 
neutralite acceptee ou garantie par l'ONU, estimant qu'une teile declaration constitue~it un pas e·n 

· arriere par r'apport aux garanties actuelles donnees par le drolt _international. Plusieurs conseillers aux 
Etats ont. par allleurs debattu de la difference entre le pnncipe de neutraHte et son application dans la 
realite : Christine Beerll (R, BE) a notamment observe que certains milleux s'appropriaient la notion de 
neutralite poUr lui donner unsens inexact. Michel Beguelin (S, VD) a, quant a lui, mis en garde contre 
un -refus de l'adhesion a l'ONU au nom de la neutralite : la Suisse ne peut revendiquer 1,me sorte de 
« supe·meutralite » qui _ne serait pas comprise par .le raste du monde. Enfin, le conseiller fed~rai 
Joseph Oeiss. s'est dlt pr~t a accepter la redaction d'une declaration, ou d'un article integre a l'arr~te, 

· concemant 1·a neutralite: II s'est par ailleurs montre sensible ,aux predccupations du peuple; mais a 
reaffirme que l'adhesion ~ l'ONU n'affecterait en rien la neutralite .de la Suiss.e. · 

. . 

Au Conseil national,· la voix· des adversaires de l'adhesion a· egalement et~ minoritafre. Les partisaris 
du projet, parmi lesquels fjguraient les socialiste~, Jas radicau.x et les democrates-chretiens, ont 
explique que la Suisse ne devait -plus se tenir en marge du forum de l'ONU, soulignant qu'elle 
derneurait le seul Etat, avec le 1Vatican, a ne pas faire partie de cette organisatlolJ des nations. lls.ont 
egalern~nt rappele que la Sulsse etait membre.de .toutes les organisations speciales de l'ONU et 
Geneve le siege de l'ONU en Europa, m1:1is qu'elle n'etait pas membre a part entiere de !'Organisation 
des Nations Unies. Rappelant que l'ONU etait un forum permettant de resoudre pacifiquement les 
conflits, d'autant plus necessaire aujourd'hui avec l'apparition de problemes mondiaux comme le 
terrorisme, les defenseurs de .!'initiative ont egalement affirme que la Suisse· devait particlper au 
dialogue avec les pays opprimes, afin a'ameliorer sa propre securite. lls se sonl en outre efforces de 
donner une Image nua11cee de l'ONU :· l'organisation ne seralt pas exempte de defaillances et de 

. faiblesses structurelles, mais eile. constituerait le seul lieu de debat international. Pour. leur part, les 
detracteurs .du projet ont fait de la neutralite la pierre angulaire de leur argumeritation·: ils ont taxe 
l'ONU d'instrument anti<;:lemocratique des grandes puissances 'et.ont rappele que, par la signature du 
traite d'adhesion, la Suisse s'.engagerait a se'.soumettre aux decisions .du Conseil de securite. Ace 
titre, le pays serait donc contraint d'appliquer les sanctions (y compris sous la fofme de boycotts): ce 

· qUi irait a l'encontre du principe de n~utralite .. Le conseiller federal J~eph Deiss s'est oppos~ a cette 
vision des choses en indiquant que le Conseil f~deral ne voulait ni abandonner, ni modifier le prjncipe 
de rieutralite. II a par· ailleurs ajoute que l'application de sanctions economiques ne constituaitpas une 
atteinte. a la neutralite et que, en cas d'interventlons militaires pour la paix, la Constitution suisse 
demeurerait le texte de reference. Farouche opposant a l'adhesion, Christoph Mörgeli• (V, ZH)· a 
depose, · au riom de spn groupe,. une proposition visant a inscrire dans la ConStitution le refus de la 
Suisse de devenir membre a part entiere de l'ONU ; il a egalement depose une pr-0posltion subsidiaire , 
enjoignant au Conseil federal d'assortir l'adhesion de l'obligatlon concrete .qe respecter la neutralite, 
cette reserv~ devant ~tre confirtnee par l'ONU. La proposition pr:incipale a ete retiree et la proposition 
subsldiaire rejetee par 151 voix contre 44. Du c0te des partisans, radicaux, democrates-chretiens et 
soclalistes ont depose une proposition commt,me prevoyant que le projet mention·ne explieitement les 
articles de la Cbnstitution relatifs a la neutralite. Cette proposition a ete acceptee saris opposition. Le 
vote-sur l'ensemble s'est solde par une approbatiori de l'arr~te federal, par 153\toix contre 42. 

Lors de la procedure d'elimination des divergerices, 18 ConseU ~~s Etats a approuve la .decislon du 
Conseil national de faire reference dans_ l'arr~.te federal aux .deux articles de la Constitution federale 
qui enjolgnent a.~• preserver la neutralite ». 
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ständeral/ConseildesEtats?1.06.01 J'. /1 / f • lf 
Frlck Bruno (C, SZ), fOr die Kommission: Sie wissen es: Die 
Aussenpolltlsche Kommission hat sich mit 10 zu 1 Stimmen 
ohne Enthaltung für den Uno-Beitritt und damit für die Unter­
statzung der Volksinitiative ausgesprochen. Diese Zllstlm• 
.mung bedeutet, dass wir den kleinen Schritt vom Vorzimmer 
In den Versammlungssaal der Uno vollziehen wollen; Im 
Hause selbst sind wir Ja seit fQnfZlg Jahren, und seit Jahr• 
zehnten sind wir Mitglied In praktisch allen Unterorganisatio­
nen der Uno. Neu Ist nur der Beitritt zum polltlschen Gre­
mium, der Eintritt In die Vollve1$8mmlung .. 

Dass die Kommission so deutlich. Ja sagt - während wohl 
eine knappe Mehrheit gegen' den Beitritt resultiert hätte, 

. wenn wir die Abstimmung. bei gleicher Besetzung vor fOnf• 
zehn Jahren durchgefOhrt hätten - weist darauf hin, dass 
sich die Situation der Uno und auch die Situation der 
Schweiz In der'Welt stark geändert haben. Lassen Sie es 
mich In fOnf Punkten zusammenfassen: . 
1 .. Die Bedeutung der Uno Ist In den letzen Jahren massiv. 
gestiegen. Seit unserer letzten Uno-Abstimmung 1986 ha• 
ben sich die Machtverhältnisse In der Welt fundamental ver-

, ändert. Nach dem• Fall der Berliner Mauer dominieren nicht 
mehr zwei Blöcke die Welt; eine lange Reihe von Akteuren 
mit unterschiedlichem Gewicht bestimmen heute. das Welt­
geschick. Die bipolare Welt Ist von der multipo!aren Welt ab­
gelöst worden. Die Uno ~ heute das einzige Forum, wo die 
wichtigen Fragen der Menschheit weltweit angegangen wer­
den, seien es Fragen In Bezug auf den Frieden, die Gesund­
heit der Mensch1:1n, die Umwelt, die BIidung oder die Men-
schenrechte und viele mehr. . 
Wir Schweizer fixieren naturgemäss unseren Blick •in erster 
Linie auf Europa. Doch Europa Ist ri!cht die ganze Welt, die 
unser Leben bestimmt. Die Uno ist heute die «Weltlandsge­
melnde», wie unser Kollege Cornu es· 1n der Kommission 
treffer:td formul,lerte. Wenn wir heute mit der Welt sprechen 
woll~n. mQssen wir in der Uno spr$Chen. Die Schweiz ist ein 
Land, das auf der WeltbOhne einiges zu sagen hat. Aber 
wenn wir gehört werden wollen, mQssen wir die Stimme dort 
erheben, wo die Welt sich heute versammelt, und heute ver• 
sammelt sie sich In der Uno. 
2. Die, BIianz der Uno ist eine 11osltlve. In einigen wichtigen 
Operationen hat die Uno erhebliche Beiträge zu einer siche­
reren Welt leisten können. Erinnern wir uns nur an die Jünge­
ren Beispiele In Kuwait, In Bosnien; an verschiedene 
Aktionen In Afrika ode~ JQngst In . Indonesien. Die Uno hat 
ell'le ganze Reihe von Konflikten beliegen können, hat an­
dere eingedämmt, wieder andere verhindert. Die Erfolge fQr 
die Weltgesundheit und die Ernährung sind greifbar. Die 
Uno hat auch die Rechte von Frauen und Kindern verbes­
sert, die Erziehung gefördert. Die Uno arbeitet heute weit ef~ 
flzlenter und · kostengQostlger, seit vor rund. zehn Jahren 
unter amerikanischem Druck und mit deutschem Organisati­
onsgeschick die lnstltutlonen reformiert wurden. 
Kurz: Der Leistungsausweis und das Renommee, damit auch 
die Akzeptanz und die Achtung gegenQberder Uno haben sich 
In den letzten fünfzehn Jahren,sowohl In der Schweiz als auch 
weltweit erheblich vergrössert. Charismatische Persönlichkei­
ten wie Kofl Annan haben Wesentliches dazu beigetragen. 
Die Uno kann zahlreiche Erfolge vorweisen, aber sie hat Ihre 
Mängel und Ihre Defizite. Als Organisation · der Welt Ist sie 
auch ein Splegei der Welt - mit .Ihren Stärken und Schwa­
.chen. Davor verschliesser, wir die Augen nicht Wir wollen 
'die Uno nicht schönreden. Wir wissen wohl, dass Ihr In vie­
len Konflikten der Bfolg versagt blieb. Die heftigen Gewalt­
akte In Israel und Palästina der vergangenen Tage sind das 
Beispiel, das uns zurzeit am meisten schmerzt. Auch wissen 
wir, dass In der Uno . gleichsam Tabuzonen bestehen. So 
werden ständige Mitglieder des Sicherheitsrates, belaplels­
welse die USA und die Volksrepublik China, wegen Ihres 
Vetorechts anders angefasst als kleinere staaten. . ' 
Doch verlieren wir ob der Schwachen und Misserfolge der 
Uno unsere eigene Urteilskraft nicht! Zeh.n verhlliderte Kon• 
flllcte sind eben weniger elndrOckllch als ein einziger Krieg. 
Eine einzige geschehene Menschenrechtsverletzung rüttelt 
uns emotional stärker auf als alle verhinderten. Eine • faire 
ur:id nQchteme .Bilanz ergibt heute, dass die Erfolge der Uno 
weit überwiegen und es rechtfertigen, Ja direkt verlangen, 
dass wir ihr heute als Vollmltglled beitreten. 
Es .kann doch nicht sein, dass wfr mit einer kleinlichen Buch· 
haltung Ober Erfplge und vermeintliche Misserfolge richten 
und dass diese-kleinliche Buchhaltung unsere polltlf!.che Hal­
tung bestimmt! Vlelrnehr mOssen der WIiie und die Uberzeu­
gung vorherrschen, als Schwe(?:Jm Rahmen der Uno an den 
kleinen Fortschritten hin zu einer besseren Welt mitwirken 
zu wollen. Wir wollen aufbauen helfen und nicht nur kritisie­
ren, wenn ein Baustein nicht gesetzt werden kann. 
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3. Innerhalb der'Uno wahrt die Schweiz Ihre Interessen weit , der Debatte das Gegenteil zu behaupten.Wenn der Bundes-
, besser als ausserhalb der Uno. Aussenpolltlk helsst nichts · rat beim Eintritt In die Uno die Neutralität bekräftigt, beken-
anderes als Wahrung unserer Interessen, Wahrul'lg unserer nen wir uns ausdrOckllch dazu, dass wir .unsere Neutralität 
materiellen und unserer Ideellen Interessen gegenüber dem beibehalten und leben wollen. 
Ausland. Wo, muss Ich Sie fragen, sollen wir unsere lnteres- Zu Recht hat die Neutralität In unserem politischen Bewusst-
sen einbringen, wenn nicht dort, wo _die ganze Welt an den , sein einen hohen Stellenwert. Aber Ich meine, viele haben 
Lösungen fQr weltweite Anliegen. und Probleme arbeitet? . Ihn zum Mythos erhöht und geben Ihr.heute einen anderen 
Das gilt besonders fQr die Schweiz; die zwar ein kleines · Inhalt, als Ihr zukommt. VIEile setzen heute Neutralität gleich 
Land Ist, aber Im Chor d_er Nationen doch ein erhebliches mit Verweigerung jedes a11ssenpolltlschen Engagements. 
Gewicht und In jeder Hinsicht eine grosse Stimmkraft hat. Dieser Umdeutung der Neutralität, diesem Missbrauch des 
Es trifft durchaus. zu, dass ·die Uno· an einem Beitritt der . Begriffs müssen wir heute und auch später In der Abstlm~ 
Schweiz Interessiert Ist, aber ebenso braucht heute die mungsdebatte klar entgegentreten. 
Schweiz die Uno. Grosse staaten leben von der Macht, die · 5. Wir müssen uns fragen, was uns ein Nein zum Uno-Bel-
kleinen Staaten leben vom Recht. Das einzige Machtmittel tritt bringt oder zusätzlich kostet. . Einige wenige Punkte 
der Kleinen In der Welt Ist das Recht seien erwähnt: , 
Da sind die rund 50 MIiiionen Franken, die wir als Voll- Zu betonen Ist vorab, dass ein Nein zu einem Uno-Beitritt 
mltglled als zul>ätzllchen Beitrag In die Kasse der Uno leis• . dem Uno-Sitz Genf alles andere als förderlich Ist. Konferenz-
ten - das helsst, 7 Franken pro Schweizer und Jahr -, ein städte gibt es auf ,der Welt genug. Bonn beispielsweise steht 
angemes:sener Vereinsbeitrag, Unsere· Interessen sind also leer. Ob es dem Uno-Sitz förderlich Ist, wenn wir uns einem 
heute Innerhalb der Uno weit besser aufgehoben als ausser- Beitritt verschllessen, können .wir uns alle selbst ausmalen. 
halb der Uno. Wirtschaftlich wird ein Nichtbeitritt zweifellos nachteilig sein, 

, Vor fOnfzehn Jahren - so glaubte Ich selbst, und, Ich glaube sowohl ·mr den Schweizer Aussenhandel als auch fQr die 
es heute noch - war es wohl anders. Als neutraler Gastge- Schweizer Unternehmen; die Im Ausland tätig sind. Diese 
ber für Konferenzen der Mächtigen, als Vermittler zwischen befürchten erhebliche Nachteile. Nicht zuletzt deshalb enga-
den Blöcken konnten wir wohl damals mehr beitragen denn giert sich d_le Schweizer Wirtschaft vehementfQr einen Bel-
als kleines Mitglied zwischen den Blöcken. . tritt der Schweiz zur Uno. 
4. Unsere Neutralität wird durch den Uno-Beitritt weder ein- Die Hauptfrage aber Ist: Kön_nen wir au.sserhalb der Uno ei-
geschränkt noch. behindert. Ohne Zweifel Ist die Neutralität nen höheren Beitrag zu · Sicherheit, Humanität, materieller 
heute In unserer Debatte und später In der Volksabstimmung und Ideeller Wohlfahrt der Welt leisten?• zweifellos können 
ein Hauptpunkt der Diskussion. Es Ist apsehbar, dass die wir das nicht. Unsere Interessen sind Innerhalb der .Uno, 
Gegner des Beitrittes mit allen Mitteln davon Oberzeugen dort, wo sich die Welt versammelt, weit besser gewahrt, als 
möchten, die Neutralität sei mit einem Uno-Vollbeitritt nltht wenn wir unsere Stimme ausserhalb der Uno erheben. 
vereinbar. Es Ist darum richtig, dass, wir an dieser stelle kurz Ein Nein zum Uno-Beitritt bringt uns keine Vorteile, kein 
darauf eingehen. · Mehr an Slc;herhelt und Wohlfahrt, bringt der Welt nichts. Im 
Was verlangt die Uno von Ihren Mitgliedern? Die Uno ver- Gegenteil: Ein Schaden Ist .absehbar. Aus diesen Granden 
pflichtet Ihre Mitglieder nur, wlrtschaftl_lche Sank!'onen. ZU · · bittet Sie die Kommission fast einstimmig, dem Uno-Beitritt 

. vollziehen. Das tun wir .schon heute. Denn Neutrallt,ät he1sst_ zuzustimmen und die Volksinitiative zu unterstatzen .. 
fOr uns nicht Gesinnungsneutralität, sondern militärische Ein letztes Wort, zum Vorstoss der Minderheit Relmann Ma-
Neutralltät. Militärische Neutralität bedeutet nur, dass wir auf xlmlllan die den Uno-Beitritt «möglichst .kostenneutral» ge-
elne Parteinahme zugunsten einer Kriegspartei, eines Krieg stalten 'wlll: Herr Relmarin als Urheber wird uns diese 
führenden Staates, verzichten. . · Empfehlung selbst darlegen. ~le ersehen aus .den Unterla-
Dle Mitgliedschaft In der Uno verpflichtet hingegen kein gen, dass der Bundes"1t sie mittlerweile unterstützt. 
Land, sich an einer militärischen Aktion zu beteiligen, wel- Aus diesen Granden verzichte Ich auf weitere AusfQhrurigen. 
ehe die Uno In Auftrag gibt. Wir entscheiden darQber auch 
als Urio-Vollmltglled völllg autonom, genau wie heute. Mass- Folgen Sie uns, und stimmen Sie Ja zum Uno-Beltrlttl 
gebend bleibt auch bei einem Uno-BeltHtt aHeln das MIiitär­
gesetz, welches das Schwelzervolk vor zehn Tagen an­
genommen hat. Im Übrigen - das sei erwähnt - gelten die 
Uno-Aktionen nach dem heutigen, weltweiten rechtlichen 
Verständnis nicht als mllitärlsche Aktion einer Krieg führen­
den Partei, sondern sie sind vielmehr pQllzelllche Aktionen 
der übergeordneten Welt gegen staaten, welche militärisch 
In die Schranken gewiesen werden müssen. · . . 
Der Bundesrat ... so schreibt er In der Botschaft, und das hat 
Bundesrat Delss In der Kommissionsdebatte bekräftigt- will 
In seiner Beitrittserklärung und In der ersten mündlichen Er­
klärung wr der Vollversammlung die Immerwährende Neu­
tralität der Schliielz bekräftigen. Dazu verpflichtet Ihn bereits 
Artikel 173 der Bundesverfassung. Wir unfarstQtzen diese 
Absicht ausdrücklich und erachten sie sowohl als Zeichen 
nach Innen als auch nach aussen als richtig. 
Gegenüber der Uno deklarieren wir damit klar, dass wir als 
neutrales Land nach unserem Verständnis.beitreten ur,d auch 
Innerhalb der Uno Unsere Neutralitätspraxis weiterführen; 
was Immer auch die Uno künftig tun wird. ~egenüber unseren 
Schwelzerbürgerlnnen und -bQrgern schaffen wir ebenfalls 
klare Verhältnisse. Wir erklären damit.nämlich ausdrackllch, 
dass unsere Neutralität nicht angetastet wird. Solche_ Erklä­
rungen sind auch nicht neu. Der Bundesrat hat das belsplels- · 
weise zum Programm Partnerschaft für den Frieden bereits 
getan. Dort, wo er In Organisationen mitmacht, erklärt er 
~uch, dass unsere Teilnahme ausdr(lckllch als neutrales Land 
erfolgt und wir unsere Neutralität dadurch nicht antasten. 
Selbstverständlich wird diese, meines Erachtens völlig klare 
politische und rechtliche Lage viele Gegner nicht hindern, In 

Amtliches Bulletin der Bundesversammlung 

Marz Hans-Rudolf (R, AR): Die Uno Ist heute eine umfas­
sende Organisation Im .Zusammenleben der Staaten: Ausser 
dem Vatikanstaat und der Schweiz sind alle dabei. Die Zelt 
für einen neuen Anlauf Ist n_lcht n_ur günstig, sondern ein 
neuer Anfang ist eigentlich Qberfälllg. Aus rEtalpolltlschen, 
aussenpolltlschen, humanitären und wlrtsdhaftllchen Gran­
den überwiegen heute die Vorteile eines Beitrittes eindeutig. 

. Auch die VoraussetzunQen für einen Beitritt sind In unserem 
Land gegenüber der letzten Volksabstimmung eindeutig 

. besser geworden. Es gilt nur noch wenige subjektive Gefah-. 
ren zu beachten. Eine davon Ist die Frage, wie wir es mit der 
Neutralität halten. . 
Das Völkerrecht versteht unter der Neutralität Im Wesentli-
chen dreler!el: . 
1. Es versteht unter .Neutralität die Nlchtelnl)'llschunQ Immer 
dann, wenn sich zwei Staaten In kriegerischen Auselnander­
setzungen gegenüberstehen. 
2. Es. verlangt daraber hinaus Im Sinne der llewaffneten 
Neutralität die Verteidigung des eigenen Landes gegen jegll-

. chen Angreifer, · 
3. Es erwartet In Friedenszelten eine begleitende Neutralla 
.tätspolltlk. Das Völkerrecht schreibt diese Politik aber nicht· 
vor. . . · 
Die Neutralität Ist In unserer Bundesverfassung nicht veran­
·kert, aber In Artikel 185 der Bundesverfassung steht, der 
Bundesrat habe Massnahmen zur Wahrung der Neutralität 
der Schweiz zu treffen. Das Ist ein Auftrag an den Bundesrat 
zur Wahrnehmung der Neutralltätspolltlk, der Summe aller 
Massnahmen, um die Neutralität gegebenenfalls glaubwQr-
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dlg zu halten. Nun Ist seit einiger Zelt eine verstärkte Diskus-· · legt, . einen Gegenvorschlag gegenOberzustellen, mit einer 
slon Ober das Wesen dieser Maxime unserer Aussenpolltlk einzigen Abweichung: · In Artikel 197 Absatz 2. solle bei der 
Im Gange. Der Beginn dieser Debatte fällt etwa mit ·der Ver- Ermächtigung an den Bundesrat zur Gesuchselni'elchung 
hängung wirtschaftlicher Sanktionen gegen den Irak zusam-• ein einziger. Satzteil eingeschoben werden, der lauten 
men, denen sich die Schweiz 1990 autonom urid selbst• . WOrde: «unter BerOckslchtlgung der dauernden Neutralität ... 

· ständig angeschlossen hat Einen vorläUflgen . Höhepunkt Dieser Idee der_ ausdrOckllchen Erwähnung der Neutralität 
hat diese Debatte im Zusammenhang mit den Mllltärvorla- · Hegen folgende Oberlegungen zugrunde. · 
gen am 1 O. Juni dieses Jahres erfahren. 1. Die Uno ha,t In der Tat Universalität erreicht. Sie Ist aber 

. Die einen wollen unter Berufung auf Ihre Funktion die Neu- . keine Wertegemeinschaft. Noch Immer werden Kriege ge­
tralltät als Mittel - und nicht als Ziel.:... unserer Aussenpolltlk fOhrt, und noch. Immer finden StaatsrieugrOndunge,n statt. 
flexiblllsieren; sie sehen, dass die Neutralität doch grosse Grundtatbeständ b I d dl N utratltät Spl 1 
Spielräume ermAnllcht und g-•"' .. rt; zu dlese·n "ertretem·. · · e, ~. enen e e zum . e en 

v1,1 "'""'" . v• kommen könnte, gibt es also Immer noch. 
gehöre Ich selber. Die anderen wollen Je.doch die Neutralität 2. Turkmenistaa Ist, , bei allem Respekt vor dem turkmenf.; 
als Waffe gegen Jegliche Öffnung, gegen die Zusammenar- h v lk „ 1 M tab bett mit anderen Staaten und Organisationen,. verwenden: sc en o ' ... e n asss fOr die. traditionelle schwelzerl-
sie woHen sie verabsolutiere!'), dogmatisieren, und das Ist sehe Neutralttät Man sieht . Obrlgens , auch . am . Beispiel 
abzu.lehnen. Eine kleine. Mi.11derhelt will die Ne• ....,1„A• ganz· . Osterreichs, 'dass sich die Neutralttäi-durchatls eigenständig "'" .. ,.... entwickeln kann. Osterreich Ist mtt dem Moskau-Memoran-
abschaffen; auch sie liegt falsch, denn Umfragen zeigen -- in dum 1955 aufgefordert worden, eine Neutralttä. t nach schwel-
)Qngster Zelt sogar wieder verstärkt -, da&s eine Abschaf- • h Vo • Os 
fung_nlcht Infrage kommt. Unsere Neutralität basiert auf el- zense em rbild zu Installieren. Seither hat sich terrelch 
ner Uberelnkunft mtt der Völkergemeinschaft; sie Ist 1907, neutralltätspolltlsch dennoch einen eigenen Weg gesucht. 
Im Rahmen mehrerer Haager-Abkommen, zum letzten Mal 3. Sollte die Uno eines Tages durch Beschlüsse ihrer Gene-
kodifiziert worden. Man.kann sie demzufolge nicht einseitig ralversamrnlung oder des Slpherheltsrates auf ErlOHung von 

d bell bl auf b I sz1 h , . Massnahmen gemäss Kapitel. 7 der Charta beharren, zum 
un e 9 ge en, quas au 8 eh. wie ein Kleidungs- Beispiel weH die Freiwilligkeit nicht mehr spielt. von der man 

1 

::er~~~"oi: ~~arderobe abgeben und bei Bedarf Jn diesem Kapitel ausgeht, dann wäre dies ein Grund, dass 
Von dieser an sich klaren Situation einmal. abgesehen, Ist wir unsere Position. bona flde klar machen und sagen kfpnn-
dte Neutralttät In unserem Volk ..,. das habe Ich in den letzten ten, wir Hessen uns fQr militärische ZWangsmassnahmen nie 
Wochen wieder verstärkt festgestellt -- auch. eine Art Mythos einspannen. · · 
Da frege, Ich mich: Warum stehen wir denn nicht dazu, dm ' 4. Die Abstimmung Ober die MIiitärvoriagen hat gezeigt, 
das d~u gehört und 80 •Ist? warum sagen wir nicht, es sei , dass klare Vorgaben wichtig sind, auch wenn sie logisch er­
unserE! Haltung, uns nicht Jn fremde Hände.1 einzumischen? · schalnen, und dass Zusagen Im Hinblick auf den Vollzug 
Andere Staaten haben auch Ihre Mythen und haben sie nicht . nicht genOgen. Sie führen 21,1 politischen Grauzonen, welche 
einfach Ober Bord geworfen, wenn sie In Internationale örga- allen Beteiligten -- Befürwortern wie Gegnern - Raum zu 
rilsatlonen eln~en sind •. Die Starken und Mächtigen tun . Spekulatloneri geben. 
das zuletzt Wenri feil bedenke, was. an Mythen und , un- 5. Die Aussenpolltlk des Bundesrates zeichnete sich· In JOngs­
ebenhetten von Grossmächten In die Uno eingebracht ter Vergangenhett nicht Immer durch glasklare Standpunkte 

· wurde, massen wir uns unserer Neutralität nicht nur nicht aus. In vielen Fällen wurden eben gut gemeinte Taren und 
schämen, sonctern.wlr dQrfen mit.Stolz auf sie verweisen. Ventile offen gelassen, die zu lnterpretatlonen fOhrten. Ich 
Unser Volk hat eine grosse Vertrauthett Im. Umgang mtt die- : erinnere an die Handhabung der Problematik SchwelzlZwel­
sem fvfythos entwickelt und auch ein gewisses Verantwor- ter Wettkrl,eg oder an die Volksinitiative «Ja zu Europa!». 
tungsbewusstseln. Vlele sind mit R~ht der Oberze.ugulig, In der Kommissionsdiskussion habe Ich mich von Herrn 
Nichteinmischung und Neutralität· hätten uns Jahrhunderte- ·.. Bundesrat Delss dann Oberzeugen lassen, dass elh Gegen­

. lang vor Streit und Krieg bewahrt. Die schweizerische Neu- vorschlag Verwirrung stiften wOrde und dass er, selbst wenn 
tralltät hat aber vor allem auch den Inneren Zusammenhang er sachlich nötig wäre, die Sache nur unnötig verkomplizle-
unseres Landes gefördert, und sie hat zum wlrt,chaftllchen ren WOrde. Aber das Anliegen Ist eben von Gewicht, und. Ich 
Wohlergehen beigetragen. Sie besitzt deshalb nicht nur eine bin deshalb der Meinung, man dQrfe es nicht vemachlässl-
aussen-,. sondern auch eine lnnenpoiltlsche Setts. unsere gen. Ich hllbe folgende Frage und Bitte an Herrn Bundesrat 
Neutralität hat uns bisher auf Jeden Fall nicht In die Isolation Delss: Am Beginn des dreistufigen Beitrittsverfahrens, das 
gefQhrt, denn wir sind.heute schon In allen tragenden Orga- sich auf die Stufen Generalsekretär, Slcher.heltsrat und Ge­
nlsatlonen dabei, In denen die Bereiche Wirtschaft und.Men- neralversamrnlung bezieht. steht das Beitrittsgesuch. ·Es·lst 
schenrechte gepflegt werden. Die Neutralltät ermögilcht beim Generalsekretär einzureichen. Es handelt sich um ein 

' auch den Bettritt zur Uno; das Ist tar mich gar keine Frage. S.chrelben, steht In der Botschaft, In dem die Schweiz Ihren 
Seit 1995 gibt es nun eine Position der Uno - man könnte Bettrtttswlllen zum Ausdrucl( bringt Angeslch~ des Stellen-

• sie als offlzlelle Posttlon bezeichnen - zum Stellenwert der wertes der Neutralität ·erwarte Ich vom Bundesrat, dass er 
Neutralität Die Generalversammlung hat die ständige Neu- dieses Schreiben mit dem Neutralitätsvorbehalt eben nicht 
tralltät des Uno-Mttglledstaates Turkmenistan anerkannt und erst' nach erfolgter Volks;ibstfrrimung, sondern schon vorher 
unterstotzt; sie hat diese den Mttglledem der Uno zur Ach: , verfasst und mindestens den Aussenpolltlschen Kommlsslo-
tung empfohlen. Daraus. folgt, dass auch andere, dauernd nen unterbreitet. Man hätte sich sogar Oberlegen können, ob 
neutrale Länder wie die Schweiz einen Pla~ In der Uno be- man hlefür nicht die Form eines einfachen Bundesbeschius-
anspruchen_ können. Das wiederum bedeutet, dass wir auch ses wählen sollte. Damit wäre die Gewahr geboten; daS$ die 

· einen . Neutralltatsvorbehalt · formulieren ,können und sogar Diskussion Ober dieses Thema separat gefQhrt werden 
massen, denn wir sind als Mitgestalter des Neutralltätsrech- könnte. ',Die Lösung hätte. auch den Vortell, dass öffenfflch 
tes auch verpflichtet. dlesa Form der aussenpolltlseheh Ma- Klarhett Ober diese Frage bestehen war:de. Sie bietet nicht 
xlme öffentlich klarzumachen. , . ·. . zuletzt auch die Chance einer Diskussion Qber die Neutrall-

\ Dieser N~ltätsvorbehalt muss sich auf nichts anderes ~t. Wenn Ich an das Projekt «Armee XXI» denke; bln Ich der 
\ beziehen als auf das, was die Neutralität Im Völkerrecht be- Uberzeugung,_ dass wir .auch dort noch neutralltätspolltl-

deutet, nämlich auf die mllltärlsche Abstinenz wenn zwei sehen Dlskusslonsl:ledarf haben. · 
Staaten auf kriegerische Welse -- also mit Waffen - stretten. Jn diesem Sinne· beantrage Ich Ihnen, dem Projekt Bettritt 
Konkret: _Für die Schweiz ~mmt die 'Mitwirkung an mliltärl- . zur Uno zuzustimmen. Herrn Bundesrat Delss bitte ich, die 
schim Mass_nahmen gemäss Kapitel 7 der Uno-Charta nicht · Frage des Neutralttätsvorbehaltes hier und heute auch noch . 
Infrage .. Diese richten sich gegen Mltglleder, und 'gemäss einmal ausdrOcklich zu thematisieren. 
Uno-Charta können nur Staaten Mitglied der Uno werden. 
An diesem Punkt habe ich einen Augenblick lang mtt dem 
Gedanken gespielt, dem Projekt, das uns der Bundesrat vor-

Relmann Maximilian c,,,, AG): Mein . aussenpolltlsches 
Credo Ist voll un_d ganz geprägt von der Maxime, unserem 

Su~lln offldel de fMsembf'8 ~n!e 
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Land, so weit man heute Oberhaupt In die Zukunft sieht, die 
volle Freiheit, Souveränität und Unabhängigkeit zu erhalten. 
Deshalb Ist ein Beitritt der Schweiz zur Europäischen Union ror mich fern Jeglicher Realität, und deshalb Ist aus meiner 

. Sicht das wichtigste aussenpolltlsche Ziel die Verhinderung 
eines Beitrittes zur EU. . 
Gegenüber allem hingegen, was unter dieser Marke liegt, 
was unsere Freiheit und Unabhä,iglgkelt nicht oder praktisch 
nicht tangiert, bin Ich offen: Solche Mltglledschaften kann 
man prüfen. Wo es Sinn macht, tragbar Ist uhd - selbstver­
ständlich - auch uns zum Vorteil gereicht. kann man durch­
aus mitmachen. Entsprechend war Ich 1992.auch Im Lager 
der BefQrworter eines Mltrnachens .Im EWR, und letztes Jahr 
kämpfte Ich 10r die bilateralen Verträge. 
Wie steht es nun aber mit der Uno? Bel der letzten Abstim­
mung von 1986 gehörte auch Ich zu den Gegnern einer Voll­
mltglledschaft, und zwar tiauptsächHch aus zwei Gronden: · 
Erstens befanden wir uns damals noch mitten Im Kalten 
Krieg; die Welt war In zwei Blöcke aufgeteilt, und da ma.chte 
es fQr einen echt neutralen. Staat wie die Schweiz aUS$enJjo­
lltlsch gesehen.Slnri, seine Guten Dienste derWeltgemeln­
schaft ausserhalb der In der Uno ausgetrag,men Händel 
anzubieten. . 

hin Im EDA bestätigen .können oder bestätigen wollen. Aber 
Irgendwie Ist es doch 'auffällig, dass ein Kleinstaat.mit sie- . 

. ben Millionen Einwohnern und ohne Vollmltglled zu sein be­
reits heute an dreizehnter Stelle der Beitragszahler .rangiert: 
Deshalb hat die Mlnderhelt- .die Empfehlung zur Kosten- .. 
neutralltät. - soweit dies mögltch Ist, dies eine klare Ein-
schränkung - elngerelctrt. . 
Ich hatte diese Empfehlung ln di;,r Kommission elngebraqht. 
Unser Aussenmlnlster konnte sich. schon damals damit ein­
verstanden erklären. Dennoch Ist sie In dar Kommission bei 
einer knappen Mehrheit auf Ablehnung gestossen. Aber Ich 
freue mich, dass sie Im Nachhinein. vom Bundesrat voll und 
ganz positiv gewordlgt wurde und dass nun der Empfehlung 
der Kommlsslonsmlnderhait Rechnung getragen wird. Ich 
hoffe, dass sich heute itn Plenum das Blatt ebenfalls noch. 
zugunsten dieser Empfehlung wenden. wird. Ich werde das 
Wort dazlJ In der Oetallberatung nur dann nochm~s. ergrei­
fen, wenn Ich weiterhin grossen Widerstand Im Plenum ge­
gen dieses auch abstlmmungspsychologlsch wichtige An• 

. liegen versparen sollte. · ' · · · .. · 
FOr den t,4oment lasse' Ich es bei der. Feststellung bewen; 
den;. dass Ich dann als Befürworter eines Uno-Beitrittes vor 
das Vol~ tre~n werde, wenn Ich die Gewähr .Habe, dass die 
völkerrechtliche Neutralität garantiert und die Kostenneutraß­
tit, soweit dies mögJIQh Ist, schon vor der Abstimmung zuge-: 

. sichert wird. · 

Zweitens war die Frage, ob unsere Neutralität von der Uno 
respektiert und garantiert wOrde, nie restlos geklärt worden. 
Da bestand - und. b8$teht auch heute noch - Klärungst)e;. 
darf, sowohl seitens unserer Regierung als auch seitens der 
Uno. · · ' ' •$rlner Peter (R, SH): Die Uno hat sich seit dem Ende des 
Heute nun sage Ich Ja zu einem Wechsel der Schweiz.vom Kalten Krieges zusammen mit der geopolitischen Welt ent- . 
Beobachterstatus zur Vollmltglledschaft. Aber es 1st kein be- scheidend verändert Die Ausgangslage Ist denn auch eine • 
dlngungsloses Ja; Denn lmmerhfn, ein grosser Tell Jener Ar- , völllg andere als 1986. Dank Ihrer Universalität Ist die Uno 
g1,1mente, die 19~8 noch dagegen sprachen, sind Inzwischen die einzige O.rganlsatlon, deren Beschlüsse weltweit legltls 
dahin gefallen, Ich kann mich da weitgehend den. Worten un-. mlert sind Nicht dabel'l:u sein bringt nichts Diese Exklusl-
seres Kommissionssprechers anschllessen. ,.,. h. I·h „ d' · · eh 
Immer noch nicht ganz geklärt Ist - wie erwähnt - die Frage v, ... t at re B~rünuung un . ein Stock weit au Ihren 
der Neutralität. Herr' Marz hat zu Recht und mit Nachdruck Charme verloren. .\ , . 
auf diesen Punkt hingewiesen, und Ich pflichte Ihm voll und Die GrOnde fOr einen ßeltrltt zur Uno liegen von m!r aus ge„ 
ganz bei: bei der Neutralität handelt es sich tatsächlich um sehen auf der Hand. Ich glledere sie In vi~r Punkte. . 
einen Mythos In unserem Land, In unserer Gesellschaft. • 1. Das Konzept und die Leitlinien der.schweizerischen Aus­
Da muss der Bundesrat unbedingt nochma(s · Ober. die eo- seripolttlk sind deckungsgleich mit d.en Grundsätzen der 
eher. Er hat uns, eine Erklärung vorzulegen In der klar zum . U,io. Die Schweiz war lmm.er Interessiert an der völkerrecht­
Ausdruck kommt, dass eine Mltglledschaft 1~ der Uno unsere Hohen Kodifizierung zwischenstaatlicher. Bezleh1mge,i und 
Souveränität, Unabhängigkeit und - als Folge davon _ auch der Stärkung der Menschenrechte. Heute sind wir zusätzUch 
unsere Neutralität nicht tangiert Diese Erklärung Ist vor der darauf angewiesen, .an der Lösung globaler, länderübergrel­
Volksabstlmmung auch der Uno selber \lorzulegen. Wird sie fender Probleme mitwirken zu können~ Dies trifft vor allem ... 
akzeptiert, Ist diese .., meine erste - Bedingung erfQI~ · auf wlrtsc~aftllche, soziale, humanitäre uod ökologische 
Unsere BQrgerlnnen und BOrger, .die dereinst Ober Ja oder Herausforderungen zu. Das Interesse kleinerer l,änder be­
Neln zur Unci-Frage entscheiden werden; haben .einen An- steht· darin, Recht vor Macht zu setzen bzw. dies anzustre-

. spruch darauf, von beiden Selten - von Bern wie auch von ben. DafQr bilden cllese .Staaten In der Welt, das helsst In der 
New York - zu wrssen, wie. es nach ell)em Beitritt um unsere Uno, eine klare Mehrheit. • 
Neutralität bestellt Ist Dieses Wissen mOssen wir Ihnen be- Die Grossmächte mögen -andere Interessenlagen haben 
relts vor dem Umengang vermitteln. · oder sich In der Lage wähnen, llndere. Mittel zu haben, um 
Mein zweiter Vorbehalt betrifft die Kostenseite und Ist Im Ver- Ihre Interessen durchzusetzen. Auf die Länge hatten sie d1:1-
glelch zur Neutralltitsfrage natürlich ganz klar von sekundä- mit kaum Erfolg. Der Gegensatz zwischen Grossmaohtpoßtlk 
rem 

1
Gehalt, aber es Ist eine Bedingung. Ich möchte nämllch und Völkerrecht mag In der Uno zwar durchaus bestehen 

nicht, dass uns eine Vollmitgliedschaft In der Uno die Bud- und Jm Sicherheitsrat sogar quas! auch seine lnstltutlonall-
getposltlon «Beziehungen zum Ausland» erhebll.ch erhöht. slerung finden. Wenn man ~s reallstlsch Interpretiert, kommt 
Schon der Beitritt allein wird uns zusätzliche Kosten von 43 man aber zum Schluss, dass es ein Fortschritt Ist, dass sich 
Millionen US-Dollar bringen; In der Botschaft sprach der . Gro~mächte Oberhaupt In das Une>-System elnblnd_en lies­
Bundesrat seinerzeit noch von 35. MIiiionen l!S-DoHar; ah -.sen und sich damit sel~r dem Anspruch der Verrechtll-
den He,arlngs yon Anfang AprlLsprach dann der zu- stän- chllng Internationaler Verhältnlsse. unterzogen. . 
dlge Vertreter des EDA, BotscRafter Hofer, bereits von 43 Ohne Uno hätten demnach ~elnstaaten gar keine Plattform,: 
MIilionen US-Dollar- Ich betone: Dollar, nicht Franken! wären .. also den Gr9Ssmächten und Ihrer Polltlk ungleich 
Schon das Resultat der Abstimmung vom 10. Juni dieses ~ärkar ausgesetzt. Mit anderen Worten: Gäbe es die .Uno 
Jahres. Ober die Entsendung bewaffneter Truppen Ins Aus- nicht. läge es ganz Im Interesse der Schweiz und anderer 
.land wird uns Hunderte zusätzlicher Mllllonen' Franken kos- . Kleinstaaten, eine_ solche Organisation zu schaffent , 
ten, davon kann man mit Sicherheit ausgehen. 2. .Die Uno Ist bestimmt keine Ideale Organlsstlon, 'die uns 
Schon heute - und damit komme Ich zurück zur .Uno - sind . das Paradies ,auf Erden bescheren wird. Sie Ist nicht einmal 
wir, obwohl Kleinstaat, der drelzahntgrösste Beltragszahler. ein strategisches Zlel. Ein solcli Oberspannter ldeallstlscher 
Rand eine.halbe MIIHarde Franken kostet uns bereits unsere AnspfUch Ist 1Qr eine reallstlsche Aussenpolltlk auch nicht 
Mltc;illedschaft In den Unter- und Sonderorganisationen und rnassgebend. Die Uno Ist schlicht eine P.lattrorm, auf der 
Ihren Projekten, und · man sagt - Ich höre das Immer wie- steh die Konflikte und Interessengegensätze dieser Welt et-

. der -, dass unsere Beiträge da und dort höher sind, als es was zivlllslerter austragen lassen. In diesen Auselnam:terset~ 
der Verteller verlangen WOrde. ·Ich-kann es weder bewet- zungen steht die Schwatz mitten · drin, weil sie von den 
sen, noch hat man ~ mir auf meine mehrmaligen Anfragen Folgen ungelöster Konflikte und Probleme mltbetroffen Ist. 

Aml!lches Bußelln der Bunde&versammlung . 
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Es liegt also In unserem direkten Interesse und Ist vornehme consldere comme 'differente des . autres1 Etats neutres deja 
Aufgabe schweizerischer Aussenpolltlk mitzuhelfen,· diese · roembres de l'ONU - l'Autrlcl'!e, la Suilde, rtrlande, Ja Fln­
Probleme abzubauen. . , lande - et comme au beneflce d'une sorte de supemeutra-
3. Die Schweiz Ist Mitglied aller Uno-Unterorganisationen; , llte qul lul donneralt le privllege de planer au-dessus du drolt 
Wir bezahlen fast so viel wie als Vollmltglled und tragen voll International reconnu. Cette attltude seralt a terrne trils ne­
zum Funktionieren bei. Darin liegt das Problem: Wir Ober- · gatlve pour notre pays et son Image. 
nehmen alle Pflichten eines Mitgliedes, ohne die Rechte zu Par allleurs, la neutrellte devlent de plus. en . plus relative. 
b~nspruchen. Wir sind Aktionäre, die lhr'e Stlmmrectite an Quand tous les pays de la planete condamnent l'agresslon 
die Bank abtreten, In diesem Fall an die USA oder die EU- lraklenne contre U!l petlt pays, le Kowen, la Sulsse ne peut. 
Staaten; Aber Im Untersehlee;! zu deponierten Aktien tragen quese Jolndre a cet ensernble, elle ne peut pas, seule, contl­
unsere Uno-Anteile keine· Zinsen. Diese worden· In einem nuer a commercer avec l'lrak comme sl de rlen n'etalt. En 
grösseren aussenpolltlschen Handlungssplelraum und einer restant absolument neutre, elle donneralt line prlme a 
wirksameren Wahrnehmung schweizerischer Interessen be- l'agresseur, ce qul seralt parlaltement . lntolerable,. morale-

. stehen, wie es sich fQr ein Aktlvmltglled gehört Und genau ment et par egard pour to1Js les petlts pays. C'est ~ le drolt 
darauf verzichten wir bis heute frelwllllg. Diesen Verzicht er- International et c'est son appllcatlon qul fixe le cedre de la 
achte Ich als eines souveränen Staates nicht WOrdlg. neu~lt~. , 
4. Die Uno Ist fQr die Weltpolltlk soetwas wie eine i,erma- Celle-ci,·touJou'rs Utlle a travers son prlnclpede non-partlcl· 
nente Landsgemeinde. Nicht dabei zu sein bedeutet, auf patlon aux confllts, evolue obllgatolremenl En 1907, lors de 
Mitsprache zu verzichten. Ole Vorstellung, wir hätten als ein- la redactlon de la Convention de La Haye, les frontleres phy­
zlges land ausserhalb dieser Organisation mit unseren Gu- slques des pays etalent une reallte presque absolue; Maln­
ten Diensten mehr Gewicht, Ist spätestens seit dem Fall des . tenaril, ave,c les avlons, les satellltes, les fusees, les ondes, 
Eisernen Vorhangs reichlich romantisch. Internet, les radlatlons nuclealres, etc., les frontleres n'ont 
Als Sitzstaat der Uno In Genf gilt es zudem auch dem Inter- blentOt plus de sens. Et plus les frontlilres s'effacent, plus 1a 
nationalen Genf. Sorge zu tragen. Standortkonkurrenz gibt neutrallte perd, eile aussl, de son sens absolu. Mals c'est la 
es fQr solche lnstltutJonen. genug. Mit dem. Beitritt zur Uno collaboratlon Internationale qul gagne du terraln, et c'est tant 
könnte die Aolle von Genf als Internationaler Konferenzstadt mleuxl Toute la difflculte conslste a montrer cette evolutlon a 
konsolidiert werden. Mit dem Beitritt kann die Schweiz auch la majorlte de notre populatlon, pour laquelle la neutrallte est · 
du lntematlonale Netzwerk der schweizerischen Aussen- souvent encore un mythe quasi lntanglble. 
poiitik - ein Netzwerk, das mr uns, angesichts unsli!rer Un autre argument contre l'adheslon que l'on entend sou-. 
Wirtschaftlichen Bedeutung, von , grossem . Vorteil -Ist - In vent est la questlon du coQt. MAme sl, personnellement, Je 
nützlicher Welse verstärken. consldilre que cet argument est derlsolre, II ne dolt pas Atre 
Nachdem unsere Neutralität nicht zur Disposition steht und negllge durant 1a campagne. Une seule reponse convlent a 
von einem Beitritt nicht tangiert wird und wir dies erst noch cet argument mate~llste des coata, une reponse tout aussl 
manifest machen wollen, nachdem die Uno selbst In JQngs- matetlallste d'allleurs: la Sulsse sera certalnement le pays 
ter Zelt erfolgreich Anstrengungen unternimmt, Wlrk$am· de l'ONU qul beneflclers, le plus des retours d'lnvestlsse­
kelt und Effizienz zu verbessern, kann es aus meiner Sicht ment gräce aux nombreuses lnstltutJons . onusiennes deja 
keine objektiven . Gründe mehr geben,. an dieser Landsge- lhstallees sur notre sot. En passant, Je vous rappelle 1'.linppr­
melnde nicht tellzilnehmeri. ' tance de la Genilve lnternatlonale pour notre pays; c'est une 

Beguelln Mict:!el (S, VD): La Sulsse dolt edherer A roNU, 
seule organlsatlon universelle des Etats. Le fonctlonnement 

· de l'ONU est lofl\ d'Atre parfalt, mals re falt que malntenant 
tous. les Etats de la planete en font partle, a part nous, coi. 

vltrlne lncomparable. 
En concluslon, Je vous lnvlte a accepter l'lnltlatlve pour l'ad­
heslon de la Sulsse a l'ONU et A vous engager totalenient 
dans la campagnepourconvalncre nos concltoyens. 

tltue une quallte unlque, lncomparable. Pour la premlere fols Comu Jean-Claude (R, FR): Je suls convalncu depuls de 
dans l'hlstolre, 99,9. pour cent de la populatlon mondlale est · riombreuses annees que la Sulsse dolt adherer a l'ONU Ce 
· 11~ aux grarids prlnclpes de la Charte des Nations Unles, · sentlment et cette convlctlon se sont rnaterlallses pour mol 
prlnclpes que nous partageons totalement. comme preser- · ces dernlers mols, notamment a l'occaslon des hearlngs 
ver les generatlons futures du fleau de la guerre, afflrrner !es auxquels · la commlsslon de polltlque exterleure de notre 
drolts fondarnentaux de l'homme, tavorlS'er le progres soclal, Conseil, avec celle du Conseil national, a procede, et des 
malntenlr la Justlce et le ~pect des obllgatlons du drolt In- dlscusslons au sein de notre commlsslon qul s'en sont sul-
ternatlonal. vles. 
Ce dernler prlnclpe m'amilne dlrectement A l'aspect- de la Je suls persuade que la .Sulsse n·a plus de ralson convaln­
neutrallte. Cet aspect Jouera evldemment un grand r0le dans cante de ne pas partlclper plelnement a l'ONU. t:ONU, Je II(! 
le debat sur l'adheslon. II faut donc l'examlner a fond; dans conc;ols comme le forum des natlons. Pour prendre une 
toutes ses corriposantes,. sans le sur~luer nl le sous-eatl- comparalson qul est plus parlante pour nous, Je. la conc;ols 

· • mer. · · · comme la landsgemelnde des pays qul se font et .se defont 
La neutrallte n'est qu'un mayen d'assurer notre s4curlte, sur notre planilte. Or, y a-t-11 un cltoyen responsable, venant 
moyen qul a beaucoup evolue dans l'hlstolre .et qul va en-. d'.0n canton qul connait la landsgemelnde - ou qul la con­
core beaucoup evoluer. Surtout, II taut preclser que la neuH nalssalt -, qul accapteralt de se volr relegue au mAme rang 
trallte n'est pas un don du clel excluslvement reserve a la que les curleux et les tourlstes qul frequentent ce genre de 
Sulsse. D'autres petlts pays l'ont pratlquee, avee la m&me rlH manlfestatlon haute en couleur, mals qul dolvent se conten­
gueur que nous, respectanf scrupuleusement les terrnes de ter de vlvre l'evenement dans les trlbunes, m&me s'lls palent 
la Conventlon de La Haye de 1 ~7. ce qul ne les a pas ern- le prlx ou pratlquement le prlx des autres qul ont le drolt de . 
p&ches d'&tre entratnes dans la guerre. Cela. a ete Je cas, vote, ceux qul se trouvent dans le parterre? Tout cela n'est 
par exemple, de la Belglque et de la Hollande. Pour ces pas dans l'esprlt sulsse. La situatlon est cependant plre que 
deux patlts pays comme le nOtre, la 

1
neutrallte n'est pas la ce que Je vlens de decrlre dans la mesure oCI non seulement 

panacee, · lls en ont falt la trils douloureuse experlence. nous sommes sur le banc des spectateurs, mals en plus, 
Une condltlon lmpdratlve · de la neutrallte est la reconnals- nous executons d'ores et de]a la plupart des declslons de la 
sance des autres: on ne .peut &tre neutre que · par rapport «landsgemelnde ONU• et nous contrlbuons, souvent au prlx 
aux autres. Et oCI cette reconnalssance peut-eUe le mleux se fort. a velller a ce qu'elles solent mlses en vlgueur et respec-
manlfester? · Preclsement a.u sein de l'organlsatlon qul ras- tees. · 
semble tous les Etats de la planete et qul sont fous d'accord Les hearlngs et les dlscusslons de la Commlsslon de polltl­
de respecter le · drolt lnteroatlonal. Refuser d'adherer A que exterleure ont pour mol conflrrne les constats sulvants. 
l'ONU au nom de la neutrallte slgnlfferalt que la Sulsse se La Sulsse, on l'a dlt et redlt ce matln et on aura l'occaslon de 

Bullelln olllclel der Asseml>Me Mdsrale 



6 
21.Junl2001 447 Ständerat 00.093 01.3287 

1 . • 
le repeter, ast membre de toutes las organlsatlons universal- ce confllt, mals en tant qu'autorite habllltee par le d,rolt lnter­
les, de toutes las• orgarllsatlons onuslenrias, saut celle precl- national. publlc il retabllr !'ordre sur declslon du Conseil de 
sement qul · las chapeaute toutes, solt l'ONU. Marne sl securite. 11.ne s'aglt donc nullement d'un cas de guerre, mals 
psychologlquement, emotlonnellement, le sujet raste trils blen de l'executlon d'un mandat de la communaute des peu-
dellcat, j'en conclus que l'adheslon il l'ONU ne repJesente ples. On a souvent clte cet adage: «Qul ne soutlent pas 
pas lnstltutlonnellement une revolutlon. · Elle constltue plus l'iiutorlte chargee de retabllr l'ordre se met du cOte de 
simplement le comblement d'une lacune par rapport il la po- l'agresseur.» Est-ce de cette neutrallte qua nous parlons? 
lltlque, notamment par rapport il la polltlque exterleure de la Est-ce cette neutrallte qua nou_s voulons pour notre pays? 
Sulsse. Un autre constat, c'est qua, comme le raste du SOrement pasl . 
monde, . l'ONU a change depuls la. fln de la guerre frolde: Enfln, Je dlral po1,1r parler eri langage onuslen: «Nobody ls 
d'u.ri monde blpolalre, on est pass~ il un monde multilateral.. perfectl» L:ONU non .plus! Toutefols, essayez d'lmaglher ce 
On v1t, donc, il rilre de l'unlversallte des ptoblilrries et. de qua seralt notre monde sans l'ONU, sans las contrlbutlons 
l'unlversallte du debat Or, c'est blen dans le cadre de roNU phenomenales qu'elle a: apportees depuls sa constltutlon 
qua ces problilmes et ce debat sont menes. sans voulolr re- aux chapltres de la palx, de la sa.nte, de l'educatlon, de I.'en-. 
peter ce qul adejil ete dlt, J'al tlre äe ces auditlons et dtscus- vlronnement, etc. 
slons un certaln nombre de r6ponses il des prejuges, des Le monde dans ses aspects las plus posltlfs est certalne- . 
presomptlons et des reserves qua nous avons quant il l'lnte- merit. ca· qu'II ~t en grande partle gräce il l'ONU. Or la 
rat de la Sulsse d'adherer ou non il rONU. Je peux las resu• . Sulsse falt partle du monde, ce qua certalns regretterit peut­
rner en quelques polnts. atre. Mals la Sulsse Jalsant pa,rtle du monde, alle doit donc 
1. Pretendre qua la Sulsse pourralt contlnuer de jouer, sur la faire partle .de l'ONU. Aussl je vous prle de soutenlr avec en-
scilne Internationale, un rOle 'plus dynan,lque en restant en thouslasme ce projet d'adheslon, aujourd'hul blen entendu, 
dehors plutOt qu'en. adherant il l'ONU, rel_ilve du fantasme mals surtout dar\s las mols il venlr; de le soutenlr, de le pre-

. sulsse et ne correspond en aucun cas.il la reallte. Cela nous senter et de le defendre avec energle auprils de notre popu-
a ete conflrme par tous las experts qua nous avons rencon- latlon. · · 
tres. Du raste, l'experlence _de ces 'dernlilres .annees a de-
montre le contralre: la Sulsse ra largement perdu de son ,Schmid Carlo (C, Al): 'Ich glaube, Ich bin der Einzige in die­
lnterat, de' son lnfluence sur la scilne Internationale, en partl- sem Saal, de~ 1988 schon dabei war. Ich habe damals ge-
culler s'aglssant des n'llsslons de 'bons offlces qul etalent gen den Uno-Beitritt Stellung bezogen. Ich bin damit der . 
une de. ses speclalltes, pour ne pas dlre une de ses preroga- Einzige, · der die Gelegenheit hat zu erklären, warum er In 
tlves. · · . . 1_ diesen paar Jahren einen bestimmten Wandel vollzogen hat. 
2. Pretendre que-les autres engagements - mlsslon Interna, Ich wlll Ihnen allerdings sagen, dass Ich mir aber 'den. AUs- .. 
tlonale de la Sulsse ou des organlsatlons qul s'y trouvent, on gang der Abstimmung In meinem Kanton lrri voraus Im Kfa-
peut penser par exemple au CICR - seralent compromls das ran bin. Auch die Bemerkungen bezüglich der Uno als 
le cas d'une adheslon d_e la Sulsse il. l'ONU est egalement Landsgemeinde werden keinen einzigen Stlmmbörger und 
faux. Cela a ete dementl tras clalrement Au contralre, l'ad- keine einzige stlmmbOrgerln In unserem Kanton emotional 
heslon de la Sulsse lmpllqueralt un renforcement de notre und sympathlemässlg dieser .Organisation näher führen. Sie 
pqsltlon dans ces organlsatlons et, en partlculler, de la Ge- dürfen nicht vergessen: 1988 haben wir «nur» 89 Prozent 
nilve Internationale. Nous avons, pas plus tard qua ces der- Neinstimmen gehabt - oder nur 11 Prozent Jastlmmen. 
nlers Jours, pu juger 1011 effets de notre lsolement en la · 
matlilre, quand on volt l'accuell qul a ete reserve auxpropo-. Immerhin wlll Ich Ihnen sagen: In aussenpolltlschen Fragen 

gllt es relativ nüchtern zu sein. Ich habe In der Vergangen- · 
sltlons qua la Sulss$ avalt formulees quant il l'electlon de halt versucht, an aussenpolltlschen Veranstaltungen jeweils 
juges de notre pays au Tribunal. penal. International et, drei Fragen zu stellen.· · 
notamment, quant il l'evlctlon de M. rv,arty Dick. Tout cela 
est une des consequences de l'lsolement de la S11lsse, Je dl- 1. Geben wir Souveränitätsrechte ab? . 
ral, dans _ce cqncert des natlons qul se deroule sous l'.eglde 2. Werden fundamentale Grundsätze unseres staatswesens 
de l'ON\J. . . .. wbeetnträd' chtlgt? . \' rf bef , .... , d be-
3. Pretendre qua l'ONU est un mastodonte lnefflcace est enn lese zwei eher negativen, vo ragen r iN gen 
faux. Las progrils, mame modestes; en matlilre.de drolts de .antwortet werden können, kommt die letzte Frage: 
l'homme, par exernple, mals aussl en matlilre soclale, par• 3,. Was bringt eine solche Ehtscheldung, was wollen wir 

· fols pour ne r~pondre qu'aux besolns las plus prlmafres sur Oberhaupt mit dieser Entscheidung, gibt es positive GrOnde, 
le plan de la nourrlture, de la sante, etc., sur notre p(a:nilte, die für sie sprechen? 
ont trils souvent ete le falt äe l'ONU et de ses divers organls- Ich habe. mir Im Vorfeld dieser Debatte diese Fragen gestellt 
mes ou lnstltutlons; · · , ' · und komme zu einem eigenartigen Ergebnis: Es gibt praktisch 
4. Pretendre que l'ONU est en maln de quelques pays puls~ keine GrOnde mehr gegen einen solchen Entschela, aber Ich 
sants, volre des USA, est r&ducteur. Cela revlent il lgnorer tout , habe die grösste Mühe, Gründe fQr den Entscheid zu finden. 
ce qua l'ONU reusslt il. faire en dehors de ces zones d'ombre: Die Souveränität wird nicht tangiert. Die Wahrung der Sou-
5. Pretendre qua l'ONU est un monstre o'adllJlnlstratlon, de veränltät, d. h. der rechtlichen Unabhängigkeit, des Selbst­
laxlsme et de depenses, est peut-atre vral, ou l'etalt, mals bestlmmungsrechtes der Eidgenossenschaft, Ist In Artikel 2 
d'enorm~ progrils önt ete falts ces dernlilres annees et der BuhdesverfassUng ats staatszweck niedergeschrieben. 
contlnuent d"atre reallses en la matlilre, pouressayer de cor- Wenn wir also Im Rahmen der geltenden Verfassung bleiben 
rlger ces lnconvenlents. . wollen, dann darf der Beitritt der Schweiz zu einer lnternatlo-
E>. Pretendre qua la neutrallte de la Sulsse est lncompatlble nalen Organisation die Souveränität unseres Landes nicht 

. avec une adheslon il l'ONU est faux. La neutrallte, d'autres berühren - darauf Ist hingewiesen worden. Es Ist auch dar~ 
l'ont· dlt ~vant mol, n'est nl un concept nl un statut rigide. La auf hingewiesen Worden, dass die Schweiz z. B. ,bei einem 
neutrallte n'a pas la mame consonance il l'egard de deux EU-Beitritt einer supranationalen Organisation beitreten , 
pays en guerre l'un contre l'autre, ou lorsqu'II s'aglt, comme warde. Wir würäen zentrale Hoheitsrechte abgeben. Wir 
par exemple dans (_es cas recents de !'Irak ou de l'ex-You- warden Verfassungs- und Gesetzgebungsrechte abgeben, 
goslavle, de se Jolndre il des mesures ou il des sanctlons In- und wir warden auch die Rechtsanwendungshoheit und lns-
ternatlonales. La Sulsse a du raste demontre ces dernleres besondere die Gerichtshoheit an einen übergeordneten Or-

. annees qu'elle peut adapter s~n statut de neutral~e et sa po- ganlsmus abtreten; Wir wären In zentralen Fragen des 
lltlque de neutrallte permaneote il la sltuatlon Internationale Wirtschaftsrechtes, des Sozialrechtes und des Währungs-
et au developpement de ceile-cl. · rechtes nicht mehr autonom und unabhängig. Bel einem EU-
Enfln, aucun membre n'est force il partlclper il une operatlon Beitritt massten wir Artikel 2 der Bun~esverfassung mit el0 

mllltalre d'lmposltlon, volre de ma.lntlen de la palx. SI l'ONU nem Vorbehalt zugunsten der.Hoheitsrechte der EU verse-
lntervlent dans un1 confllt, alle n'aglt pas en tant qua partle il hen, Die Schweiz wäre nicht mehr die gleiche Schweiz wie 
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vor einem EU-Beitritt. Davon kann bei einem Uno-Beitritt Die G8l/llaft des einen· 1;3Iockes rief die G~gengewalt des an-
nicht die Rede sein. Die Organe der Uno haben keine ge- d«eri Blockes In Form von Stellvertreterkriegen hervor und 

· i;etzgebenden Befugnisse, sie sind ein Forum tor die frledli- verurteilte die Uno gegen Ober dem Sicherheitsrat zur Einfluss­
ehe Streltbeßegung und fOr die Internationale Zusammenar- loslgkell Parteinahme zugunsten der Gewaltlosigkeit, was 
belt auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiet Ihr typisches , n.ach Uno-Mandat und Uno-Verständnis richtig war, bedeutete 
Instrument !st die Empfehlung, die so genannte Resolution, daher stets Parteinahme zugunsten jener Macht, die .beim 
die zwar. politisch von Gewicht Ist, aber rechtlich· .keine· ~Je konkreten Spielstand gerade In der Defensive wa.r, ob sie nun 
Souveränltat einschränkenden Wirkungen hat materiell Recht hatte oder nicht Diese Konstellation war po-
Dle Teilnahme an frledenserzwlligenden und frledenserhal- . tenzlell neutralltätswidrlg. Diese .Konstellatlon Ist nach dem 
tenden Massnahmen gemass Kapitel 7 der Charta kann ge- Ende des Kalten . l<rleges In dieser stereotypen Monotonie 
miss Praxfs. der Uno nicht erzwungen werden, · sondern nicht mehr gegeben. Es lassen sich· Belsplele nennen, In de-
beruht auf frelWllllgen Verträgen des elnsatzwllllgen Staates nen sich die Völkergemeinschaft - Ich verwende dieses Wort 
mit dem Sicherheitsrat Was die Gerichtshoheit betrifft, dro- mit Vorbedacht - gemeinschaftlich Ober alle Ideologischen 
hen uns mit einem Uno-Beitritt keinerlei souveränltätsrechtli- und machtpolitischen Gre~en hinweg gegen Aggression, 
Chi\! Einschränkungen; die Schweiz Ist bereits ohne Nachteil Überfall und Völkermord zusammenschloss oder zumindest 
Vertragspartei des Statuts des Internationalen Gerlchtsh9fes keine aktive Opposition erfahren musste. In solchen Konstel-
gemass Artikel 93 Absatz 2 der Charta. . · Jatlonen 1st. die Unterstatzung von Messnahmen zur friedll-
irri Gege~atz zu einem EU-Beitritt berilhrt ein Uno-Beltrm chen Streitbeilegung· eine sachliche, der Humanität · ver-
die Souveränrtat der Eidgenossenschaft also. nicht. pflichtete .Option und keine rieutralltätswldrlge Parteinahme 
Zur Frage der fundamentalen Grundsätze unseres Staates: · zugunsten oder zulasten einer Partei oder eines Blockes. · 
Dazu l.ilhle fch d1:m Föderalismus, Ich zähle die direkte De- ich will nicht verhehlen, dass diese Entwicklung auch ROck· 
mokratle dazu, und Ich lilhle die Neutralität dazu. schläge erleidet und rioch weitere . ROckschläge erleiden 
Ich bekenne, dass der Föderalismus fOr mich eine sehr be- kann. Es bleibt nach wie vor unbefriedigend, dass Übergriffe 
deutsame Struktur In diesem Land Ist Die Innere Struktur el- von Grossmächten selbst, wie Jene Russlands Im Kaukasus 
nes Staates wird aber durch den Uno-Beitritt nicht berahrt oder von .Alliierten von Grossmächten, wle,Jene derTOrkel 
Der FQderaJlsmus, der bUndesstaatllche Aufbau der Eldge- Im Osten •Anatollens oder Israels lm Libanon und In den pa-
nossenschaft, die Stellung und Hoheit d.er Kantone werden· lästlnenslschen Gebieten, nach wie vor dem Zugriff der Uno 

. durch diesen Schritt nicht beeinflusst .. Vom Uno-Beltrm her entzogen bleiben, während Obergriffe von anderen Ländern, 
droht dem Föderalismus keine Gefahr. die diesen besonderen Schutz der Grossmächte nicht ge-
Dasselbe Ist auch wichtig ror die direkte Demokratie. So we- nlessen, zu Recht abgestellt werden, wie dies Jugoslawien 

. nlg ein Uno-Beitritt den Föderaltsmus tangiert, so wenig tan- gottlob erfahren t,at. · . .. . · ·. · 
giert er die Volksrechte. Wir könnten auch als Mitglieder der .. Freilich Ist.auch die Frage aufzuwerfen, wie wir uns verhalten 
Uno die Abstimmung vom 1 o_. Juni d(eses Jahres wieder worden, wenn die Uno eines Tages wiederum In Ihren alten 
nachvollziehen und Ober die Frage abstimmen: Wollen wir Zustand verfallen wOrde und nicht mehr das Forum der Welt• 
liuppen einem Uno-Mandat bei der Friedenserhaltung un- gemelnschaft wäre, sondern wleder·zum «Fechtplatz» sich 
terstellen, Ja oder nein? Es gibt keine Einschränkung der feindlich gegenOberstehender Koalitionen wOrde. In der al-
dlrekten Demokratie, der: Vcilksrechte · Im· Rahmen. eines ten Tagsatzung haben gerade die beiden appenzelllschen 
Uno-Beitritts; also keine dlesbezQgllche Gefahr von der Uno Halbkantone eine solche Situation Ober Jahrhunderte hin• 
her. weg erlebt Sie waren gemass ihrem Bundesbrief von 1 Ei13 
Es bleibt die Frage der Neutralität Auch wenn die Neutralität · bei Streltlgkeltj3n unter den zwölf Obrlgen alten Orten dazu 
,:iicht In äte Staatsziele In Artikel ,2 der Bundesverfassung verpflichtet still zu sitzen, und durften sich keiner Partei an-
aufgenommen worden Ist, gehört sie doch zu den funda- schllessen. Man kann nicht behaupten; dass eine solche 
mentalen Grundsätzen unseres Staates. Artikel 173 der Neutralität. sehr ehrenvoll war, aber es war eine Neutralität, 
Bundesverfassung Qberträgt der . Bundesversammlung als die unsere beiden Kantone aus . den Wirren des 17. und 
Erstes die Aufgabe, Massnahmen zurWahrung der äusse- .18. Jahrhu11derts herau!:lgehalten hat Ihre Neutralität wurde 
ren Sicherheit, der· Unabhängigkeit und. der Neutralität der von den anderen Ständen eben auch respektiert, weil sie so 
Schweiz iu lr$ffen. Eine Identische Aufgabe hat der Bundes- . abgemacht wurde. 
rat nach Artikel 185 Absatz 1 der Bundesvert~ung. Aus- Von daher Ist es wichtig, Herr Bundesrat, ~ wir gerade 
sere Sicherheit, Unabhängigkeit und Neutralltat werden von . die neutralltätsrecl'ltllchen Sple1regeln unserer Mitgliedschaft 
der Bundesverfassung. In · einem Zuge genannt. Es dOrfte efndeutlg festlegen, wie das die Bundesgenossen der Eldge-
.schwlerlg sein, aufgrund des Verfassungswortlauts die Neu• nossenschaft mit den beiden appenzelllschen Halbkantonen 
tralltät nur noch als einen Mythos und.nicht als eine zu erhal~ getan hatten. Der Neutralitätsvorbehalt Ist beim Beitritt a1s 
tende, fundamentale Staat!i!maxlme zu verstehen. Auch hier Integrierender BestandteU unseres Gesuches anzubringen 
· sehe Ich Im . Gegensatz zu 1986 keine Gefährdung dieses und damit zur Geschäftsgrundlage unserer Mitgliedschaft zu 
Staatsgrundsatzes d.urch einen Uno-Beitritt · . · erheben. Damit besteht In Zukunft kein. ZWeHel, dass die 
Schon 1988 war darauf verwiesen worden, dass die Uno for- Schweiz Im Falle eines Zwistes Innerhalb der Uno keine Par~ 
malrechtllch die Neutralität als Staatsmaxime akzeptiert. Ir· tel ergreifen wird. . · . . 
land, Schweden und Osterreich waren zu Jenem Zeitpunkt Unter diesen Voraussetzungen 'halte Ich einen Uno-Beitritt 
Mitglieder der Uno, ohne dass Ihre Neutralltat Infrage. gestellt mit unserer Neutralität tor vereinbar. 
worden wäre. Keines dieser Länder Ist durch die Uno jemals FOr mich selbst hebe Ion nun dargelegt, , dass es keine 
dai:u angehalten worden, eine neutralltätswldrlge Partei- Grande gegen .den Beltrm zur Uno mehr gibt. Und Jetzt 
nahme vorzunehmen. kommt die hart~ Arbeit: Was spricht denn fOr den Beitritt zur 
Dieser formaljurlstlsche Aspekt genOgte mir allerdings 1986 Uno? Der Bundesrat listet In seiner Botschaft eine ganze 
.nicht und kan~ mir auch heute nicht genogen. Dieser Aspekt Reihe von Granden auf, welche uns dazu fOhren sollten, r1er 
Ist eine notwendige,· aber. nicht eine hinreichende Bedingung Uno beizutreten. AUs meiner Sicht gibt es zwei Hauptargu-
tor die Neutralltätsverträgllchkelt eines Uno-Beitrittes der mente ror den Uno-Beitritt: 
Schweiz.· Hinreichende Bedingung dafOr · ist der materielle 1. Der Beitritt Ist Im Prinzip eine R~lgnatlon vor der faktl-
Aspekt,' wonach Friedenssicherung und Friedenserhaltung , sehen Situation. Wir sollten eine Liaison, die wir In der so ge- , 
als Uno-Allfgabe ,nicht durch unversöhnllche, antagonlsti- n~nnten «technischen Uno» mit diesen Organisationen seit . 
sehe Lager unter dem Bllckwlnkel Imperialistischer Macht, Jahren pflegen, einmal normallsleren - vom Konkubinat zur . 
entfliitung blockiert oder Instrumentalisiert werden. Dü war Ehe. Heute schon Ist unser Verhältnis zu Ihr vermutlich· en-
bls 1989 der Fall. In der Ara des Kalten Krieges wul'de Frle- ger; kooperativer und hilfsbereiter als das mancher Mltgllecl-
densslcherung und Frledenserh~ltung von den Superl'{läch,- staaten. Unser . Abseitsstehen Ist, nachdem ernsthafte 
ten . geplant und gezielt dem eigenen Machterhalt oder Grande dafOr nicht mehr zu finden sind, tor vlele nicht mehr 

. Machtgewinn untergeordnet verständlich. · 
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2. Es gibt. aber noch einen weiteren Grund: ·1n der Uno be­
steht tatsächllch die Mögllchkelt, locker und ohn~ besondere 
Anstrengungen Beziehungen zu pflegen. Dahinter sollten 
wir nicht mehr suchen, als. dahinter steckt. Ich gla,ube nicht 
einmal, dass wir, wenn wir beitreten, der Uno sehr viel brin­
gen können; dass man auf uns wartet, Ist nicht anzuneh­
men. Dass die Uno am Schweizer Wesen genesen soU, Ist 
ohnefllp rectit abwegig. Auch bin Ich nicht der Auffassung,, 
.dass wir Oberi,-11 dabei sein mOssen, um ~ns In der heutlgel'.l 
Zelt als Stqt und volkswirtschaftliche lnteressengemetn­
schaft behaupten zu können. ·tch glaube aber, dass wir mit 
der polltischen Und eine Plattform erhalten, In der es uns 

· etwas leichter fällt,. die In der heutigen Zelt notwendige!'! Be­
ziehungen unter Regierungsvertretern ungezwungen und 
selbstverständlich zu pflegen. Dieses unwürdige PUgem des 
Bundesrates nach DaVQS ist eben etwas Gezwungenes. Ge­
ben wir dem Bundesrat ein Forum, wo er sich mit deh andS-: 
ren Staatsfahrern vernanfttg unterhalten kannt 
Ich glaube In der Tat, dass wir heute dadurch einen Nachtall 
haben, Im lnte.rnatlonalen Beziehungsgeflecht - sieht man 
von IWF, Weltbank un~ OECD einmal ab - mit Regierungs­
vertretern kaum p~t zu sein. Das kann In ~ltlsct,en st„ 
tuatlonen hinderlich, Ja nachteilig sein. Das sehen wir nur 
schon auf d.er Ebene der Kantonsreglerungen. Auch v,,enn 
man von der Konferenz der Kantcmsreglerungen und de11 1;)1-

, rektorenkonferenzen nicht In allen Dingen harmonische 
Übereinstimmung erwarten darf, so Ist doch der Umsfand, 
dass man.sich heute In dieser oder Jeoer Konstellation steht, 
miteinander ohne Druck anstehende -Probleme erörtern und 
gem43insa!Tle Projekte an die Hand. nehmen kann, von nicht 
zu_ unterschätze.nder BEIdeutung fQr die einzelnen· Kantone, 
aber auch fOr die Gemetnsch,ft der Kantone tn~gesamt. 
Kontakte auf regulärer, unspektakulärer Regierungsebene 
sind In der heutigen Zelt notwendt9, vlellelcht sogar unver­
zichtbar. Es Ist vor allem dieser Aspekt, den Ich bei einem 
Uno-Bettrm als vortellhaft erachte. 
Daneben sind die hehren Ziele· der· schwelzerlsctien .Aus­
senpolltlk durchaus wichtig. Aber 'erwarten wir nich.t, dass 
wir damit Irgendwo Furore- machen könnten. Erwarten wir 
nicht, dass wt~ In der Gestaltung des Vertragsvölke11echtes 
endllch die richtige Qualität In diese Gremien hineinbringen 
könnten. Erwarten wir nicht, dass unsere Menschenrechts­
politik von den anderen als besonders h9Ch stehend erach­
tet und als Vorbild genommen wird. Überschätzen wir• uns 
nicht · 
Ich bin Qberzeugt, dass der Schritt In die Uno mit dem Inte­
resse an eigenen Vortellen der genannten Art begrOridet 
werden . kann und begrQndet werden muss. Dafar werde 
Ich einem U_no-Beltrm 2:usilm~en. · ' 

Stihelln Philipp (C, TG}: Auch ich befQrwort~ den Beitritt. 
der Schweiz zur Uno klar. Ich möchte nicht noctJ einmal das . 
Pro und das kaum ersichtliche Kontra repetieren. Es geht fOr 
mlcti schlussendllch "- da teile ich die ~nsicht von Kollege 
Schmid Carlo, die wir eben vernommen haben - um die eine 
Grundfrage: Können-Wir die Interessen der Schweiz Qesser 

· Innerhalb oder ausserhalb der Uno vertreten? Aussenpotltlk 
Ist In aßererster Linie schlicht Interessenpolitik. Ich will, dass 
die Schweiz alle Mögllchkelten, die ttir dienen, nutzen kann. 
Nachdem tatsächlich alle Staaten ti, der Uno vereint sind 
und Insbesondere auch. In diesem Rahmen miteinander ver­
kehren, Ist es rar mich offensichtlich, dass ein ~s Inner­
halb der Wettorganisation· den eigenen · Interessen eben 
besse.r dient als ein Fernbleiben. ·· , · 
Wir haben In den vergangenen 'Jahren Ja In aller Deutlichkeit 
erfahren, dass unsere tnteress~n verteidigt werden massen, 

· dass uns nicht eln1$ch · alle mögen, dass . wir auch um die 
Sympathien anderer Staaten werben mossen. Dies aber 
karin Ja wohl kaum optimal erfolgen, wenn )Nlr den potenziel­
len. Partnern Im Rahmen der Uno die kalte Schulter. zeigen, 
dafQr aber treuherzig meinen; das .Manko sei mit gross an­
gelegten, weltweiten Werbekampagnen und· Sympathie­
akttonen und mit der mittlerweile wöchentlich erfolgen­
den Elriladung · von ausländischen Joumansten und Mel-

Amtllches ~llelln der Bundesveraammlung 

nungsblldnem In die Schweiz auszugleichen. Ironischer­
weise. - und dies Ist gar nicht schweizerisch ,.. geben wtr 
heute fOr diese Ersatzhandjungen ein Mehrfaches dessen 
aus, was uns der Uno-Beitritt und seine konsequente aus­
senpolltlsche Nutzung kosten'könnten. Ich.bin, um es noch. 
einmal.kurz und klar zu sagen, rar den Uno-Beitritt; weil er 
uns mehr notzt. , 
Wie bei . allen Entscheidungen mit · aussenpolltlscher Rele­
vanz - wir haben dies ja auch bei der letzten Volksabstim­
mung gesehen - Ist die Frage der Auswirkungen aut unsere 
NetJtralltät sorgsam zu prQfen. Diese Neutralität Ist v'ölker­
rechtllch mehr oder weniger definiert, und der Bundesrat hat 
Ihr In seinem BerJcht aber die Aussenpolitlk der Schweiz In 
den Neunzlgerjahren aus ,dem Jahre 1993 Stellenwert. und 
Konturen gegeben. Diese erscheinen auch heute durcha1,1s 
noch als gQltlg und rlchtungswetsend. Die Neutralität Ist aber 
In unserem Volk auch tief ve~kert und .wird von uns allen 

• als geradezu zum Wesen unseres Landes gehörend emp­
funden. Wir bekennen uns alle zur Neutralität, und sie Ist fOr 
mich nicht verhandelbar.. . 
Aus rechtlicher Sicht erscheint mir der Uno-Beitritt fOr unsere 
Neutralität derart unbedenklich,· dass Ich darOber keine wel~ 
teren Worte vertieren möchte. Die Upo selbst akzeptiert die 

· Neutrallt~t von Mitgliedstaaten. N~utralltätsrechtllch rele­
_vante Entscheide können die Uno-Mltglteder eigenständig 
treffen. ·Innerhalb einer Organisation, die alle Staaten dieser 
Welt vereint,. kenn die Neutralität besser vertreten werden 
·als mit stertlem Abseitsstehen; welches von den anderen 
Staaten - von allen Mltglledem der Uno - Ja keum einfach 
als neutral, sondern eben als grund1;1ätzlfche Gegenposition 
empfunden werden muss. · . 
Die Innensicht -:- wenn Ich sie so bezeichnen darf -, das ei­
gene,· schweizerische Bekanntnls zu unserer . Neutralität, 
sehe Ich differenzierter. Ich habe, wie vtele MltbOrgerlnnen 
und MltbOrger dieses · Landes auch, das BedQrfnls, dass 
auch die Weltorganlsatl<m Uno bei unserem Eintritt davon 
Kenntnis nimmt, dass wir auf ewig neutral sind und bleiben 
und dass wir den Grundsatz hegen, uns nk:ht In andere 
Händel zu mischen; lc~. möchte,· dass· auch· die anderen 
StQten wissen, dass wir diesen neutralen Weg Im Umgang 
mit gegenseitig verfeindeten Staaten auch Innerhalb der Uno 
gehen wollen und dass wir Ihn auch als Mittel zur Förderung 
des Friedens In dieser' Welt ansehen. Ich möchte dem, wie 
andere Im Saale auch; Ausdruck geben. . 
Dies kann auf . verschiedenem Wege E)rfolgen. Wir haben 
Vorschläge gehört •. Wenig kann. Ich einem Vorgehen abge­
wtonen, das gewtssermassen eine Garantieerklärung der 
Uno zu unserer Neutralität verlangt. Wir haben gestern eine 
Empfehlung Im Entwurf gesehen. lch-.wtll keine von der Uno 
garantierte 4nd damit eben auch definierte, keine abhängige 
Neutralität; Ich will die unsere. , . 
Ich sehe die Mögllc::hkalt der Erwähnung der Neutralität Im · 
Brief des Bundesrates im Sinne des Vorschlages unse­
res Kollegen Marz. Ich meine aber ·- Ich bin mir. dessen 
erst nach den Kommlsslonsberattlngen voll bewusst gewor­
den-. dass es·dem Parlament und nicht dem Bundesrat al­
leln gut ansteht, Ja dass es dem Parlament sogar geradezu 
obliegt; sich selbst zu äussem. GemäEiS Artikel 173 .der 
Bundesverfassung, der heute noch nicht zitiert worden Ist, 
trifft Ja auch die Bundesversammlung Massnahmen zur 
Wal'!rung der äusseren Sicherheit, der Unabhängigkeit und 

' der Neutralität der Schwelz. Eine solche Ausserung, die Er-
klärung unseres Selbstverständnlsses In Bezug auf un)Sere 
Neutra1ltät, könnte darin bestehen, dass Im Bundesbe­
schluss Ober die Volks_tnlttatlve ein weiterer Artikel etnge­
fOhrt warde, der den Status der dauernden Neutralität der 
SChwelz Im Zusammenhang mit dem· Uno-Beitritt festhält. 
Ein solcher Bundesbeschluss bindet Parlament und Bun~ 
desrat und wird l:ler Uno ·mit de.m Aufnahmeges!,lch vorge­
legt. Ich möchte nicht heute und ohne Kommissions­
meinung einen entsprechenden Antrag stellen, sondern Ich 
stelle ·diese. Überlegungen zuhanden . des ZWeitrates und 
des Bundesrates an; · 
Heute bitte Ich den Bundesrat, sie~ hierzu zu äussern, und 
danke fOr eine allfällige Unterstotzung. 
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Wenger Rico (Y, SH): Es Ist möglicherweise notzllch, wenn· 
den bislang ausschllessllch zustimmenden Voten zum Uno­
Beltrht der Schweiz eine kritischere WOrdlgung entgegenge­
setzt wird. Die Demokratie Ist Ja die Staatsform der Alternati­
ven. Von echter Demokratie kann nur dann die Rede sein, 
wenn es mehr ~s eine mögliche . Entscheidung gibt. Auch 
gibt es keine einzige politische l;ntscheldung, die. nur Vor­
teile aufweist, wie es die b}sherlgen Stellungnahmen zum 
Un~Beltrltt der Schweiz vorgeben. Wenn die Nachtelle, die 
neben den angeblichen Vorteilen auch bestehen, weder vom 
Buhdesrat. noch von. Jhnen gewOrdlgt werden, Obemehme 
Ich diese Aufgabe gern. Ich we~ dabei 1/ersuc!hen, Herr 
Kommissionspräsident, von klelnllcher Buchhaltung abzuse­
hen und sachlich zu argumentieren. 
Zum Ersten möchte Ich festhalten, dass es wohl weniger die 
breiten Volkskreise sind, die das so genannte ,Abseitsstehen 
der Schweiz ausserhalb der Uno als gravierenden Nachteil 
beurteilen; vielmehr sind es dl@ aussenpolltlschen Akteure, 

, die Polltlker, Diplomaten und Angehörigen der Bundesver­
waltung. Die Volksinitiative «fQr den l:leltritt der Schweiz zur 
Uno» Ist denn auch mit tatkräftiger Mfthlife der Bundesver-. 
waltung bei"'! Unterschrlftensamm~ln zustande gekommen. · 
Das Ist Obrlgens ein erstmaliger und nicht unbedingt erfreuli­
cher Akt der direkten Einmischung der Bundesverwaltung In 
die Polltlk. . 

· -In der Tat Ist das Mittun und die Einbindung In multinationale 
· Organisationen wie. die Uno Im Interesse von Regrerenden, 
Verwaltenden und aussenpolltlschen Funktionären; denn sie 
gewinnen dabei an Macht, Prestige und auch an Interessan­
ten Stellen. Sie lekfen an der Begrenzung, die ihnen unser 
neutraler Kleinstaat auferlegt; sie hegen gross angelegte 
Pläne und Visionen und haben grosse Taten Im Sinn. Aus• 
senpolltlk Im Sinne der muftinatlonalen Organisationen Ist 
eben niemals Sache c!er aargerlnnen ~nd BQrger, sondern 
einer ganz bestimmten Schicht von Professionellen. 
Unsere. Vorfahren .wollten sich aber von den Sorgen und MO­
hen, die mit den polltlschen Mitgestaltungsrechten verbun­
den sind, nicht entlasten; sie naben im Gegenteil schwere 
Kämpfe ausgefochten, um diese Mitbestimmung zu errl~ 
gen. In der direkten Demokratie sind es die BOrgerlnnen und 
BOrger, die durch lntematlonale Einbindung und den damit 
zusammenhängenden Souveränitätsverlust ganz wesent­
lich. an Einflussmögllchkelten · und Mltsprac;tierechten verlie­
ren können. Das Beispiel des Irischen ~Qrgervotums zu den 
Nizza-Verträgen und dess1m ziemlich nachlässige Behand­
lung durch die EU zeigt dies Oberaus deutlich. 
An diesen nicht wegzudiSkutlerenderi Interessengegensatz 
zwischen den Gestaltern der Aussenpolltlk und den BOrgem 
Ist beständig zu erinnern, auch dann, wenn die BefOrworter · 

· behaupten, der Uno-Beitritt Hege tm Interesse aller. 
Es wird behauptet, die Uno gestalte ~as Völkerrecht, und wir 
seien durch unser Abseitsstehen ven . dieser Mitgestaltung 

· ausgeschlossen. Dazu möchte Ich bemerken, dass sich das 
Völkerrecht an· souveräne Rechtsgemeinschaften wendet 
und durch das 1Zusammenwlrken von souveränen Gross­
und .Kleinstaaten geschaffen, ·ausgelegt und angewendet. 
wird. . / 
Das fiir alle Länder glelchermassen verblndllche Völkerrecht 
wird durch das Prinzip der Gegenseitigkeit gesichert. Völker­
recht und Recht gemäss Uno-Charta · dO~n nun aber kei­
neswegs gleichgesetzt werden. Das Uno.Recht schafft ror. 

, die fünf ständigen Mitglieder des Sicherheitsrates, die ~le­
germächte des Zweiten Weltkrieges, ein Sonderrecht und 
setzt damit, Im Gegensatz · zum klassischen Völkerrecht, 
eben Macht vor Recht Souverän Im eigentlichen Sinne sind 
Im Bunde nur noch die ständlg'eri Mltglledländer des Uno-SI­
. cherheltsrates und die Nicht-Mitgliedstaaten der Uno. , 
Es wird angeführt, mittlerweile seien alle Länder - ausser 
dem Vatikan und der Schwelz-Vollmltgliecfer der Uno. Ab-­
gesehen davon, dass auch das gr0$Se Land Taiwan nicht 
mehr Mltglled der Uno Ist, sqliten wir unser aussenpolltl­
sches Hancleln nicht einem psychologischen Gruppenzwang 
unterwerfen. Auch lrri freien Markt Ist nicht derjenige erfolg­
reich, der dasselbe wie alle anderen tut, sondern derjenige, 
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welcher das tut, was andere vemachlässlgen. Aus der Nicht• 
Mltglledschaft könnten der neutralen Schwelz neue, grossar­
tlge Aufgaben erwachsen. Die zahlreichen Kriege und Kon­
flikte sln.d fast ausschllessllch von Uno-Mitgliedern bzw. 
elnzelner Völkergruppen von Uno.Mitgliedstaaten angezet­
telt worden .. Damit war die Uno gewlssermassen selber 
'Kriegspartei. 1 Eine Mehrheit der Uno-Mitglieder hat sich ge­
gen· andere Uno-Mitglieder zusammengeschlossen. Wer 
kann In einer solchen· Situation · noch unvoreingenommen 
uhd vertrauensbildend vermitteln? Wohl doch am ehesten 
ein Uno-Nlchtmltglled wie die ~Weiz. So hat die Schweiz 
In den letzten Jahrzehnten die. Leistung zahlreicher dlploma-. 
tlscher Dienste gegenQber Uno-Konfllktpartelen Obernom­
men und hätte bei entsprechendem WIiien noch wesentlich 
mehr Gute Dienste leisten können •. 
Unseren neutralen Kleinstaat sollten wir als unsere Möglich­
keit auffassen, die Freiheit der BOrger zu wahren und, gleich­
zeitig das nienschllch Richtige nach eigenem Entschluss zu 
tun. Das Ist, richtig verstanden, keineswegs eine einengende 
Fessel, sondern erlaubt uns das Mittun In ganz besonderem 
Masse. , ' 
Es wird behauptet, unsere Neutralität sei bei einem Uno-Bel~ 
trht nicht gefährdet Doch genau unsere dauernde, bewaff­
nete Neutralität' Ist· seit 1945 der Grund, dass . wir der 
politischen Uno nicht beigetreten sind. FOr den nel,ltralen 
Staat Ist dle,;wlrtschaftilche, kulturelle und wlssenschaffllche 
Zusammenarbeit mit allen Ländern der Weit ohne Weiteres 
gestattet D.arum engagiert sich die Schweiz auch aktiv In 
den entsprechenden Uno,;Sonderorganlsatlonen, · was sehr· 
fruchtbar Ist Sie gen1essf nicht zuletzt deshalb die Wert­
schätzung der ande,-n Länder. 
lni Verglelch. etwa mit den USA leistet unser Land pro Kopf 
der Bevölkerung ein Vielfaches an Beiträgen. Von kalter' 
ß(:hulter, lieber Kollege stähelln, Ist da keine Spur. Demge­
genOber halte ich den Status unserer Neutralität fQr nicht 
vereinbar mit Boykotten, Sanktlonsmassnahmen oder gar 
multlnatlonalen $trafexpeditlonen; wie sie von Uno-Mltglle-

. dem verlangt werden. Das Anwenden der Hungerwaffe ge­
gen andere Länder scheint mir kaum .humaner zu sein als 
eine Bombardierung, und sie trifft kaum Je die schuld,lgen 
DesP.oten und Diktatoren, sondemzuallererst die unschuldl· 
· gen Ärmsten. 
Während sich die Grossmächte dank Ihres Vetorechtes Im 
Sicherheitsrat · UrurSanktlonen widersetzen können, hätte 

· die Schweiz als Kleinstaat und einfaches Mitglied diese 
Möglichkeit nicht. Sie könnte sich also gegen die Betelllgung 
an Sanktionen nicht wehren - ein unvorstellbarer Vorgang 
bei wahrhaftiger Respektierung unseres Neutralitätsstatus! 
Bel den Abstimmungen In der Generalversammlung wird 
Ober einzelne Staaten geurteilt., Immer Stimmenthaltung zu 
Oben, kann Ja nlchtdle L6Sung sein. Wenn wir uns jedoch 

. politisch äussern, sind wir nicht mehr neutral, was Jedoch 
nicht Impliziert, dass wir uns aussenpolftlsch abzukapseln 
haben. Dies tun wir in keiner Welse, wenp Ich an unsere 
weltoffene Handelstätigkeit und an dim gesamten humanitä-
ren Einsatz unseres Landes denke. · · 
Unsere Neutralität unterscheidet sich In Ihrem Wesen und In · 
Ihrer Geschichte ganz wesentlich von derjenigen Annlands, 
Schwedens oder Österreichs. Sie wird zwar laufend, wie 
auch heute Morgen, beschworen, man Ist Jedoch dabei, sie 
zu einer schwammigen .Masse zu 'kneten. Selbstverständllch 
kann die Schweiz vor oder bei einer Aufnahme In die Uno ei­
nen · entsprechenden Neutralitätsvorbehalt formulieren oder 
gar feierlich verkOnden, wobei bei solchem Anlass die Neu­
tralität wieder einmal ä fonds zu definieren wäre: Nur be-

. tarchte Ich mit guten · Granden, dass die Uno diesen 
Neutralitätsvorbehalt In der uns genügenden Form kaum be­
stätigen könnte, und Proklamiertes ohne Bestätigung Ist be­
kanntlich wertlos. An der bisherigen Substanz, am lnn.eren 
Gehalt unserer Neutralität mOssten bei einem Uno-Beitritt. 
Abstriche gemacht Werden. Dies der i3evölkerung wenigs­
tens ehrll~ einzugestehen, sollten sich die BefOrworter als 
Bringschuld auferlegen. 
Die BefOrworter bezeichnen den Uno-Beitritt der Schweiz 
als zukunftsträchtigen Akt und Idealisieren die Uno als Er-' , 
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folgsmodell zur Bewahrung von Menschenrechten. und weit• Probleme In den Vordergrund zu rOcken. Ich denke etwa an 
· weitem. Frieden. Hier wäre aber doch auch · daran zu die Bekämpfung von verheerenden Krankheiten und Epld• 
erinnern, dass In der Oberwlegenden Mehrzahl der Uno-Lln- mlen .· oder . an den. Schutz der natOrllchen Lebensgrundla~ 

, der Jene Freiheits• und Menschenrechte, dl!ll wir als grundle- · gen. Ich denke aber auch an die' Wirtschaft; die auf .eine 
gend fOr die menschliche WOrde beu~llen, nach wie vor mlt möglichst sichere Weltordnung und auf stabile Ralimenb8". 
'FOssen gatreten · werden. Die Schweiz ertOllt die Zlele .der dlngungen angewiesen Ist · · 
Uno In Idealer Weise, gerade weil sie nicht Mitglied Ist Sie Zur Vermittlung eines realistischen BIides der Uno gehört 
Ist .ein demokratisches, OberdurchschnltHlch soziales Land. aber auch, Ihre Schwächen nlchlzu verschweigen. Die Uno, 
Sie nimmt starken Antell am Internationalen Leben,. Ober- Herr Kollege Wanger, lst so gut und so schlecht wie die Welt, 
nimmt dort zahlreiche Verpflichtungen und Kosten, dll') Ihr wie die Staaten, die sich Im Rahmen der Uno engagieren. 
dank Ihrer Neutralität Immer wieder Obertragen werderi, und Wir •· mass1n also pelden. Zerrbildern entgegentreten: Der 
sie nimmt die Menschenrechte•ln Ihrem Land ernst Das· Uno .als Versagerin und• der Uno als reiner Erfolgsge­
kann nicht von allen Uno-Staaten behauptet werden. Die ho- schichte. Dte Uno Ist wichtig, weil es keinen Ersatz. fQr sie 
nen Ziele, denen sich die Uno verschrieben hat, ohne da- gibt. Den Kritikern, Herr Wanger, mOssen wir die Frage stel-
nach zu handeln, sind fOr die Schweiz selbstvetständllch. ten: Was wäre denn die Welt ohne Uno? Was wäre die Welt . · 

· Tatsächlich hat sich an der Organisation .und an der Inneren ohne die beachtlichen Teilerfolge, die eben trotz allem erzielt 
.Struktur der Uno seit der letzten Beifrlttsabstlmmung von worden sln'd? • ,- · 
1986 nichts Wesentliches verändert Geändert hat sich al- 2. Es stehen uns Monate bevor, In denen wir uns.eren BOrg• 

· lenfalls 1989 die bipolare Aufteilung der Welt In elnenWest- rinnen und. BQrgern erklären mOssen, was die Uno Ist .und 
und einen Ostblock. ( · · was sie macht Viele haben geringe Kenntnisse. Ober die 
Die Vereinten Nationen verdanken Ihre. Existenz den llluslo- Uno. Das habe Ich bei der Unterschrlftensammlung zurVolk-
nen, die sich der amerikanische Präsident Roosevelt Ober slnltlative sehr elndrOckllch erfahren. Viele vermischen die 
die guten Absichten des Sowjatdlktators Stalin gemacht hat. · Uno mit der Nato oder der:EU. Oft werden alle lnternatlona­
Während des Kalten Krieges erwies sich die Uno Insofern • .len Organisationen i!l einen Topf geworfen. Hier gilt es, rn die 
als nQtzllch, als sie das Glelchgewlcht zwl3chen den Super- Offensive zu gehen. . . . 
mächten garantierte, Indem sie beide gegeneinander aus- Schllessllch ein Letztes: Es Ist elnclrOckllch dargelegt wor­
splelte und blockierte •. Das, Vetorecht i!TI Sicherheitsral • den, dass. die Schweiz neutral und ein· Mitglied der Uno sein 
diente der. Erhaltung einer elnlgermassen stabilen lnstablll• kann. Aber die BeHrlttsgegner. meinen .,. und das.· Ist mein • 
täl Insofern nätte . ein Uno-Bettritt der Schweiz bereits vo.r . Problem.,. gar nicht die echte, im Völkerrecht verankerte und 
1989 eigentlich fast noch mehr. Sinn gemacht; derm die Uno von der Völkergemeinschaft anerkannte N~ralltät Sie ha-
war damals natzllcher. ben vielmehr einen eigenen, auf einem Mythos basierenden 
Die Aktivitäten der polltlschen Uno und Ihrer aus vel'Schiede- Begriff. der NE1utralltät. konstruiert, ~as Innenpolitisch zum 
nen Staaten zusammengewOrtelten Blauheimtruppen In den Konstrukt. des· Soi;dertalles Schweiz fQhrt. Well man die 
Neunzlgerjahren sind alles. andere. als eine Erfolgsg• Öffnung der Schweiz nicht wlll, erklärt man elnf•ch, eine 
schichte. Die 11morenn wurdeh unter MHhllfe. der sich zu. Öffnung verstosse gegen die Neutralität. ' 
rOclalehenden Uno regelrecht ans Messer geliefert. lri Heri Kollege Wenger, Sie haben uns das gerl(!,de elndrOck-
Slerra Leone mussten die gefangenen, Blauhelme durch llch vor Augen gefQhrt. Es geht also darum, endlich mit un• 
englische Truppen befreit werden. In Rwanda zogen sich die serem Volk Ober die reale Neutralität zu reden, . auf . Ihre 
Blauhelme zul'Ock, um. eine unvorstellbare, drei Monate dau- wirkliche Bedeutung· .als Mitte! der. Sicherheitspolitik .:.. und 
emde Schlachterei zuzulassen. Die Roten Khmer verobten nicht als oberstes staatszlel - hinzuweisen, Ihren verän-
einen Völkermord In Kambodscha; die Völkermörder· sind derten ur1d eben Im Vergleich zur Vergangenheit anderen 
noch Immer unbehelligt. In Kabul wurden Frauen gesteinigt, Stellenwert hervorzuheben. Die unkritische Anrufung der 
und prompt evakuierte die Uno Ihre Mitarbeiter. ln Jugosla- Neutralität, die dem Uno-Beitritt nicht entgegensteht, genagt 
wlen. trugen die Vereinten Nationen dazu bei, vorerst die ' . nicht. Ich denke, wir mOssen. auch hier unsere Hausaufga-
Legltlmltät von · Mllosevic zu stOtzen. Die Scnutzzone · ,ben machen. . . , · . 
Srebrenica war ein Schlachthaus der Zlvllbevölkerung. Kurz: Ich bin Oberzeugt: Die Zeit Ist gekommen, unseren Beobach­
Dle Uno wusste Bescheid, die. Uno schwieg, die Uno zog terstatus In einen Mltglledstatus zu verwandeln. Es geht da­
sich. aus der Affäre. Wären wir als Mitglied dabei gewesen, bei · um Mitwirkung und Mltb8$tlmmung. Wir 13lnd an den 
dann wären wir heute auch an diesen Ereignissen. mltschul- Unterorganisationen der Uno erhebllch beteiligt, haben aber 
dlg. . · auf keiner Ebene. Mltspractierecht, wie es einem souveränen 
Gewiss will Ich dieser Organisation nicht die Schuld fOr alle . Staat gebohrt. . . · . . . . · 
Übel dieser Welt In die Schuhe schieben. Wir dQrten Ihre Ak- · Auf die Schweiz Obertragen kommt mir der Verzicht auf das 
tlvltäten aber auch nicht unkritisch ideallsleren. Sie haben Mitspracherecht bei der Uno so vor, wie wenn ein Kanton 
gesehen: Es gibt genOgend Grande, einen Be,!trltt der darauf verzichten. WOrde, seine National- und $tänderate 
Schweiz · zur polltlschen Uno· abzulehnen und mit yperzeu- nach Bern zu schicken, wie wenn er auf die. Beteiligung sel­
gung die Meinung zu vertreten, dass Freiheit; Sicherheit und ner Stlromberechtlgten an eidgenössischen Utnengängen 
Recht fQr unsere BOrgerlnnen und BOrger ausserhalb der verzichten wQrde - und dies bei glelchzeltlger Ablieferung 
Uno besser aufgehoben sind. von ·Bundessteuern, Mehrwertsteuer und ltefbstoffzuschlä-
lch werde In diesem sinne votieren. gen an den Bund. Eine s.olche Haltung lässt sich wohl kaum 

aufrechterhalten. · . 
Forater-Vannlnl Erlke (R, SG): Gestatten Sie mir als Mltln- Ich· denke, wir Ständeräte sollten, uns ·hinter die Un0:.Bel• 
ltlantln und als Präsidentin der Gesellschaft SchwelzNer~ ,, trltts-lnHlatlve stellen und dabei ohne Zaudern ein , klares 
einte Nationen noch . einige Worte. Ich möchte ·.· nicht Bekenntnis fQr den Uno-B~ltrltt ablegen. , Behalten Sie Im 
wiederholen, was die Vorrednerinnen und Vorredner bereits Kopf, ~ der Kanton St. Gallen In seiner Vernehmlas­
ausfOhrilch dargelegt. haben. In den kommenden Monaten sungsai;itwort proklamiert: «Angesichts· der bereits zum 
geht es nun aber darum, unsere MltbOrgerinnen. und MltbOr- heutlgen·Zeltpunkt vlelfältlge11 Verflechtung der Schweiz mit 
ger von der Notwendigkeit eines Beltritles zur Uno zu Ober- dem Uno-System Ist der Uno-Beitritt ein logischer Schritt 
zeugen. Dies wird meiner Meinung N!,Ch nur gellngen, wenn und Oberfälllg ... 

· wir In den kommenden Monaten eJn reallstlsches BIid der . . . · : • · 
Uno .vermitteln. Das bedeutet fOr mich zweierlei: · · Pflsterer Thomas (A, AGf. Ich möchte einer'! Dlskusslons-
1. Die Uno leistet als einzige weltumspannende Organlsa- · ·punkt aus der bisherigen Debatte Ins Zentrum rOcken. Wir 
tlon auf vielen Geblaten entscheidende Beiträge zu Frieden, ' mQssen trotz Uno-Beitritt die Neutrafltät In unserer Hand be­
Wohlstand und Gesundheit. Es gilt, das elndrOckllche Enga- halten. Ich )VSrne davor, sie von der Uno abhän,glg zu ma­
gement der Uno fQr die Bewältigung auch anderer globaler chen. Drei Uberlegungen dazu; • .. · · 
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1; Mein~ Erachtens Ist der Uno-Beitritt mögllch ohne Ver-
zicht auf die Neutralität. · ' · · • · 
2. Der Uno-Beitritt entlastet sogar die Neutralltätspolltlk. . 
3. Als Slcherheltsmassnahme - als Notbremse - mOssen 
wir jedoch die Neutralltätspolltlk In der Hand behalten, unab-
hängig davon, was die Uno davon hAlt · . · 
Zu jeder dl9!1er drei Oberlegungen eine kurze Erläuterung: 
Zur ersten Uberlegung; Der Beit,itt zur Uno bedeutet nicht 
Verzicht auf die NeutralltAt Das wurde mehrfach gesagt; Die 
NeutralltAtspolltlk, so wie wir sie tredltlonell verstanden ha· 
ben urid wie sie _ In unserer Bevölkerung tief verwurzelt Ist, 
diese Neutralltätspolltlk, die uns Frieden und Unabhängig­
keit gebracht hat, Ist auf Internationaler Ebene. ein leuchten-· 
des Beispiel. Sie Ist ein Vorläufer dessen, was die Uno heute 

. erreichen wlll, · nämlich Gewaltverzicht und Menschlichkeit. 
r Die Politik der. NeutrelltAt und die Politik der Uno liegen auf . 
der gleichen Linie. 'Herr Wenger, es Ist mindestens rea­
listisch zu sagen, dass die Uno uns ein sehr gutes Forum 
bietet, um genau das,· was die. NeutralltAtspolltlk bisher 
erreichen wollte, auch International, in einer anderen Wett, 
zu erreichen. 
Zur zweiten Überlegung: Die NeutralltAtspolltlk Ist zu einem 
guten Tell nicht mehr nötig. Die Uno versucht Jetzt, die Ziele 

· zu erreichen, die wir mit der. NeutralltAtspolltlk errejahen 
wollten. In dieser veränderten Welt - darauf wurde verschie­
dentlich hingewiesen - kenn die Uno das zu einem guten 
Tell tun, aber nur wo und $0 weit dieses System der kollekti­
ven Sicherheit-wirklich funktioniert Wenn es funktioniert, Ist 
die NeutralltAtspolltlk Insofern, von Ihrem. Ziel her, erfOllt 
Dann . ~t es geradezu Im Interesse der Schweiz, dass wir 
uns hinter diese Aktionen der Uno stellen. Ole Alternative, 
Herr Wanger, Ist, dass wir Rechtsbrecher unterstotzen oder 
dass wir letztllch dem guten Namen der Schweiz schaden. · 
Die Position des Bundesrates Im lrak-KonfHkt war doch da· 
durch gerechtfertigt, dass er erkennt hat, dass die kollektive 
Sicherheltspolltlk funktionierte. Darum hat auch das Uno- · 
Mitglied Osterreich mitgemacht und den Du,rchzug der Pan­
zer ermöglicht und darum haben wir den Uberflug ror den 
Transport mllltArlscher Fahrzeuge gestattet 
Aber die Schweiz braucht keine Dispense, keinen Notaus­
stieg Irgendwo In det Charta der Uno, braucht keine Zustim­
mung der Uno. Sie muss niemandem beweisen, dass die 
Neutralität mit. der Uno vereinbar Ist Oder anders ausge­
drOckt~ Der Uno-Beitritt Ist kein Kurswechsel In der Neutrall­
tätspolltlk, sondem eine blosse.Anerkennung der RealltAten. 
Der Uno-Beitritt entlastet die Neutralltätspolltlk. Wir mOssen 
nicht mehr die ganze Last der Friedenssicherung allein Ober­
nehmen, sondern das tut zum gulen Teß, wenn es eben 
funktioniert, das System der kollektiven Sicherheit. · 
Das führt mich zur dritten Überlegung, Ich wiederhole noch 
einmal: Wir brauchen die NeutralltAtspolltlk weiterhin und 
mOssen sie· In unserer Hand behalten; wir brauchen aber 
keine Anerkennung der Uno und keinen formellen Vorbehalt 
der Schweiz Im völkerrechtlichen Sinne dazu. Ich begreife 
durchaus den KIArungsbedarf der l,Jno und unserer Bevölke­
rung gegenOber. Wir dOrfen uns aber bei dieser Klärung kel• 
nen Nachteil einhandeln und keine Abhängigkeit von der 
Uno riskieren. Die Generalveniammlung. und der Uno-Si­
cherheitsrat hätten g11r keine Grundlage, eine solche Aner­
kennung Im Falle der Schweiz auszusprechen. Die Uno hat 
auch keine Kompetenz, die NeutralltAt anzuerkennen, vorzu­
behalten und zu akzeptieren - oder was. auch Immer gefor­
dert wird. Darum warne Ich davor zu erwarten, dass die Uno 
unsere NeutralltAt, wie es hier gesagt worden Ist, "akzep­
tiert» oder - gemAss einem anderen Begriff, der hier ver­
wendet worden Ist~ «bestAtlgt». Wir riskieren nur, dass die 
Uno Ober die NeutralltAt debattiert, dass sie entscheidet so-

. wie Bedingungen und Auflagen macht und uns gar noch ein­
schränkt. Wir, die Schweiz allein, entscheiden In meinem 
VerstAndnls autonom und In voller ElgenstAndlgkelt darOber, 
was unsere NeutrelltAtspontlk beinhaltet, ob und wie weit die 
kollektive Sicherheit funktioniert oder ob wir ausnahmsweise 
die Notbremse «Neutralltätspolltlk» ziehen mOssen. 
Daraus ergibt sich ror mich als Konsequenz. dass wir beim 
Beitritt unsere NeutralltAtspolltlk der Uno gegenOber blass 

rals einseitige Erk!Arung der Schweiz zur Kenntnisnahme 
mitteilen - Ich habe das In der Botschaft auch so verstan­
den. Damit ~en wir, dass wir davon au!:!Qehen, dass die . 
Schweiz Im Übrigen Ihre bisherige NeutralltAtspolltik welter­
fOhrt. Wenn die Uno das einfach zur Kenntnis nimmt, dann 
Ist sie .nach ·Treu und Glauben, nach dem so genannten 
«Estoppel-Prlnzlp», analog zu Österreich daran gebunden. 
Ich nehme an, dass der Bundesrat dfesen, und nur diesen 
Weg meint, und nicht von einer Bestätigung, einer Anerken-

, nung oder einer Zustimmung der Uno spricht. Ich nehme 
auch an, dass das mit dem Generalsekretär Im voraus und 
rechtzeitig abgesprochen Ist oder wird. 
Ich ersuche Herrn Bundesrat Delss, uns zu versichern, dass 
die Schweiz Ihre Neutralität nicht von der Uno abhängig 
ma~ht, aber eine deutliche Erklärung abgibt, die die Uno 
nach Ti'Eiu und Glauben bindet. 
In diesem Sinne empfehle ich, der Beitrittsvorlage zuzustim-
men. · ·· · 

Hofmann Hans r,J, ZH): Ob unser land der Uno beitritt oder 
nicht, Ist keine Schicksalsfrage. Der Fortbestand und die 
Wohlfahrt unseres Vaterlandes in seiner heutigen Form wer­
den damit nicht Infrage gestellt. FQr die Schweizerinnen und 

. Schweizer wOrde sich Im täglichen Leben Oberhaupt nichts 
Andern; es gäbe nicht 15 Prozent Mehrwertsteuer, wir mOss­
ten kein fremdes Recht Obernehmen, unsere staatsform der 
direkten Demokratie wQrde nicht angetastet, wie dies bei el• 
nem EU-Beitritt der Fall wAre. Der stellenwert eines Uno-Bei­
tritts UegtfOrmlch deshalbwesentllch tiefer als de~enlge eines 
allfälllgen EU-Beitritts. Ein Uno-BeltrlttlstfQrunserLand-ent­
schuldlgen Sie den Ausdruck - nicht matchentscheldend. 
Ich bedaure, dass der Bundesrat einem Uno-Beitritt einen 
dermassen hohen Stellenwert beimisst und diese Frage zu 
einer Schicksalsfrage hlnaufstlllslert. Die Schweiz Ist Ja bei 
allen · humanitären Uno-Organisationen dabei, sie betelllgt 
sich an !Jno-Programmen, an humanitären Einsätzen der 
Uno, sie bietet ihre Guten ·Dienste an. Auch die finanziellen 
Konsequenzen ein~ Beitritts sind Im Vergleich zu den dles­
bezOgllchen heutigen Ausgaben absolllf Im Rahmen. 
Der Vollbeitritt zur Uno Ist heute nichts weiter als ein letzter 
logischer Schritt; ein Schritt, den Ich ohne weiteres bereit 
wAre zu vollziehen; dies Jedoch unter eine~ klaren Voraus­
setzung: Unsere bewährte, Im Volke tief verwurzelte Neutra- .. 
lltät, wie sie auch In der Verfassung festgeschrieben Ist, darf 
In keiner Welse tangiert werden. Sie hat fOr mich wie fOr die 
grosse Mehrzahl der Schweizerinnen und Schweizer einen 
sehr hohen Stellenwert. Die Neutralität gehört unverrOckbar 
zu meinem Staatsverständnis: Ich hänge an Ihr. 
Es Ist mir zu wenig, wenn der Bundesrat In seinen Erläute­
rungen schreibt,. er werde In seinem Beitrittsschreiben dar­
auf hinweisen, dass die Schweiz weiterhin neutral bleibe und 
dass er nach erfolgter Aufnahme In einer mOndllchen Erklä­
rung nochmals darauf hinweisen werde. Ich möchte schwarz 
auf welss sehen, wie der Bundesrat auf unsere NeutralltAt 
hinweisen will,. wie er unsere NeutralltAt slcherstellen wlll. 
FO_r mich muss gewährleistet sein, dass sich. die Schweiz Je­
derzeit und In allen Fragen auf Ihre· NeutralltAt berufen und 
sich der Stimme enthalten kann. Ich wlll sicher sein, dass sie 
sich an Veryrtellungen von Staaten, an Sanktionen oder 
Operationen gegen Mitgliedstaaten nicht zu betelllgen hat, 
wenn dies nicht mit unserer Neutralität vereinbar Ist Ich 
möchte wissen, bei welchen Fragen sich der Bundesrat In Je- . 
dem Fall auf unsere Neutralität berufen wird. Vor allem 
möchte Ich wls$en, wie er selbst gegenllber der Uno unsere 
Neutraßtät auslegt lind versteht, welche vorbehalte er ganz 
klar anbringt Das Ist ror mich die Schicksalsfrage 'und nicht 
der eigentliche .Beltrltl 
Ich wlll Im Gegensatz zu Kollege Pflsterer auch sicher sein, 
dass die Uno unsere NeutralltAt so, wie wir sie kennen, ver­
steht ·und anerkennt .. Wenn die Uno, wie der Bundesrat 
schreibt, Im Jahre 1995 In einer Resolution zur NeutralltAt 
Turkmenistans den Wert der Neutralität ausdrOckllch aner­
kennt und bekräftigt hat, dann denke Ich, könnte sie dies 
auch ge~nOber der Schweiz.tun. 
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Wenn der_ Bundesrat diese tor mich unabdingbaren Voraus­
setzungen erfOllt, dann werde Ich einem Uno-Beitritt ohne 
weiteres zustimmen können. Die Uno könnte unter diesen 
Umständen fOr die Schweiz sogar zu einer Plattform werden, 
auf der diese Ihre Neutraßtät der ganzen Staatengemein­
schaft glaubhaft demonstrieren und wertvolle Inter-nationale 
Beziehungen auch Im Interesse unserer Wirtschaft pflegen 
könnte. . 
Der Bundesrat hat es unterlassen, In seinen Erläuterungen 
die Karten offen auf den 11sch zu legen. Er hätte z. B. aus­
fahren mOssen, dass er In seinem Schreiben an die.Uno auf 
unsere Neutralität «wie folgt» hinweisen will - mit anschlles­
sendem Doppelpunkt. Dann hätte rm Wortlaut das folgen 
mossen, was er der Uno zur schweizerischen Neutralität 
schreiben wird. Er .. fOhrt In seinen Erläuterungen lediglich 
aus, was er zu tun gedenkt. Ich wlll wissen, wre er dies zu 
tun gedenkt. Wenn fQr mich glaubhaft sfchergestellt Ist,· dass 
die Uno unsere Neutralität anerkennt, wenn der Bundesrat 
zufrieden stellend und killt darstellt, mit welchen AusfOhrun­
gen er unsere Neutralität gegenOber der Uno geltend ma• 
chen will, werde Ich mich fOr einen Uno-Beitritt einsetzen. 
Anderenfalfs.masste Ich Ihn bekämpfen; Ich sage das offen. 
Der Bundesrat hat aber noch Zelt, dieses SchrlftstQck recht­
zeitig vor. der Volksabstimmung zu verfassen und es dem 
Schwelzervolk zur Ke_nntnls zu bringen. Glelchzeltlg kann er 
auch bei der Uno die erforderlichen Abklärungen treffen und 
darOber orientieren. Bis dahin behalte Ich mir trotz meiner 
grundsätzlich positiven Etnstellung zur Uno meinen Ent­
scheid noch vor. 
Ich werde mich deshalb heute der Stimme enthalten. 

Wlckl. Franz (C, LU): Viele Argumente slrid von meinen Vor­
rednern und Vorrednerinnen vorgebracht worden, und viele 

·werden noch kommen. Ich gehe auf zwei fOr die Schweiz 
ganz elgennOtzlge GrQnde ein. Es geht mir um unser Land, 
um die eigenen lnte~en der Schweiz. Die · Situation Ist . 
nämlich grotesk: Alle Staaten der Welt gehören zur Uno, nur 
die Schweiz nicht. Die Absurdität Nummer zwei Ist, dass die 
Schweiz sämtlichen Uno-Spezialorganisationen angehört 
und die ,meisten Fonds und Progf'!lmme der Weltorganlsa, 
tlon unterstQtzt. Ihre Beiträge an das. Uno-System liegen pro 
Jahr zwischen 400 und 500 Mllllonen Franken. Aber dort, wo 
die Entscheide fallen, In der Generalversammlung und Im Si­
cherheitsrat, Ist sie nicht debel. 
Der Schweizer Beobachter muss sich die Absätze schief 
laufen, wenn er einmal das Wort ergreJfen wlll. In einem auf­
wendigen Verfahren muss sichergestellt werden, dass kein 

· Mitgliedstaat dagegen etwas· einzuwenden · hat Diese un­
WOrdlge Beobachterposition muss ein Ende haben. ,,Venn 
die Schweiz Ihre wirtschaftlichen und kulturellen Interessen, 
aber auch Ihre politischen Interessen wahren wlll, muss sie 
In den lntematlonalen·Organlsatlonen debel selr:i und mitre­
den können. Dazu gehört In erster Linie die Mitgliedschaft In 
der Uno, der einzigen universalen Organisation. Zusammen 
mit dem Vatikan auf dem Beobachterbänkleln zu sitzen, das · 
genOgt nlc;:ht mehr. 
Es liegt Im ureigensten lntereli88 unseres Landes, der Uno 
beizutreten. Unter dem Dach der Uno trifft sich die Welt, und 
die Schweiz Ist nicht dabei. Es Ist dringend notwendig, dass 
die Schweiz dieses ständige weltpolitische Forum nutzt lril 
prwaten Bereich, aber vor allem In beruflichen und wlrt­
sc!laftllchen Belangen suchen wir Beziehungen. Auch der 
Staat Schweiz Ist auf solche Beziehungen angewiesen. Die 
Vereinten Nationen bieten uns ein solches Netzwerk, und 
die Nutzung dieses ·Netzwerkes Ist In unserem ureigenen 
nationalen Interesse. Dieses Netzwerk mOssen Wir vor allem 
zugun11ten unserer aussenpolltlschen und aussenwlrtschaft­
llchen Anliegen nutzen. Wir versuchen ja mit viel Geld, die 
Schweiz Im Ausland gut darzustellen. Mit «Präsenz 
Schweiz.,, 

1 
mit Kulturoffensiven usw. versuchen wir, das 

Image der Schweiz zu verbessern. Das sind aber aßes nur 
«Pflästerlf ... Wenn wir bei den anderen Staaten tatsächlich 
fQr voll genommen werden wollen, mQssen wir auch Vollmlt• 
gHed bei der Uno sein. · 
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Nebst diesem Kriterium gibt es klar noch einen zweiten el­
gennOtzlgen Beitrittsgrund; In.der Kommission fOr öffentliche 
Bauten haben wir uns eingehend mit der lmmoblllenstlftung 
fOr die Internationalen Organisationen. (Flpol) auseinander 
gesetzt. Die Flpol, 1964 von Bund und Kanton Genf gegrOn­
det, hat laut den Statuten den Zweck, den zwlschenstaatll• 
chen 0rganlsatlonen, die Ihren Sitz In Genf heben oder dort 
Internationale Konferenzen abhalten, Gebäude zur VerfQ­
_gung zu stellen. Wir ha);)en festgestellt,· dass die Internatlo-

. nale Rolle von. Genf durch die wachsende Konkurrenz 
anderer europäischer und aussereuropalscher Städte zu. 
nehmend erschOtler:t wird. Die Nichtmitgliedschaft der 
Schweiz wird von den Bewerbern als klarer Trumpf gegen 
den Standort Genf aufgetlecht Die Internationale Rolle von 
Genf Ist fOr unser Land aber von ausserordentllcher Bedeu­
tung und fOr Gerif selbst ein Lebensnerv. Genf Ist Sitz von 
19 lntergouvernementalen und Ober 120 Internationalen, 
nlchtgouvernementalen Organisationen. Rund 140 Staa­
ten haben In Genf eine ständige Vertretung bei den Interna­
tionalen Organisationen. Es gibt In Genf also mehr Missio­
nen oder Botschaften als· 1n Bern, der Hauptstadt Jedes 
Jahr w~en In Genf Tausende. von Internationalen. ZUsam­
menkGnften organisiert, mit Zehntauser:iden von Delegier­
ten, die daran teilnehmen. 
Was· die Internationalen Organisationen In Genf umsetzen, 
wird auf 2,5 bis 3 MIiiiarden Franken pro Jahr geschätzt Mit 
einer Ablehnung des Uno-Beitrittes läuft die Schweiz klar Ge­
fahr, diesen bedeutenden Wirtschaftsfaktor zu verlieren. Dies 
wOrde nicht nur Genf betreffen, denn mehrere Internationale 
Organisationen und zahlreiche Nichtregierungsorganisatio­
nen heben sich In anderen Kantonen angesiedelt. So erhal­
ten In der schweizerischen Gaststaat-Politik Insbesondere 
.die Kantone Waadt, Basel und Bern wachsende Bedeütung. 
Abschllessend kann tch daher wiederholen, was dleJuzer­
ner Regierung In Ihrer Vernehmlassungsa:ntwort geschrie­
ben hat:· «Das Abseltsste~en der Schweiz von der Uno als 
praktisch einzigem Staat wird von der Staatengemeinschaft 
nicht länger verstanden werden. Dies wird Ober kurz oder 
lang zu einem lmageQChaden der Schweiz.fahren und Ober-

. dies Genf als europäischen Sitz der Vereinten Nationen. In­
frage stellen... Die Luzerner Regierung hält dann klar fest 
«Es. liegen keine Grande vor, welche ein Abseitsstehen der 
Schweiz rechtfertigen worden.» · 
Daher bin auch Ich fQr die Vorlage. 

BQrgl Hermann (V, TG): Über das FOr und Wider zum Uno­
Beitritt Ist heute Morgen·schon einiges gesagt worden, und 
es wird noch einiges folgen. Ich · kann hier grundsätzlich 
nichts Neues mehr beitragen. . 
Wenn Ich mich dennoch äussere, so deshalb, weil Ich meine, 
es gehe Insbesondere auch darum, dass wir uns Ober den 
Weg zum Uno-Beitritt unterhalten. Die Entscheldflndung 
Ober die Volkslr,ltlaflve «fOr den Beitritt der Schweiz zur 
Uno» In diesem Rat Ist nämlich nur das eine. Die noch be-. 
vorstehende Volksabstimmung Ist etwas völlig - vöfllgl - an­
deres. Wenn Ich dies feststelle, dann welss Ich, wovon Ich 
rede. Im Jahre 1~6 gehörte Ich nämlich xu den Verlierern, 
welche eine vernichtende Niederlage zu verdauen hatten. 
Wenn Immer möglich, sollten wir uns eine Wiederholung die­
ses Resultates und Insbesondere eine Erneuerung dieser 
Situation, wie sie sich damals fQr unser Land ergab, erspa­
ren, sollten wir das vermelden. Aus diesem Grunde mossen 
wir etwas weiter denken als nur an die Verabschiedung die­
ser Initiative In diesem Rat, sondern wir mOssen Insbeson­
dere an die bevorstehende Volksabstimmung denken und 
zum Voraus .;.. zum Voraus, Ich betone das - mögliche Stol­
persteine aus dem Weg räumen. 
Es Ist klar: Einer dieser Stolpersteine Ist das Thema Neutra­
lität. Interessant Ist: Neben der Verneinung des Nutzens ei­
nes Uno-Beitritts fOr die Schweiz Im Jahre 1986 - das war 
einer der Hauptgründe: der Nutzen wurde verneint - waren 
die Bedenken bezOgllch der Neutralität Im Jahre 1988 der 
zweite Hauptgrund fOr die Ablehnung. Die Vox-Analyse,lm 
Nachgang zur Abstimmung von 1986 erbrachte nämlich, 
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dass 54 Prozent der Stlmmeriden der Auffassung waren, 
dass eine Vollmltglledschaft der Schweiz bei der Uno wegen 
der Neutralität ausgeschlossen sei. . 
Entscheidend war, dass es damals bei der Beurteilung der. 
Neutralität In der Bevölkerung nicht um Juristische Gesichts-

. punkte ging, sondern der Grund war vielmehr eine - gestat-
' ten Sie den Ausdruck - einfache Sicht, eine blasse GrunO: 

. · haltung mit aussen- und Innenpolitischen .Aspekten. Wenn 
heute hier juristische, · staatsrechtliche, völkerreclitllc~e 
Ol;lerlegungen angestellt werden, mag das In diesem Saal 
richtig sein, aber damit gewinnen Sie Oberhaupt nichts, gar 
nichts In einer Volksabstimmung. ' 
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·geht nicht darum, dass wir eine Garantieerklärung seitens · 
der Uno wollen, sondern Wir wollen, dass erklärt Wird, dass 
dle Neutralltät, Wie wir sie verstehen, akzeptiert Wird. Die . 
Empfehlung Ist In diesem Sinne eben auch offen formuliert 
Ich hoffe, dass der Bundesrat sich unserer Auffassung an­
schllesst und In diesem Sinne durch Taten mlthllft, dass der 
Weg zu dieser Abstimmung frei wird und dass ein wesentli­
cher stolpersteln In der Argumentation vor dieser Abstim­
mung weggeräumt Wird. Er wird uns damit heHen, einfacher 
zu argumentieren und klar Stellung zu beziehen. 
In diesem Sinne hoffe Ich, dass der Bundesrat aktiv wird. 
Wie er das macht, muss er entscheiden. Ich. gebe Ihnen hier 
einen Ratschlag, wenn Sie. gestatten, Herr Bundesrat Han­
deln Sie nach dem Grundsatz: Fantasie, verlass mich nie!. 

Zu den Erkenntnissen aus der Abstimmung von 1986 kommt 
Jetzt noch der jQngste Testfall hinzu. Der JQngste Testfall war 
die Abstimmung Ober die MIiitärvoriagen. Da haben Sie wie­
der elnmat spüren· können, dass die Neutralität nach wie vor 
ein zentrales Thema Ist, und zwar Im Sinne einer Grundhai- Langenberger Christiane (R, VD): Je crols que M. BOrgl ra 
tung. Aus der Geschichte soll man bekanntlich lernen und, dlt, ce. n'est jamals simple d'lntervenlr quand on n'est pas 
wenn Immer möglich, den gleichen-Fehler nicht zweimal ma~ membre de la commlss!on salsle de l'obJet et qu'on n'a pas 

· cheri,.Das beziehe Ich jetzt auf die Uno-Abstimmung. . eu acces ll toutes les Informations tournles par les experts . 
. , BezQgllch der Frage der Neutralität bedeutet dies, dass Im N6anmolns, J'almerals m'adresser tout particußfllrement ll 
Vorfeld der Volksabstimmung keinerlei .Zweifel mehr offen M. Wenger, d'une pen, et m'exprlmer sur 1a neutrallte teile 
gelassen werden dOrten - was .das auch Immer helsst Hie- . qu'elle es( pen;ue en Sulsse romande, d'autre part; M. BQrgl 
fQr reichen meines Erachtens noch so gescheite Juristische a d'allleurs 6voqu6 le chemln qui 6talt encore ll parcourir 
~utachtel'!, oder· noch so treuherzige Beteuerungen nicht Jusqu'au moment de la votation •. Evldemment que ill, nous 
aus, Im Ubrlgen: Die rechtliche Seite der Neutralität Ist aurons encore_ un sacra chemln ll percourir pour que l'en-
schon genOgend abgeklärt worden, die Ist schon genügend . semble de. la popuJatlon solt lnform6: '· 
bestätigt worden, Ich verweise auf den Bericht zur Neutralität J'almerals · rappeler a M. Wanger que, contralrement ll ce 
Im Anhang an den Aussenpolltlschen Bericht 1993, an den qu'II a dlt, II me semble que roNU a 6norm6ment .6volu6 ces 
Aussenpolltlschen J:lerlcht 2000 und den SlcherheitspolW:. derrJlfllres annles non seulement en ralson de son caractfllre 
sehen Bericht. Meines Erachtens brauchen wir · also keine unlversel, mals au~I en ralson clu polds accru des organlsa-
welteren Gutachten und keine weiteren stellungnahmen von tions multtl~erales 1ms· actives au vu surtout de la mondlall-
Völkerrechtlem und Staatsrechtlern. · · satton. C'estalnsl que l'ONU ranov~. affranchle dela tutelle 
Was wir Jetzt brauchen, Ist _eine verblndllche Zusage, dass h6Q6monlque d'une s~ule pulssance, est devenue. l'encelnte 
unsere Neutralität auch tatsächlich' respektiert wird. Hier prlvll6gl6e pour l'ensemble des relatlons internationales, une 
möchte Ich meine Kollegen St4heHn und Pftsterer daran er- ,· 6volutkin qul a rendu caduque la distlnction falte autrefols 
Innern: .Es geht nicht darum, eine .Zusage zu erhalten, was entre l'ONU polltlque et l'ONU technlque. 
die _Uno von unserer Neutralität hält, sondern es braucht die On Y aborde, · et cela a 6te dlt Jusqu'll pment, tous les pro-
blosse Zusage und Respektierung, dass die Neutralität, 11a blemes, · Ies sujets fondamentaux communs: malntlen de la 
wie wir sie verstehen, respektiert wird. ·. pelx, .respect das drolts de l'homme, 6gallte des races et des 
Wenn der Bundesrat In der Botschaft dlesbezOgllch - mein sexes, Etat de drolt So1,1s l'lmpulslon de son secr6talre ge-
Wlssensstand beruht. auf der Botschaft; entschuldigen Sie, · nlral, Kofl Annan, de nouveaux partenalres et de nouveaux 
Herr Bundesrat, wenn Ich das nun ein bisschen despektler- partenariats ont et6 rechercMs avec les ONG, la socl616 cl­
llch sage - lapidar erklärt, er beabsichtige, im Beltrlttsge- vlle, des entreprlses, des unlverslt6s, susceptibles da trouver 
such an den Uno-Generalsekretlr auf die Beibehaltung der des raponses aux grands problemes de l'humanlte: la ml­
Neutralltät ausdrQckllch hinzuweisen,· dann bin ich entschle- sfllre, la d6t6rloratton de l'envlronnement, 1'6volutlon d6mo­
den der Auffassung, dass es auf dem Weg zum uner graphlque, la s6curlte, les problfllmes de sante. Nous en 
Beitritt- sprich: zur Volksabstimmung - nicht ausreicht, sich aurons une nouyelle preuve lundl prochaln pulsque l'ONU 
mit dieser Feststellung zu begnOgen. BezQglloh det Neutrall- consacre son Assembl6e g6nerale au probleme du slda qul 

· tätsfrage muss Im- Vorfeld der Abstimmung Klarheit beste- nous d6passe actuellement totalement et qul est un pro-
hen. Cler Bundesrat ist deshalb gut beraten, wenn er dle Uno , bleme de sante, mals qul, au-delll, est un probleme d'alde 
In diesem Sinne unverzOgllch angeht, und zwar Indem er sie au developpement, de lutte contre l'lgnorance et la pauvret6. 
ersucht zu bestätigen, c:iass der Im Beitrittsgesuch vorgese- Je perle de r Assembl6e gooerale de lundl prochaln concer-
hene Vorbehalt bezQgllch unserer Neutralität In dem Sinne, nant le slda. 

· wie l!)h 8S erläutert habe,. respektiert wird. Diese.Mitteilung - MAme sl l'.pn peut regretter que les Etats membres de l'ONU 
oder wie das dann auch helsst, Ich verwende jetzt auch das restent peu actlfs face aux · besolns surtout mat6rlels et de 
Wort - seitens .der Uno dOrfte fQr diese Volksabstimmung modemlsatlon . de l'organlsation mondlale, Je_ pense que 
tatsächlich matchentscheldend sein. • . · · nous devons lul faire conflance et que sl elle n'exlstalt pas, 
Herr Bundesrat, aus diesem Grunde Ist gestern auch eine nous sommes tous convalncus que nous devrlons l'il}'l8nter: 
Empfehlung eingereicht worden. Ich sage es erneut Die l!ONU n'a pas lt~ ll l'abrl des grands boul~ersements qui 
Neutralltät Ist nicht eine . Juristisch-technische und, rein ver- ont caract6rlse le XXe. slecle et qul. 6talent H6s ä une perte 
standesmässige Angelegenheit. Die Erfahrungeh . zeigen, de repfllres en matifllr, de soourlt6, ll un affalbllssement de 
dass es um eine mit vielen Emotionen verknQpfte Grundhai- rEtat et du concept de souveralnet6, au röle crolssant. des 
tung geht, weshalb auch entsprechend zu handeln und vor- · acteui's non 6tatlques, ll la supramatie des Etats-Unis ou en­
zusorgen ist. . Ich· erwarte deshalb, dass der Bundesrat . core aux dlfffcult6s de l'Europe d'organlser sa polltlque. de 
dieses Anliegen aus der Empfehlung der Minderheit Rel- · s6curlte. Mals quel que solt l'avenlr de l'ONU, il peratt ,de 
mann aufnimmt und dass dieses Anliegen nicht mit Irgend- plus en plus anachronlque, et Je repete ce qul a 616 dlt lcl, 
welchen formellen, formalen, Ju,:lstlsch-technischen Argu- que la Sulsse ti'_en fasse pas partle et se contente d'un röle 

. menten oder mit Irgendwelchen .Ober den Wolken schwebel')· d'observateur, tout en payant 1,1ne contrlbutlon non n6gllgea-
den Argumenten beiseite geschoben wird. · ble. , • . . 
Ich bin Oberzeugt, dass mit der entsprechenden Klarstellung J'lral. plus loln. La Sulsse donneralt alnsl au monde entler 
betreffend die Respektierung der Ne.utralltät ein entschel- !'Impression qu'eile falt tout mleux. arborant sa sacro-salnte 
dender ijeltrag Richtung Un9-Beltrltt geleistet wird. ne.utrallte oomme un bouclier la prot6geant de toute lnge-
lch möchte bereits jetzt, Im Hinblick .~uf die Behandlung-die- rence, au. nom d'un cutte presque rnythlque que certalns lul 
ser Erklärung, noch Folgendes festhalten und klarstellen: Es vouent. C'est oubller plusleurs facteurs. La neutrallte ne dolt 
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. en aucun cas devenlr un obstacle. aux ~ngagements neoes- es sei Immer noch besser zu schwatzen, als sich gegensel-
salres au malntlen de notre propre s~11rM. C'est blen urie tlg den. Kopf einzuschlagen. 
des ralsons de notre polltlque de s~urlte par I~ cooperation. Ich gestehe es ein: In der Zelt des Kalten Krieges war die 

· La neutrallte armäe est unlnstrument de polltlque gouverne- Gefahr eines reinen Schwatzklubs immer wieder akut Das 
mentale pour le seul cas ou II y auralt lleu de prendre nos · System der kollektlve.n Sicherheit funktionierte nur mange!-

. dlstances par rapport ll un rlsque de confllt entre nos amls haft, und der Sicherheitsrat war durch die Vetos der 
lrtimedlats, nos volslns. La neutrallte solldalre est celle qul Grossmächte Immer wieder blockiert. In diesem Umfeld war 
nous lle depuls des slootes, tendant a ne pas se mttler des. es natOrllch schwierig - .und es gelang uns· damals nicht -
affalres des aUtres tant entre. nos cantons qu'll l'etranger, aufzuzeigen, dass In den technischen .Gremien und In den 
sauf sl nous sommes app$läs et capables d'apporter des Spezlalorganliiatlonen konkrete und positive Arbeit geleistet 
mesures concr6tes d'apalsement des confllts. . wurde. . . •. · · 
Notre neutrallte. apparaitra touJours ll l'etranger comme. un NatQrllch Ist die Uno auch heute nicht perfekt. Es gibt Immer· 

· slgne d'egolsme etatlque, sJ nous ne la compensons pas en wieder· blockierte Sachdlskusslonen •. Herr Kollege Wanger: 
permanence par une effort conslderable pour la preservatlon Die Welt Ist tatsächlich unvollkommen, absr nicht wegen der 
de la · palx. C'est. tnAme notre . Sl\l!Jle chance de nous. faire· Unvollkommenheit der Uno, sondern wegen der Unvollkom-
co.r:nprendre. · · menhelt der .Menschen. · · . 

· Alnsl detlnle, la neutrallte a.utorlse notre pays ll s'assocler au Seit 1986 haben sich sowohl die Welt wie auch die Uno ver-
Partenarlat pour ta palx de l'OTAN, ll partlclpar aux opera- ändert, aber auch dieses Land hat sich verändert Die zu~ 
tlons de malntlen de la palx avec 'des soldats armäs et ll de- samme~arbelt der Schweiz mit . der Uno hat sich. stetig 
venlr membre a part entl6re de l'ONU. erweitert und vertieft. Allfälllge Stolpersteine aus der Urzeit 
M; Wanger a dlt qua. nous ne pert1clpl1:>ns pas ll des affaires des Ost-West-Konfliktes· sind In den Hintergrund getreten. 
lncorrn:1atlbles avec des.sanctlons economlqu8$. Je rappelle Die grossen Themen aus Politik, Wfrtschaft und Gesellschaft 
qua pr~lsement nous· pertlclpons tout slmplement parce bewegen die ganze Welt In glelchem Masse wie uns selber. 
que nous ne pouvons pas faire autrement deJa au}ourd'hul, . Die. Schweiz Ist auch mit der ganzeri Welt wlrts.chaftlich ver­

. mAme sl cela parfdls nous derange, comme dans Je cas de netzt •. Der Uno-Beitritt Ist eine Rahmenbedll)Qung fQr unsere 
r1ra1<, oei nous savons que c'est :essentlellement ta: popula- Wirtschaft. Die U~o verf0gt Qbsr einzigartige Kom~enzen 
tlon clvlle qul .est touch:ee et qul souffre actuellement. Nous In den Bereichen Frieden und Sicherheit, 

1
und die in . der 

ne pouvons absolument pas faire cavaller seul, etant donne Charta verbrieften Grundanliegen stehen In voller Obsreln". 
que l'ensemble de la communaute Internationale a decrete stlmmung mit den Zlelen der sc;hweizerlschen Aussenpolltlk. 

. cet emba,go. · Es geht somit schlussendlich · um die optimale und damit 
•· Une sauvegarde durable et sur le plah multllateral des lnte- · auch wirksame Interessenwahrung unsera.s Landes. Dies 

rAts de notre pays ne peut se faire que s'll.est repräsenle sur erfordert heute eine. Vollmltglledschaft. Eine Vollmltglied-
un pled d'egallte dans les organes prlnclpaux de l'ONU. schaft Ist auch eine Frage der Kohärenz unserer Aussen-
C'est aussl un moyen essential de renforcer notre lndepen- polltlk.. Damit dürfte auch die Frage nach dem · richtigen 
dance et notre capaclte d'actlon,. alors qua la mondlallsatloh · · ·2e1tpunkt beantwortl\lt sein.. . -
. multlplle les lnterdepandances. · · Zur Bnsamkelt auf der Beobachterbank: Unser Beobachter­
A cet egard aussl, encore une · tols, un mot . fl M. • Wanger. . status Ist langeam aber sicher' mehr als unbefriedigend~ Den 
Vous avez dlt. tout A !'heure que c'etalt flnalement surtout Beobachterstatus sollten Wir heute Vertretungen ferner Ga-
pour nos dlplomates et pour nos. foncilonnalres que nous laxlen vorbehalten. Auf der Beobachterbank sitzen nämlich 
alllons de ravant dans 08 dossler d'edhäslon. Je rappelleral nebsn uns praktisch nur hoch Vertreter lntematlonaler Orga-

' l rd'h 1 1 111 ec · 1 , · .. nlsatlonen. Die Schweiz Ist aber ein Staat In dl~r Staaten-
qu au ou u • s nos m eux onom ques s engagent " gemelnsch· a•ft. Wir sind' n·1c· ht Irgend· eine Organlsatlo·n. Was 
fond dans la campagne en vue de la Votation sur l'adheslon „ 
de la Sulsse ll l'ONU, c'est bsl et blen parce qua nous sa- . die Welt tiewegt, geht auch uns auf allen stufen etwas an. 
vons que nous avons des lnten)ts polltlques· et ~nomlques Der Beobachterstatus entspricht nicht mehr unserer intema-
A defendre et qUe nous venons de mettre des annees a re- tlonalen Stellung und hindert uns an einer optimalen lntares~ 
dorer l'lmage de notre pays temle ll la sulte des affalres en senwahrung. · _ · 

... relatlon avec l'holocauste. . . . · . Zum !leben Geld, es gehört bsl uns zum Geist: Uber dieses 
Je vous · demande donc blen . entend1,1 d'accepter l'lnltlatlve Thema wurde hier noch wenig· gesprochen. K,ollege Rel-
poplilalre «pour l'adheslon de ra Sulsse ll l'ONU». mann hat dieses Thema.mit seiner Empfehlung aufgegriffen. 

· · · · · Bereits heute lassen wir uns die Mitarbeit In den Spezialor-

stadler Hansruedl· (C, UR): · Es gibt wenige Volkslnltlatlven, 
die .der Bundesrat herbeisehnt. Heute habsn wir JedOch eine 
solche Initiative vor 1,Jns. · Den lnltlantlnnen und Initianten sei 
Dank: Der Bundesrat konnte nun sagen, was er eigentlich 
schon lange sagen wollte, .· nämlich dass ein Beitritt der 
Schweiz zur l,lno 0bsrfälllg Ist. Ich teile diese Melhung. 

· Die verschiedenen Aspekte, die fOr einen Beitritt sprechen, 
wurden eingehend dargelegt. Der Garten wurde Intensiv be- . 
ackert, Ich welss nicht mehr, was es zur Frage der Neutralität 
noch zu sagen gäbe.' Deshalb verzichte Ich sicher auf diesen 
Bereich. . 
Weil Ich 1986 zu Jenen gehört habs, die f0r einen Beitritt wa­
ren, aber eine A,bfuhr erlitten, möchte Ich trotzdem Bemer-
kungen zu drei Bereichen machen: . 
1. Wann Ist ein Zeitpunkt richtig? 
2. Die Einsamkeit auf der Beobachterbank. 
3. Das liebe Geld oder aGeld und Geist». 
Wann Ist ein Zeitpunkt richtig? Dies Ist elne Schl0sselfrage · 
bsl allen aussenpofltlschen Themen In .diesem Haus. An­
lä'811ch der Volksabstlmmung Im Jahre 1986 gab es keine 

. grossen neutralltätspolitlschen Diskussionen, sondern man 
sagte mir · direkt Ins Gesicht, dass. wir In einem solchen 

. Schwatzklub nli::hts zu suchen hätten. Solches werden wie­
der Themen sein. Meine. stere()fype Antwort lautetl\l Jeweils, 
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ganisationen der Uno etwas kosten. Wir bezahlen eine be-. 
trächtllche Summe, ohne dass wir In der Generalversamm­
lung, wo grundlegende Entscheide fallen, mitbestimmen 
können. Die Botschaft zeigt.dies .und die zu erwartenden 
Kosten·fQr eine VollmltgUedschaft auf. · . 
Nat()rlich Ist es der permanente Auftrag einer Exekutive, da- . 
f0r zu sorgen, dass das Geld - nicht nur Im Bereich der ~s­
senpolltlk .,. nicht aus dem Fenster geworfen wird. Dass der 
Bundesrat danach handelt, nehme Ich einmal an. Auch hier 
sollte der Grundsatz gelten: Im Zweifel fQr den Angeklagten. 
Ebenso Ist es Auftrag.des Bundesrates, sich fflr eine Steige­
rung der Kosteneffizienz und fflr ständige Optimierungen In 
Internationalen Organisationen, und damit auch In der Uno, 
elnzus.etzen. Dies sind fQr ·mich, auch Im vorUegenden Fall, 
die Rahmenbedingungen. , . · · 
Aber Hand aufs Herz: Der Wechsel vom Beobachterstatus 
zur Vollmltglledschaft wird nicht umsonst zu' hebsil sein. Ich 
Qln dem Bundesrat heute fOr eine- Neutralitätserklärung 
dankbar; Aber Ich persö11llch verlange von Ihm keine Kos­
tenneutralitätserklärung. Ich will keinen Franken mehr als 
erforderlich bezahlen. Aber die Schweiz al$ reiches Land hat 
In der Staatengemeinschaft Jenen Tell zu Qbsrnehmen, der 
auf sie entfällt, Dies würde uns.gut anstehen. . · 
Im ZUsammenhang mit tler Empfehlung werfe Ich bereits 
Jetzt folgende drei Fragen auf: · 
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1. Ist bei der Forderung nach Kostenneutralität, die de Emp­
fehlung .verlangt. gemeint. dass wir z. B. projektgebundene 
Bellräge reduzieren, wie wir sie. Im Anhang 3 der Botschaft 
finden können? 
2. Werden diese oder andere Beiträge von uns als nicht not­
wendig erachtet? 
3 •. Wenn Kostenneuti:alltät. fQr den sch~lzerlschen staats­
haushalt gefordert wird, sollten wir dann nicht ehrllcherwelse 
sagen, wo die Einsparungen zu erzielen sind? Entziehen wir 
uns sonst nicht der Verantwortung? , 
Wir mllssen nun den Schritt vom Beobachter. zum Vollmlt­
gl\ed cter Uno vollziehen. Dieser Entscheid Ist flllllg. Vqn der 
Rolle des· nur zahlenden Gönnermltglleds mOssen wir uns 
verabschieden, denn die Einheitsaktie Ist Inzwischen auch 
an dieser Generalversammlung elngefOhrt worden. l:s freut 
mfch, wenn auch Herr Schmid Carlo zu den Trauzeugen die­
ser Hochzelt gehören ~rd. 

sptechen. Ich empfände es gar als geflltlrlich, In Irgendeiner 
Art und Welse eine Relativierung vorzunehmen .. Die Tatsa-

. ehe der dauemden,Neutralltllt der Schweiz Ist bekannt und 
anerkannt Hier gibt es vlellelcht einen Unterschied zu Turk­
menistan. Wir mossen in keiner Art und Welse auf eine Be­
stätigung durch die Uno warten. 

· Die N~utralttät Ist vlellelcht zum Mythos geworden. Was sie 
aber wirklich Ist und sein muss, Ist ein Mittel zur Erhöhung 
der Slcherhett unseres Landes. In diesem Sinne muss sie 
gelebt und umgesetzt werden. 
Ich bitte Sie, die Initiative zur.Annahme zu empfehlen. 

Dettllng Tonl (R, SZ): Erlauben Sie, nach· diesen vielen 
doch recht euphorischen Voten zur Uno-Beitrittsvortage, 

· eine weitere kritische Stimme. Ich wllf es offen deklarieren: 
Ich habe In der Volksabstimmung Im März 1986 an vorder­
ster Front gegen den Uno-Beitritt gekämpft Gerade so wie 
einige, die heute In.diesem Saal wahrscheinlich fQr dle·Bei-

Beerll Christine (R, BE): Was wäre zu tun, wenn _es die Uno trlttsvorlage einstehen werden; 
nicht gäbe - wenn es kaln lnstltutlonallslertes Forum fQr Ge- Zwar hat der Beitritt zur Uno fQr unser Land allen gegentelli­
spräche, kein Hochkommissariat fOr FIOchtllnge, keine Welt- . gen Behauptungen zum Trotz einen wesentlich geringeren 
gesundheltsorganlsatlon, kein Klnderhllfswerk, kein Entwlck- - Stellenwert als etwa ein Beitritt zur Europäischen Union. ln-
lungsfonds fQr Frauen, keine. Kommission _ fQr Handel und soweit kann man - und da halte Ich es mit Herrn Hofmann 
Entwicklung und keine Weltorgaolsatlon fQr geistiges Eigen- Hans. - nicht von einer Schicksalsfrage sprechen und das 
turn gäbe? Wahrschelnllch WOrde · man sich zusammenset- Thema wesentlicher gelassener angehen. !m Gegensatz zu 
zen,und ein entsprechendes Forum schaffen. einem EU-Beitritt werden durch den Uno-Beitritt weder un­
Dle Uno Ist wie alles auf der Welt nicht vollkommen. Aber al- sere Volksrechte tangiert, noch fQhrt der Uno-Beitritt zu el-

- leln die Tatsache, dass ausser dem Vatikan und zurzeit noch ner multinationalen Rechtsvereinheitlichung. Ich verweise 
der Schweiz alle Under dieser Welt Mltglled sind, macht die auf das zutreffende Votum von Herrn Schmid Carlo. Zudern 

' Organisation~ einzigartig und unverzichtbar. Dies hat die Ist festzustellen, dass sich die Verhältnisse Im Verlaufe der 
Schweiz lin Ubrlgen seit langer Zelt erkannt- unser Land ar- letzten fQntzehn . Jahre, das .helsst seit der · 1etzten Volks-

. beltet In allen massgebllchen Unterorganisationen tatkräftig abstlmmung, markant geändert haben. Die Uno-Beitritts~ 
und effektvoll rillt Wir bezahlen heute jährlich berslts annll- vorlage erscheint heute in einem andern Licht und 
hernd 500 Mllllonen Franken an das Uno-System, eine Voll- Insbesondere in einem andern polltlschen Umfeld. Ohne hier 
mltglledschaft warcte uns ·etwa 43 MIiiionen mehr kosten. . auf Einzelheiten einzutreten - sie sind schon dargelegt wor­
Tun wir doch den kleinen Schritt hin zur vollen Mltbestlm- den -: Es_ sind zwlschenzeltllch, wie _In der Vorlage zu Recht 
mung. , . . ausgefQhrt wird, einige gewichtige Vorbehalte und Bedenken 
Erlauben Sie mir - da dies heute das· massgebllche Thema ausgemerzt worden: 
In diesem saal war - auch ein Wort zur Neutralität die heute Dennoch bleibt nebst den für mich vor allem In Zukunft nicht 
Immer wieder so stark betont wurde. Die Neutralität Im Sinne absehbaren flnanzlellen Konsequenzen ein wesentlicher 
des völkerrechtllch anerkannten Begöffes der · Nlchtelnml- Vorbehalt bestehen_. Ich meine damit das zentrale Argument 
schung In milltl:\rlsche Auseinandersetzungen zwischen . des Abstimmungskampfes Im Jahre 1986, die sch\yelzerl-
staaten · wird durch einen Uno-Beitritt In keiner Art und sehe Neutralität Zwar wird In der Botschaft dargelegt, dass 
Welse tangiert. Artikel 43 der Uno-Charta zeigt klar liluf, ein . Uno-Beitritt die schweizerische Neutralität nicht beeln-
dass mllltärlsche Sanktionen von keinem Mltglled mltgetra- träctitlgt. Allein ):>el .dieser Beteuerung handelt es sich wel­
gen werden mllssen •. Lassen wir es doch nicht zu, dass der testgehend um eine einseitige Deklamation des Bundes-
Neutralitätsbegriff von gewissen Kreisim monopolisiert und rates. Auch beabsichtigt die Landesregierung - das Ist so In 
mH falschen Inhalten gerollt wird. Schweizerische N1;1utralitllt der Botschaft nach;nilesen -, Im Beitrittsgesuch an den Un0". 
bedeutet nicht Geslnnungsneutralltät und darf dies auch Generalsekretär ausdrOckllch auf die Beibehaltung der Neu-
nicht bedeuten. In der Konfrontation zwischen, der In einer tralltät hinzuweisen. Dieser Hinweis soll - so In der Botschaft 
Inter-nationalen , Organisation zusammengeschlossenen nachzul_esen - gar anlässlich der ersten Teilnahme an der 
Rechtsgemeinschaft und einem .Rechtsbrecher bedeutet Uno-'Generalversammlung wiederholt werden. _. 
_ keine · Stellungnahme eine Stellungnahme zugunsten des Mit Verlaub gesagt Eine solche Vorgehensweise scheint mir · 

. Unrechtes und damH recht eigentlich einen Bruch der Neu-· Im Hinblick auf die fundamentale Bedeutung der strikten 
' tralltät. Auch als Uno-Vollmltgged kann unser Land die Neu- Wahrung der Neutralität schweizerischer Prägung alles an­

tralltät, wie Im Haager-Uberelnkommen • von 1907 dere als hinreichend zu sein. Die Wahrung der Neutralität 
umschrieben, voll leben. _ _ kann Im Rahmen eines Uno-Beitrittes keineswegs durch • 
Seit 1907 hat sich die Welt Jedoch auch «!eicht• gewandelt, · eine einseitige, - und da unterscheide Ich mich von Frau 
und es sind damals noch nicht bekannte Elemente mtt ein- Beerll .;._ Deklamation des beltrlttswllllgen Landes erre_lcht 
zubezlehen. eett 1990 schon betelllgt sich unser Land an werden. Ebenso wenig Oberzeugt die zwar durchaus hehre 
den von-der Uno verhängten Wirtschaftssanktionen, nicht Je• Zugabe des Bundesrates, ~le Neutralität nach erfolgtem Bei-
doch - das versteht sich von selbst - an mllltärlschen Aktlo- tritt auch tatsächlich In allen Tellen zu wahren. 
nen. 1995 . wurde .der Transit von Militärpersonen und Als Anwalt bin Ich ,:nlch gewohnt, im Interesse meiner Klient-
Material der Internationalen Friedenstruppe mr Bosnien gut- schaff die Bedlng4ngen fQr eine vertragllche Abmachung -
gehelssen, well diese Operation durch ein Mandat des Uno- oder hier eben für einen Beitritt- Im Voraus genau zu l'llnter­
Slcherheltsrates sanktlonl1:1rt, worden war und einen Beitrag fragen, auch das Kleingedruckte zu lesen und namentUch 
zur Internationalen Rechtsordnung darstellte. Während des bei Unklarheiten In einer -zentralen Frage von der Gegen­
Kosovo-Krieges wurde Indessen das Transitrecht mllltärl- selte zumindest eine Absichtserklärung Ober deren Haltung 
scher GOter der Nato. durch die Schweiz abgelehnt, eben ge- zu verlangen. Jedenfalls genagt mir eine bloss elns~ltige 
rade deshalb, weil kein Uno-Mandat v.orlag. Gerade diese Deklamation der Absichten meiner Kllentschaff ohne Aner­
bewährte Praxis Wird unser Land auch als Vollmltglled weiter . kennung derselben durch die Gegenseite nicht. 
leben . können. Die Schweiz braucht dazu keine Anerken- . -Es Ist fQr mich daher unverstllndllch, dass der Bundesrat 
nung und keine Bestätigung durch die Uno. Hier teile Ich die nicht bereits Im Vorfeld des ,Beitrittes eine solche Absichtsar-
Ansicht von Herrn Pflsteter und möchte Herrn BOrgl wider- klllrung bei ·der Uno . zur · Respektierung der Neutralität 
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schweizerischer Prägung eingeholt" hat und sich Im Beitritts­
stadium mit dem bloss einseitigen: Hinweis begnQgen wlll. 

· Da reicht. auch · der Vermerk In der Bofschaft nicht aus, 
wonach die Uno-Gfilneralversammiung die Neutralität als 
slcherheltspolltlsches Konzept 1995 sogar ausdrQckllch 
anerkannt und deren Wert Im Fall. von Turkmenistan bekräf­
tigt hat. Warum, so frage Ich mich zusammen mit vielen be-, 
sorgten BQrgerlnnen und BQrgem dieses Landes, liegt heute · 
noch kelnerlel Abslchtserkl~ng der Uno zur Respektierung 
unserer schweizer'l$chen Neutralität vor "".' und ich betone 
hier wie Herr BOrgi: Respektierung der Neutralität schweize­
rischer Prägung -, wie dies Im Fall von 1\Jrkmenlstan offen­
sichtlich möglich war? Diese fundamentale Frage wird Im 
Abstimmungskampf fOr den Uno-Beitritt zweifellos eine zen­
trale Rolle spielen. 
Ein Blick auf dle,Abstlmm1,1ngskarte der Kantone aus dem 
Jahre 1986 zeigt- Luzern: 80 Prozent Nein; Url: 82 Pl'QZent 
Nei wyz: 84 Proze.nt Nein; Obwalden: 84 Prozent Nein; 

: 85 Prozent Nein und Zug: 78 Prozent Nein -. 
das$ die Zentralschweiz bei .der letzten, Uno-Vorlage den 
Beitritt mit 82 Prozent und mit sämtlichen fOnf Standesstim­
men mit all$1'. Deutlichkeit abgelehnt hat Aufgrund meiner 
Erfahl'l!ngen meine Ich, dass damals die fehlende Klarheit 
Ober die Wahrung der Neutralität ausschlaggebend war. Sie 
werden mir nun sagen, dass die Zentralschweiz In dieser 
Frage ohnehin ein steiniger Bode,n sei ul'.ld dass sich die An.­
sichten Ober einen Uno-Beitritt. heute selbst In der Zen­
tralschweiz stark g1:1Wandelt hätten.' Dies trffft zwar bis zu 
· einem gewissen Grad zu. Dennoch, und das zeigen auch 

, neuere Umfragen, wird .die Frage .der Wahrung der .Neutrali-
tät nach schweizerischem Verständnis eine matchentschel-
dende Bedeutung haben. • . 
Auch fQr mich persönffch Ist dieses Proplem mit der blass 
einseitigen Deklamation des Bundesrates gemäss Uno-Vor, 
lage nicht gelOst. Wer gibt uns schon die Garantie, dass der 
vom Bundesrat abgegebene Hinweis Im Beitrittsverfahren 
von der Uno In allen Tetlen r8$pektlert wird und dass. d)e 
Neutralität nach erfolgtem Beltrltt von unsere.n zuständigen 
l;lehörden. Im. A,lltag auch tatsächlich· eingehalten wird? · 
Aufgrund dieser unbefriedigenden Ausgangslage werde Ich 
mich daherwle Kollege Hofmann heute der Stimme enthalten; 
dies In der Hoffnung, dass die Landesregierung die versäumte 
Abslchtserklätung bei der Uno Ober die Respektierung unse­
rer Neutralität nach schweizerischem Verständnis bis zur 
Volksabstimmung einholen und dass sie ein. verbindliches 
Bekenntnis zur Wahrung der Neutralität Im Rahmen der Uno­
Mitgliedschaft unseres Landes abgegeben wird. 

lnclerkum Hansheirl (C, UR): Wenn Friedrich Schiller noch 
lebte und sich heute Morgen da$ Votum von Kollege Sta:dler, 
dann dasjenige von Kollege Dettllng angehört hätte und jetzt 
noch mein Votum hören WOrde, WOrde er die Rotllszene 

· wahrscheinlich etwas anders schreiben. Dort helsst es n~m­
llch, Schwyz solle Im Rat und Url Im Felde fOhren - womög-
lich würde er die Rollen anders verteilen. . 
Ich gehöre ebenfalls zu denjenigen, die sich 1986 mit Ober­
zeugl!ng Mr den Uno-Beitritt stark gemacht haben, und an 
dieser Haltung hat sich nichts geändert. Nun, es kommt 
nicht von ungefähr, dass dll;) Neutralität In dieser sehr inter­
essante Debatte, dle wir führen, prägend Ist. Denn es Ist zu · 
Recht gesagt worden: .1986 splelte die Frage .der Neutralität 
eine wesentliche Rolle. Luzlus Wlldhaber hat in einem Arti­
kel Ober das Schweizer Nein zu einer Yollmitglledschaft In 
den Vereinten Nationen wörtlich festgestellt: «Im Bewusst­
sein der Schweizer lässt sich anscheinend die Neutralität 
kaum von den bedeutungsschweren, geschlchtllcti belade­
nen Begriffen der Souveränität und der l)nabhänglgkeit tren- · 
nen... Auch wenn sich. die Verhältnisse seither nicht 
unwesE!ntllch geändert haben und nun doch auch einige 
Jahre Ins .Land gegangen sind, wird sich an dieser Feststel­
lung nicht vlel ändern, das hat ja gerade auch die Abstlm~ 
mung vom 4. März dieses Jahres gezeigt. 
Es wird somit, so •meine Ich, bei der Abstimmung llber den 
Uno.Betritt ganz entscheidend sein, ot, es uns gelingt, unse-

Amtliches Bußelln der BundesVeriiarnmlung 

ren lMltbOrgerlnnen und Mitbürgern die Neutralität so ver­
ständlich zu machen - hier stimme tch mit Herrn Kollege 
8Qrgl Obereln -; dass sie nicht nur als Jurlstlsch-technl§che · 
AngelegQnhelt gedeutet und emptunden wird. Vielmehr 
muss dieser Kern mit einem Inhalt angereichert sein, einem 
.Inhalt allerdings, der sich zwangsläufig den Jewelllgen politi­
schen und gesellschaftllchen Entwicklungen anzupassen 
het; elnem,lnhalt aber auch, mit dem sich unsere MltbQrge, 
rinnen und Mitbürger Identifizieren können. Souveränität und 

. Unabhängigkeit als Im kollektiven Bewusstsein verankerte 
Bezugspunkte haben dabei nach wie .vör durchaus Ihren 
Stellenwert; sie dOrfen aber nicht primär negativ ausgren­
zend, sondern mOssen auch und ln~esonaere positiv inte-
grierend verstanden ·werden. · 
so gesehen,· kann, ja muss Neutralität - Professor Daniel 
ThQrer hat darallf hingewiesen - AnknQpfUngspuflkt fQr eine 
ausgeprägte humanitäre Polltlk des Landes eeln. 
Die Neutralität - auch das Ist wlederholt gesagt worden - Ist 
Ja nicht Sel~eck, sondern ein Mlttel unserer Aussenpoll­
tlk. Aussenpolltlk wladerum hat sich an der Frage zu orien­
tieren, wie unser Land seine Beziehungen zum Ausland und 
Insbesondere zur Internationalen Staatengemeinschaft ge­
stalten soll. Diese Interessenlage Ist eben keineswegs nur 
egozentrisch, sondern auch alfrulstlsch. Was nQtzen uns 
Souveränität und Unabhängigkeit, wenn In der Obrlgen Welt 
keine frledllchen und gerechten Zustände herrschen? 
Friedrich DOrreninatt - ich bin nlc;ht mit allem einverstanden, 
was er gesagt und geschrieben hat, aber mit diesem Satz bin 
Ich wirklich einverstanden-hat geschrieben: «Kein Staatfusst 
so sehnwf Gerechtigkeit wie die Schweiz. Nur In der Gerech­
tigkeit Ist eine Freiheit mOgHch, die nicht WlllkQr Ist. Gerechtig­
keit Ist die höchste Aufgabe der Schweiz.» Wir finden nlchtvon 
ungefähr In der Präambel unserer heutigen Bundesverfas­
sung neben den Begriffen Frelhelt und Demokratie.sowie Uri-

. abhänglgkelt auch den. Ausdruck «Frl$den In Solidarität und 
Offenheit gegenOber der Welt ... Artikel 2, der ZWeckartlkel, be­
sagt, dass sich die Schweiz unter anderem auch tor «el.ne 
frledllche und gerechte Internationale Ordnung" einsetzt. 
Ich ersuche Sie daher, dem Beitritt der Schweiz zur Uno mit 
Überzeugung zuzustimmen. · 

Jenny Thls(V, GL):.Als einfaches Mitglied dieses Rates bin 
Ich heute Morgen mit dem. guten Glauben In diese Debatte 
gekommen, von unseren Gelehrten ein .paar .durchschla­
gende Argumente fOr einen Uno-Beitritt zu hören. lch muss 
Ihnen sagen: Meine Hoffnungen haben sich leider einmal 
mehr nicht erfOllt. Ich habe Jetzt fast drei stunden aUfmerk-

. sam zugehört. Echte Vorteile haben sich aus keinem einzi­
gen Votum herauskrlstalllslertl Ich habe· mich dann - quasi 
al~ letzte Hoffnung - allf die Voten ~r Kollegen Schmid und 
Pflsterer konzentriert. Es Ist von Resignation vor der Situa­
tion die Rede, man spricht von Plattform, um ideale Bezie­
hungen zu pflegen: Das reicht doch nicht ausl 
Die Hauptargumente der BefOrworter gehen In die Richtung, 
wir seien praktisch das einzige Land, das liel der Uno nicht 
dabei sei; die Schweiz arbeite bereits heute fast Oberall mit; 
die Ausgangslage gegenQber 1.986 habe sich verändert 
Die Lage hat sich eben nicht so grundlegend verändert! In 
dieser Richtung haben die Voten der Kollegen· Frlck, Merz 
und Brlner. zumlr,idest ketne zusätzlichen Klarhelten ge­
bracht. Sogar die Landsgemeinde wird von Kollege Cornu 
zitiert. Ich muss lh.nen sagen: Die Landsgemeinde kenne 
Ich, das Ist die Urdemokmtle schlechthin. Das kann man mit 
der Uno nun wirklich nicht vergleichen; dort haben nämlich 
fQnf Länder das Vetoracht. In der Landsgemeinde zählt der 
Landamman aus und bestimmt die. Mehrheit, aber nicht 
nach seinem Gutdünken, sondern nach echten Mehrheiten. • 
Ob sich ein Uno-Beitritt mit der Neutralität vereinbaren lässt, 
darQber streiten sich offenbar die Gelehrten; Das habe. Ich 
aufgrund der Voten verschiedener Kollegen nun auch zur 

. Kenntnis nehm'11n mOssen. Tatsache Ist, dass ,sich die 
Schweiz als Kleinstaat an den Uno-Sanktionen be,elllgen 
masste, ~elbst wenn diese Im Wlderspf'IJch zur Neutralität 
standen, ob uns das nun pl!SSt oder nicht. 
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Es wurde IWch ausgefOhrt. die Schweiz arbeite betelts Ober~ manlllre generale, en faveur du developpement durable, 
all mll Das stimmt, die Schweiz ..arbeitet In allen wichtigen mals pas !e c:16veloppement durable otlente sur la seule pro-
Unterorganisationen der Uno. mit und kann dort einen .sehr tectlon de renvlronnement, mals Je devefoppement durable 

• wichtigen Beitrag !eisten. Deshalb Ist es Oberhaupt nicht not- prenant egalement en ~mpte les actlvltes .necessalres l!. 
wendig und nachvollziehbar, dass es der Gesamt-Uno bei• l'epanouissement de l'homme dans son mllleu. 
zutreten gälte. wo die Schweiz als. Kleinstaat nun · wlrkllch Avec l'acool,ratlon des. echan1;1es. commerclaux et l'expan­
nlcht allzu viel zu· sagen hätte. Dl~bezQgßch · kann Ich Kol- · · slon des nouvelles technlques de l'lnformatlon et de la com­
lege Schmid Carlo .wieder unterstOtzen. Uberschätzen dOr: ·· munlcatlon, II est lllusolre de crolre qu'un pays peut, de lul-
fen wir uns wirklich nicht! mAme, Atre credfble,.seul face .aux menaces qul ont change 
Auch die, Kostenfrage V!flrde · 1c_h nicht unterschätzen. Tat- de vlsage. De plus en plus, nous experlmentons la dlfflculte , 
sächlich bezahlen wir heute fOr verschiedene Uno-Organl13a~ d'Atre prls au serleux et nous sommes contralnts regullllre- ' 
tlonen 500 MIiiionen Franken Jährlich; bei einer VollmltgRed- ment de frapper l!. la porte de la communaute lntematlonale 
schaft wären es 550 Mlllloneri. Zusätzlich bezahlen wir fOr pour obtenlr tantöt un. statut. d'observateur, tantöt l'octrol 
die Entwicklungshilfe 0,3 Prozent des Bruttosozialproduktes, d'accords partlcullef!!I, falts sur mesure. Mals ce reglme de 
also ru.nd 1,2 MIiiiarden Franken. Bereits heute Hegen aber faveur~ en bout de course. Comme est en bout decourse 

. Forderungen auf dem Tisch, diese Hilfe von 0,3 auf 0,7 Pro- notre taculte de contlnuer l!.1alre un parcours du combattant 
zent zu erhöhen. Das WOrde fQr die Schwelz•eln Plus von Nous calquons en effet notre leglslatlon surcelle ds nos vol- ' 
rund 1 ;s MIHlarden Franken bedeuten. Das wird von allen In- slns, et quand l'ONU prend des sanctlons economlqu~. 
dustrleländern erwartet, die Uno-Vollmitglieder sind. ·so, wie nous reprenons l!. hotre · compte cette mesure, en c:16plt de 
Ich die Schweiz bis Jetzt kennen gelernt habe, werden wir notre attachemenU la neutrellte au sens strlct du terme. · 
uns um diese .Forderung, wenn wir einmal Vollmltglled sind, Le temps Eist dlls lots venu de quitter notre statut de salson-
keum foutleren. Das sjnd dann Betrage, die uns sqhon wenl- nlers, dans lequel nous sommes conflnes, Elt de faire le der-
gar glelchgQltlg sein können. Ich ve!'lltehe auch nicht. wieso nler pas. En adherant, nous·n•anons blen sOr pas modlfler le 
die USA pro Kopf 40- bis SO-mal weniger bezahlen sollen als deroulement de l'hlstolre ou le qoura des evenements, nials 
wir; dafQr habe. Ich Oberhaupt kein Verständnis •. Es Ist nun nous serons en mesure d'apportE!r notre experlence orlg~ 
wirklich bedenklich, wenn man uns weismachen will, ausser- nale ll faire vlvre ensemble des dlfferences, ces dlfferences 
halb der IJno seien wlt Egoisten. · qul sont l!. la base de la plupart des conflltS lnterethnlques 
Die Schweiz erfQllt die Ziele der Uno In Idealer Welse, · ge- qul apparalssent un · pau partout. et dont l'ONU se preoc-
rade weil sie nicht Mitglied Ist .. Sie. Ist efn, Obel'durchschn.ltt- cupa, · comn,e eile se . soucle d'allleurs d'autres tleatnf tels 
llch soziales Land und nimmt vor allem die-Menschenrechte .que ·la montee des natlonallsmes, la mlgratlon clandestlne; 
Im Inneren sehr ernst, was man längst nicht von allen Uno- 1a · crlmlnallte organlsee, les catastrophes . naturelles ou le. 

.Mltglleclstaaten .behaupten kann. Die hohen .Ziele, denen dlssemlnatlon des armes nuclealres, chlmlques ou bacterlo-
slch die Uno verschrieben hat und tlle. letztlich doch nicht ·. loglques. · 
eingehalten werden, sind fQr die Schweiz eine Selbstver- De surcrott, laSulsse a tout l!. gagner. Elle consollde le siege 
ständUchkelt Wir sollten, davon bin Ich Oberzeugt, unsere · europeen de l'.ONU: qul.est en Suisse, siege par allleurs 
einzigartige Tradition der humanitären HIife ohRe Irgendwer- convolte par d'autres pays. Elle beneflcle d'l'.m acclls l!. une 

· ehe Einmischungen aufrechterhalten. trlbune ob se traltent dorenavant tous 'les grands problemes 
Wir sind de.mit In den letzten Jahren ohne Zweifel sehr gut · economlques, et on salt que c'est !'Industrie crexporta~on 
gefahren; Ich wOsste nicht, was wir daran ändern sollten. qul falt la rlchesse de ce pays. Ehfln, alle tlent une occaslon, 
Aber vielleicht, das gebe Ich zu, sehe Ich tatsächllch alles qu'on peut dlre · hlstorique, de se profller de manlllre beau-
falsch; vielleicht habe Ich die guten Voten meiner Kollegen coup plus positive sur la: scllne intemetlonale. · 
falsch verstanden; das Ist mögHch. BezOgllch des }\usgangs C'est,tout l'enjeu de ce defl que nous ne pourrons relever 
der Abstimmung hier Im Saal muss man nicht Ober hellsehe- que sl le Conseil fediral donne ti. la declaratlon de neutrellte 
rlsche F/lhlgkelten verfQgen, das wird eine klare Ausgangs- une veritable conslstance et sl, nous toutes et nous tous, 

· 1age sein. · · nous allons nous engager a~ convlctlon, avec force argu-. 
lrotzdem: Ich sttn:1me meinem Kollegen . Wenger zu und ments, pou~ Ja detsnse de ce !)rojet qul est un projet pour la 
werde die Volksinitiative zur Ablehnung empfehlen. Sulsse de demaln. ' · 

Eplney Simon (C, VS): Le. co,istat est amer: en 1986; trois 
Sulsses sur quatre, les 26 cantons et deml-cantons se sont 
donc prononces contr.el'adh~lon.de la Suisse l!. l'ONU. En 
outre, depuls 1982, toutes les votattons fec:16rales l!. connota­
tion d'ouverture n'ont pas mcuellll l'adheslon du souveraln, l!. 
l'exceptlon du double oul ·sur la · presence de l'armee ,l!. 

· l'etranger, acquls d'allleurs du bout des lllvres. 
De surcrolt, au sein de la populatlon, l'ONU raste, l!. tort ou l!. 
ralson, per9Ue comme une lnstltutton bureaucratlque qul 
pelne l!. lmposer ses wes paclflques et humanltalres dans le 
monde. C'est dlre qu'l!. tltre personnel, Je ne pose pas un re­
gard Ideellste suraette lnstltutlon et qu'II ne taut des·lors pas 
sous-estlmer le polds des reslstances et de la tradltlon. Mals· 
seul, on est rarement en bonne compagnle. 
Depuls ~ 986, la donne lntematlonale a change. Avec l'aban­
don de la guerre frolde, l'eclatement des frontlllres, les con­
fllts sont devenus de plus en plus 1~ etl'ONU arrlve . 

' beaucoup mleux a se faire respecter, l!. servlr d'lr'lterlocuteur . 
entre les partles et mäme l!. s'lnterposer. En plus, eile a ac­
quls au fll des annees un statut unlversel en s'elarglssant 
aux autres natlons. Enfln, · en tant que lleu d'echange, . alle 
Joue verltablement un !ßle d'algulllon dans felaboratlon de 
nouvellas rllgles du Jeu, en mattllre economlque, en matlllre 

·. de protectlon des drolts des travallleurs, en matlllre d'egallte 
' entre l'homme et la femme, en mattere de protectton des en­
. fants, notamment dans le cadre du travall, et blen sQr, de 

Berger Mlchllle (R, NE): C'est avec un trlls grand plalslr 
· que Je .souscrls pleinement l!. la volonte clalrement afflchee 
par le . Conseil federal de volr riotre pays adherer l!. l'ONU 
avant la fln de la leglslature •. Nous ne pouvons, en effet, 
lgnorer la rullte du monde actuel, reallte qul n'est plus com• 
parable l!. celle qul prevalalt lors de la,votatlon negative du 
peuple et des cantons sur Je mAme objet, en 19Q6. Nous ne, 
pouvons decemment. auJourd'hul contlnuer l!. Atre un . cas 
partlculler, un «Sonderfall», face aux pays dejl!.membres de 
l'organlsatlon. · . . · 
En effet, comme le relllve le message du Conseil federal, Ja 
Sulsse est aujourd'hul Je seul pays, avecJe Saint-Siege, l!. ne 
pas avblr adhere l!. l'ONU. II y a ll!. sufflsance l!. voulolr contl• 
nuer plus lorigtemps l!. faire cavaller seul. II. est temps que 
notre pays adhllre l!.. l'ON.U sans restrlctlon et, je l'espllre, 
par 1a volonte de la trlls grande majortte de nos concltoyens. 
En qulttant son eilige d'observateur_eten devenant membre 
a part entlllre de l'ONU, la Sulsse pourra renforcer son ln­
fluence. Elle pourra alnsl parttclper de pleln drolt et sur pled 
d'egallte avec les autres Etats membres aux travaux de l'As0 

semblee generale de l'ONU et des organlsatlons qul en de­
,pendent •. Notre pays pourra mieux assurer sa presence; tout 
en s'engageant pour la promotlon de la pmx, de ia soßdarlte 
et des drolts, au sein de Ja co,nmunaute lnternatlonale. 
J'almerals rappeler, notamment l!. MM .. Wenger .et Jenny, 
qu'aujourd'hul dejil. les relatlons entre l'ONU et la Sulsse 
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sont tres lntenses. La ,Sulsse a falt l'~rlence des allgne­
ments. lnevltables sur des mesures dec~~ par roNU et. 
de la marge qua lul llilsse l'afflrmatlon non contest~ de sa 

, neutralite. Souvenons-nous des of>'ratlons en Bosnle et au 
' Kosovo. ' ' ' ' ' ' ' 

Quant au coOt flnancler. d'une teile adMslon, f estlme qu'il 
parait supportable ,au regard des avantages _conslderables 
que notre pays retlre d'ores et deJä de ia presence des orge,­
nlsatlohS Internationales lnstallees i1 Genbve et de ceux 
qll'une telle adheston aura necessalrement sUr la placede la 
Sulsse dans le concert des natlons. · · , 
Je vous lnvlte i1 cllre 1haut et fort out i1 l'lnltlatlve populalre 
«pour l'adl'leslon ,de la .SUlsse i1 l'ONU». C'est alnsl que 
nous marquerons une polltlque d'ouverttire et· de partlclpa-
tlon necessalre. a ravenlr de notre pays. · 

fünfzehn Jahren noch GOltlgkelt hatten, nicht mehr gQJtlg. 
Wenn ,eine Weltorganlsatlon Imstande Ist und das Potenzial 
hat. das Gute zu erreichen, Ist es unsere Pflicht, ,dort .auch 
mitzuwirken. Wollen· wir l'lämlsch ·ein einzelnes Versagen 
und einen Fehler hervorheben und darau• ableiten: «Du bist 
nicht perfekt, und darum will Ich als Perfekter nlchbl mit Dir 
zu tun haben»? Das ware die emotionale Seite. 
De.r zweite. Punkt wurde von Herrn Kollege Wenger moniert: 
der Vorwurf, dass der Bundesrat die Unterschrlftensamm­
iung fOr die Volkslnltlatlve forciert. unterstOtzt hf;lbe. Wir wä• 
ren sehr Interessiert daran gewesen, wenn Herr Kollege 
Wanger diesen Vorwurf bereits In seinem Votum In unserer 
Kommission erhoben ,hätte. Dann hattE!n wir Gelegenheit ge­
habt .vom Bundesrat Auskunft zu verlangen. Nun soll es 
heute durch Herrn Bundesrat Oelsa geschehen. 
Der dritte Puhkt, den Ich anspreche, Ist der Hauptpunkt der 

Frl k B (C SZ). · fO dl K 1 1 · Gestatt SI I Diskussion: die Frage der Neutralität. Hin und wieder habe 
.. c runo • · • r e omm ss on: · , . en e m r Ich fast den Verdacht, dass· einzelne Votanten sich Ober die 

als Präsident und Sprecher der Kommission, nach der De- Neutralitätsfrage die AusstlegstOre offen halten wollen. Ich 
batte hoch einiges hervorzuheben; · ' hoffE!, es sei nicht so. Die Neutralitätsfrage hat zwei Aspekte, 
Wenn Sie Ins Bundeshaus eintreten und die Augen gegen . c,elnen ret:htllch.en und einen. politischen: Rephtllch wird un-
den Himmel richten, sehen Sie, wie weltSlchtlg die Erbauer Beitritt ke w 
des Bundeshauses vor hundert Jahren waren. Oben In der sere Neutralität durch einen Uno- · In lner . eise tan­
K. uppel steht: .. omnes pro uno _ unus pro Qmn,lbus.» .Trotz giert und eingeschränkt. Es besteht keinerlei Zwang, eine, 

Aktion zu unterstntzen, welche gegen unsere Neutralitätspo­
meiner Latelnmatura Obersetze Ich das frei mit «Alle fOr die 1ltlk gerichtet Ist. Olesbezuglfch hat auch mein Kollege aus 
Uno - nur einer In den Omnibus.» (Heiterkeit) Appenzell-Ausserrhoden In se.lriem Votum· bereits alle Zwei-
Als Ersatzstimmenzähler freut es mich. dass unsere Vol'\lä- fel ausg&merzt. (Heiterkeit) . . . ' . 
ter absolut genau Qezählt haben ..:. bis auf eine Stimme: Wir Polltlsch liegt die Sache ein bisschen anders. Wir mQssen 
ti,aben heute zwei Voten gegen die Uno gehört. . · dlf:Jse pplltlsche Maxime der Schweiz .auch gegenOber der 
Die heutige Debatte hat nun aber gezeigt, wie der Abstlm- Uno polltlsch verwirklichen. Da Ist es richtig, wenn wir ge-
mungskampf laufen wird. Das war der vorgezogene Abstlm- genOber d.er Uno vor dem Eintritt und bei den ersten AUftrlt-
mungskampf, mit den Argumenten, wie sie die heutigen ten klar erklären, dass unsere Neutralität Selbstverständnis 
Gegner bereits präpariert haben und .wie sie uns Herr Jenny dafOr Ist, wie wir auch In der Uno arbeiten; wir mQssen dies 
und Herr Wanger vorgetragen haben. Herr 'Kollege Jenny. auch Innenpolitisch gegenOber · unserer Bevölkerung klar. 
Sie hätten sich die Elngangsbeqierkung Ihres Votums spa~ erklären. Beispielsweise so,,wle es der Bundesrat bei der 
ren könneri: FQr Sie war schon• zum Vomhereln klar, dass PartnefSChaft ror den Frieden getan hat. Dort hat er In der 
keiner hier drin eine Chance hat, Sie zu bekehren. '.. · zusammenarbeltserklärung geschrieben: «Die Schweiz-Ist 
Die Voten zeigen, wie emotional der Kampf läuft Wir haben der .dauernd~n und bewaffneten Neutralität verpflichtet. Sie. 
Ihn zurflckhaltend und sachlich gefOhrt, aber die Voten der hat nicht die Absicht, die · Neutralität aufzugeben. Sre will 
Kollegen Wanger und Jenny zeigen; Y(ie er ablaufen wird. nicht der Nordatlantlschen Allianz beitreten.» 
Wir müssen uns bewusst sein: Wenn wir die Mehrheit der Elne'soich klare Erklärung, auf die Uno angepasst,•wäre hilf-
Stände gewinnen wollen, haben wir bei unseren Stimmbor- reich •. Ich verstehe, dass Herr Merz d.lese klar auf dem Tisch 
gerln nen und SttmmbOrgem noch einiges an Seelenwärme haben wlll. Wenn wir durch die Säle des Landes ziehen und 
fQr die Uno.zu erzeugen. Wir mOssen auch unsererseits die tor den Uno-Beitritt w1:1rben, Ist 8$ eben schon hllfrelch, 
Emotionen spielen lassen - mehr, als wir es heute getan ha- wenn man eine Folie mit dieser Erklärung 11uf den Hellraum-
ben. · projektor legen und . damit die Dlskassion versachlichen 
Wenn Ich die Kritik höre, eile Herr Wenger und Herr Jenny kann. 
gegen die Uno gerichtet haben, dann ging es darum, was In der Diskussion hat slcli klar herausgeschält, dass-unsere 
die Uno nicht erreicht hat. welche strukturellen Mängel sie Neutralitätserklärung kein rechtlicher Vorbehalt Ist. Wir m·os-
noch hat, .wo. sie In. einzelnen Punkten versagt hal Das ist sen keine Vorbehalte machen, dass wir.nicht Vollmltgßed der 
unbestritten. Die Uno hat nicht den· Anspruch, das Paradies Uno werden können., Aber es betrifft unser politisches 
auf Erden zu schaffen,. aber sie hat den Anspruch, einige Selbstverständnls. Mit dieser Erklärung verlangen wfr, dass 
Höllen erträglicher zu machen, und das Ist Ihr gE1lungen. · die Uno diese Neutral,ät respektiert uRd das auch zum Aus-
Die Uno Ist Menschenwerk. ZU 'verlangen, s.le masse voll- druck bringt. Sie muss sie aber nicht lrri rechtlichen Sinn ga-
kommen sein, uhd Ihr •nur beizutreten, wenn sie fehlerlos Ist, r!ilßtleren, und sie. muss sie · nicht gegenzeichnen. wenn sie 
wenn sie so wenige Fehler In menschenrachtllchEin Fragen gegengezeichnet wird, erhält sie vertraglichen Charakter, 
begeht wie wfr, wenn sie alles durchsetzen kann, was sie an und dann hängt unsere Neutralltät von de.r Uno ab. Genau 

. Zielen hat, das erinnert mich ein bisschen an die Stelle In das wollen wir nicht. Wir wissen alle, das$ wir .seit vierhuri-
qer Bibel, wo steht, wie der Pharisäer In. die Synagoge tritt dert Jahren neutral slnd; wir werden es bleiben, aber dazu 
und sagt «Ich danke dir, Gott, dass Ich nicht bin wie die an- brauchen wir nicht den rechtllcheh ,und politischen den Se-
dem Leute, dass Ich viel besser bin als alle anderen und Ich gen der Uno. Wir. wli3sen selber, ~s wir als neutraler Staat 
keine lfehler begehe wie die andern!» . , tun. . . . . 
Die Notwendigkeit der Uno Ist In diesen gegnerischen VQten Als Letztes möchte Ich zum Stichwort Neutralität 11och Fol• 
In. keiner Welse bestritten worden. Sie mOssen die Uno an gendE!s belfQgen: Herr Wenger hat. kritisiert, die Neutralität 
dem messen, was sie erreicht l:lat, Und an dem: was sie . sei eine «schwammige Masse", die vom ~ndesi:at und von 
noch .erreichen kann. Ich habE! es gesagt Zehn verhinderte · «profllsOchtlgen• Diplomaten politisch «geknetet» werde, 
Konflikte sind weniger spektakulär als ein ausgebrochener, damit sie In Ihr Konzept passe: Ich erinnere daran, dass wir 
der nicht mehr verhindert .werden konnte. Jede Menschen- In der letzten Session zuerst In der Kommission und nachher 
rechtsverletzung Ist medial viel attraktiver als alle unspekta• Im Rat den Bericht der lnterdepartementalen Arbeitsgruppe 
kulären Erfolge, die erzielt werden können. Wer soll sie denn vom 30. August 2000 «Neutralitätspraxis dar Schweiz -::- ak-
bewlrkeh, diese Verbesserungen auf der Welt? Sollen es tuelle.Aspekte» zur·Dlskusslon gestellt und Ihn unterstllüt 
einfach die anderen tun, und sollen wir sagen: Gut; dass ihr haben. Darin Ist die neutralltätsrechtllche Seite und.auch die 

· es,getan habt, aber wir betelllgen uns nicht? · Neutralltätspolltlk klar umrissen. Ich halte es mit Frau Beerß, 
Die Uno hat. In den letzten fQnfzehn JahrEln Viel aufgeholt, die gesagt hat; man versuche nun• In. dieser Debatte, die 
und· darum sl,nd die Arg1.,1mente. P1,1nkto lnefflzlenz, die vor Neutralität, mit In.halten anzureichern,' die sie gar nie gehabt 
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habe. Jene Kreise, die sich aussenpolltlsch Jeder ZUsam- . J'almerals toutefols .revenlr malntenant plus en dMall sur 
menarbelt verweigern, beanspruchen für sich, aussenpolltl• deux questlons qut ont quand mAme fortement marq~ le 
sehe Verwelgerungshaltung sei Neutralität. Das war es nie, debat Peut..f$'e pas av'° la mAme lmportance, neanmolns II 
das Ist es nie, und dagegen müssen wir auftreten! '· · est nooessalre de parler de la neutralM et aussl de la ques­
Sovlel wollte Ich. noch zur ErgM._zung und zur Zusammenfas- . tlon du coOt pulsqu11 y a une recommandatlon 01.~67 qul 
sung der Debatte anfügen. Im Obrlgen danke Ich Ihnen sehr est dep~e. . 
fQr die höchst imeressante und aufschlussreiche Debatte. Tout d'abord la questlon de la neumillte. En toute sln°'r1t' et 
leh bin überzeugt, dass sie einiges . dazu beigetragen .hat, en toute convlctlon, Je peux vous l'assurer, la neutrallte de 
um den politischen WIiien und die poßtlsche Arbeit weiter zu notre pays n'est en rlen affect'8 par une adh'81on a l'Otga-
konkretlsleren und die Argumente zu schärfen. nlsatlon des Nations Ltnles. Notre neutrallte, que nous vou­

tons defendre, mAme au sein des Nations Unles, · repose sur 
De.Iss Joseph, co_t1$elller f~eral: Je dots vous avouer que Je ce. que certalns, et notamment le rapporteur de la comrnls-

slon, ont avance. Notre neutrallte repose d'abord sur notre' 
suls linpressfonne par le debat que vous·venez de tenlr, et Je • constltutlon; c'est la qu'elle est ancrae, et c'est au nom de 1a 
voudrals vous remercler de la faQon dont vous avez creuse le ltutl I c 11 f"...,..,ral ut t I trlot t 
su}~. Je pense que·1e message relatlf a l'lnltlatlve populalre const on que e onse .....,. ve se en r s . amen' 
«pour l'adh'81on de la Sulsse 8 !'Organisation _des Nations . foyalement, et de mani~re convalncue, a notre prlnclpe de 
Unfes„ a alnsl franchl un pas fmnnrtant du poln_ t de vue du ca.- neutrallte. Notre neutralM a ete deflnle dans sa pratlque en 

.,.,.- . 1993, dans un rapport sur 1a neutrallte, et ce rapport est 
lendrler pravu, mals _aussl du calendrler polltlque en general. aujourd'hul touJours valabl!:I. Le Conseil f~eral n'a pas sou-
La questlon de 1'adh'81on de la Sulsse a !'Organisation des mls au Parlament dernl~remE,Jnt - et la, Je nuance un tc:,~ 
Nations Unles est a !'ordre du Jour du Parlament pour plu- petlt peu ou compl~te Je propos de M. Frlck - un nouveau 
sleurs ralsons. Tout d'abord parce qu!l le Parlament lul- rapport sur la neutrallte. Le Conseil federal a estlme que, 
mAme a prls . l'lnltlatlve, notamment par la motlon Gysln etant donne qu'a son avls rlen n'eta.11 ll. modlfler aux prlncl-
Remo 97.32a9, ensutte parce que le Conseil fede~I avalt pes enonc'8 dans te rapport de 1993, 11 n'y avalt pas Heu 
anno"°' cela comme objectlf de polltlque etrang~re pour la · d'adresser un nouveau document, un nouveau rapport au 
leglslature, mals surtout, aussl; parce qu'une Initiative popu• Parlament. . 
lalre a ete lanc'8 et a al>outl avec124 772slgnatures. Volla En revanche, 11ous avons estlme qu'il etalt necessalre d'exa-
ou nous en·sommes aujourd'hul. . miner, avec un certaln recul, la pratlque de la.neutral.lte que 
La Sulsse est llee aux Nations Unles par un partenarlat qul a nous avons eue pendant les annees nonante. Et cela parce 
falt ses .preuves. La vtslte offlcielle du secretalre g6neral, M. . que cette perlode a 6te marqu'8 par toute une serle d'eve-
Kofl Annan, en mars ~e cette annee, nous l'a d'allleurs rap- netnents, inals aussl par certalnes evolutlons dans notre 
pale de manlere eloq~ente. La Sulsse est membre de toutes faQon de pratlquer la neutrallte. Je pense au falt que nous 
!es organlsatlons spei::lallsees, eile verse des contrl_butlons avons reprls ll. notre compte, de manl~re autonome, toutes 
quaslment al'ensemble.des instltutlons du syst~me onuslen; · les sanotlons economlques du Conseil de securlte, ou en-
la Sulsse et l'ONU poursulvent les mAmes buts. La relatlon core parce que nous avons traverse des perlodes trou-
entre la Sulsse et l'ONU marlte aujourd'hul d'Atre revalorl- blees comme la guerre des Balkans ou nous avons dü pren-
see. Nous voulons Jouer un reite au sein de l'ONU, sans res- dre ·.., certalnes de nos declslons ont ete rappelees .to1,1t a 
trlctlon, et defendre nos lnterAts avec des .drotts plelns et rheure - des declslons qul etaient ac;laptees a chacune des 
entlers; . clrconstances partlculleres et qul ont pu, par moment, creer 
Le rapporteur et beaucoup d'lntervenants ont falt largement Vlmpresslon, notamment dans le publ!c, d'une attltude con-
le tour des divers aspects qul sont 11'8 a l'adheslon de la . trad_lctoire. , · 
Sulsse aux Nations Unles. J'almerals peut-Atre tappeler lcl Ce rapport.a ete mls a dlsposltlon des membres de 1a com• 
run ou l'autre el6ment addltlonnel; notamment le falt qu'll y a mlsslon; II est disponible pour d'autres sl cela Interesse. II y 
au a~ssl une consultatlon qui a '8U Ueu l'annee passee, ou est constate notamment deux choses: 
.l'on a pu constater que l'adh'81on a l'ONU joult d'un large 1. La j:>Qlltlque de neuti'allte telle qu'elle a ete deflnle en 1993 
soutlen a !'Interieur, au ntveau des diverses lnstances qul ont est pratlcable et conforme aux prlnclpes que nous nous don-
ete consu~es. · Les gouvemements cantonaux la soutlen- nons; eile n'a pas ete contestee. .. · · 
nent pratlquement sans exceptlon, un seul a renonce a s'ex- 2. Ce rapport constate que le gouvemement, dans ses decl­
prlmer. Les grandes assoclatlons economlques, aussl1 dails slons, s'y est toujours tenu. II n'y· a pas eu de necesslte nl 
leur trM grande inajor1te,· s1x sur sept, se sont exprlmees. B d'erreurs qul nous auratent ecart'8 de la llgne de neutralM 
fen passe. Sur la base de toutes ces reponses, II estpossl- que nous nous sommes donmte. , 
ble de constater que, dans ces r'nllleux -la aussl, on estlme ' Le statut des pays neutres · est aussl 'deflnl en mattere de 
que l'adh'81on de la Sulsse a l'ONU permettralt de· mleux drolt International publlc, en partlculler dans les Conventlons 
d6fendre et de mleux reallser nos objecllfs, nos obJectlfs de de La Haye de 1907 sur la neutrallte - et cela est parfalte-
polltlque etran~re en partlculler, que ce seralt une expres- ment clalr sur le plan notamment du drolt · 
slon de Ja solldarlte de _la Sulsse par rapport a la ·commu- II y aura aussl une partle polltlque, Monsieur Bürg!; ne vou~ 
naute des natlons ou. encore la constatatlon, presque lnquletez pas. Mals II est.bo11 de deflnlr aussl ce que signffle 

'generale aussl, de la compatlblllte de. ce geste avec la neu- de ce polnt de vue-la la neutrallte. SI vous descendez dans 
trallte. J'al ete trappe par le soucl largement partage par Cf3S la rue et posez aux gens la questlon: «Qu'est-ce que c'est 
reponses·d'amellorer !'Image, la perceptlon de la Sulsse sur que la neutrallte?», vous verrez que·blen des surprlses pour-
le plan lntematlonal. En falt, dans de nombreuses reponses, ralent surglr.· . , 
on relwe que 1a perceptlc:,n que ron a de nous sera certalne-. Bre neutra slgnlfle ne pas favorlser une partle par .rapport a 
ment differente a partlr du moment ou nous. ne serons plu$ a rautre lors de confllts armes. Neutral sein helsst, In bewaff-
l'ecart qes Nations Unles. neten Konflikten · keine Partei zu bevorzugen. Das ist der 
C'est donc fort de cet element que le Conseil f~eral a · Kem. Le statut de neutrallte est'appllcable en cas de con­
adr$888 le message · aux Chambres f~erales en 6voquant fllts arm'8 entre Etats. II comporte des devolrs: d'absten­
blen sür ·toute une serle d'arguments qul selon luf plaldent tlon - ne pas partlciper aux confllts, cela va de so1-:- ou en­
en faveur de notre adheslon·.aux Nations Unles. Je ne veux core d'lmpartlallte - ne pas favorlser l'un .des belligerants. 
pas vous les rappeler lcl. Je crols que le gouvemement est En revanche, la neutrallte comporte aussl ce que M. Me~ a 
d'accord avec ceux qul, comme MM: Hofmann ou Dettllng, quallfle de mythlque, d'autres que lul de polltlque. Dans la 
ont dlf que ce n'est pas une questlon de destln pour notre langue franyalse, le rriythe peut aussl faire penser a une IIIU• 
pays. C'est une questlon, dlsons, qrdlnalre. Nous pouvons slon. Je ne voudrals pas que la neutrallte, mAme a ce nl­
adherer aux Nations Unles tout slmplement parce que nous · veau-lll., c'est-ä-dlre ce qul se passe pluteit dans le coeur de 
le voulons, parce que nous le pouvons et parce qu'on nous y nos concltoyennes et de nos concltoyens que dans les t&tes 
accuelllera. · · des Jurlstes, ne solt que de !'ordre du mythe. Je soutlehs 
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M. Merz lorsqu'ildlt uMals acceptons», ou mime: uR~ouls­
sonH1ous,de cela», ~ l'allegeance des Sulaseli888 et des 
Sulsses a la neutrallte, ce n'est p8$ seulement une attltude 
passive -par rapport · a· des confllts· qul se passent chez 
d'autres, mals c'est aussl un engagement pour la palx. C'est 
qu,e nous sommes neutres parce que nous favorlsons la 
palx. .De te polnt de vue-la, pourquol faudralUI tuer cet · 
esprltldans le coeur des gens? 
Au nlveau des Nations l,Jnles, matntenant, la Suisse peut en , 
tout temps soutenlr les resolutlons adoptees par la ,commu­
naute Internationale rassemblee au sein de l'ONU. C'est 
alnsl que, Je . vlens de le dlre, depuls 1990, nous avons, 
d'ailleurs mime a tltre autonome, appllque ou r•prls toutes 
les sanctlons economlques. Je dlrat que c'est e!lCOre beau­
coup plus visible de les appllquer de manl4llre autonome que 
de le faire en tant que membre des Nations Unles. 

, Cusage de la forcie! malntenan~ par d.~lon du ConseU de 
securlte des Nations Unles pour repondre a d~ vlolatlons 
massives du drolt International, ne concerne pas un confllt 
entre Etats, selon la deflnitlon que nous avQns donnee tout a 
!'heure. Oe plus, les Etats membres ne sont pas obllges, 
. sans avolr conclu .. d'accord au sens de l'artlcle 43 de la 
Charte des Nations Unles, de partldper aux sanctlons mm~ 1 

talres nl d'accorder de drolt de translt ou de survol dans le 
1 cadre de sanctlons mllltalres." C'est parfols une erreur d'.ln­
terpretatlon qul est commlse a l'artlcle 43 1st on neJlt quela 

· preml411re partle de 1a phrase, qul_ dlt que 'ron siengage a 
mettre ä la dlsposltlon du Conseil de securlte des forces ar­
mees, et sl l'ori omet de Ure la sulte qui dlt que cela se falt, 
conformement. a un accord speclal .que l'on auratt . conclu 
avec les Nations Unles. Nous ne pouvons donc pas itre en­
traines allleurs dens les Interventions mllltalres que la oCJ 
nous le voulons blen par i.ln accord. C'est d'ailleurs dans cet 

. esprlt que, le 10 Juln 2001, nous avons vote sur la partlclpa• 
tion de nos soldats a des mlsslons de maintlen de la palx: 

fendue et c'est dans cet ·esprlt, blen sar, que le gouveme­
ment le falt. 
Neanmolns, J'lill ausal beaucoup de comprehenslon pour 
ceux qul, comme MM. 1BOrgl, Merz et d'autres, .ont dlt que le 
peuP1e, peut•itre, almeralt toucher a ce.la. C'est !18Cessalre, 
nous menons · \jn debat polltlque largement medlatlse, nous 
voulons 6tre cred.lbles et -nous sommas deJa en traln de tra­
Valller sur le texte et ausel de nous assurer, du cOte des Na­
tions Unles, sur la · nature que dolt avolr le texte-pour que 
no1.1s -pulsslons, .avant la fln de l'annee, sal'l$ voulolr donner 
le .texte deflnltlf, vu que le Conseil federal ne peut formelle-, 
ment ecrlre ce texte que lorsque le peuple l'aura vote, vous 
donner les phrases que vous pourrez dlre aux gens; «VollA 
sur quelles qases le Conseil federal fera la demande c;l'adhe­
slon aux Nations Unles.» 
M. Stähelln a encore suggere !'Idee de l'lntroductlon d'un 
texte dans l'arr6te federal. II s'est reclam~ de l'artlcle 173 de 
la constltutlon, pour dlre que le Parlem(mt devralt, lul aussl, 
ajouter quelque chose et que ce sen,.lt lä une occaslon de le 
faire. 'II n'appartlent pas, blen sOr; au•Conseil federal de dlre 
au Parlement s'II dolt aJouter quelque chose ou non. SI cette 
Idee devalt ~tre reprlse au Conseil national au moment de 
ses· debats, nos preml4llres lnvestlgatlons demontrent que 
cela dolt ätre · posslble, solt comme artlcle, comme vous 

• l'avez dlt, peut'-ätre aussl dans les considerants de l'arräte 
. ofl seralt falt expressement reference au;.c bases · constltu-

tronnelles de notre neutrallte. · · . 

Jecomprends, et le Consail.federal avec mol, que cecl dolt 
6tre. parfaltement . clalr. En adherant . aux Nations Unles, 
comme II est dlt dans notre message, la Sulsse conservera 
son staM d'Etat neutre. Afln d'evlter toute lncertltude, le 
Conseil. federaJ afflrmera le prlnclpe de Ia·neufrallte ä deux 
reprlses: dans _la demande d'adheslon adressee au secre­
talre general a l'lntentlon du Conseil de securlte et de !'As­
semblee gene'rale, 1 et a l'occaslon de la preml4llre Inter- , 
ventlon de la Sulsse en quallte cle. membre lors de !'Assem­
blee generale. Ces declaratlons, le Conseil tederal !es fera 
en respectant de manlere r.esolue et fidele notre cQnstltutlon 
(art. 173 et 185) et les autres elements qul sont a ra base de 

. En. ce qul concerne les consequences flnancl4llres de l'adhe­
slon a !'Organisation des .Nations Unles, Je crois qu'II taut las 
prendre au. serleux. Bien sar, nous pouvons dlre que 1a 
charge flnancl4llre que represente notre adl'jeslon, au nom . 
des contrlbutlons obllgatolres. est Importente, mais qu'eHe 
est acceptable; On peut 'aussl dre que cette depense est 
Justlflee, gräce aux retormes qul sont lntervenues au· sein 
~es Nations Unles. Le budget ordlnalre de l'organlsatlon est 
stable depufs 1994. L~ budget des coOts des operatlons de 
malntleri de la palx '- c'est la le facteur flexible dans le bud-

. get des Nations Unles -. lul, a fortemerit augmente ces der­
nleres annees, mals actuellement II reste relativement stable 
et calculable.11 taut dlre aussl que, Jusqu'.a present, la Sulsse 
a tres peu, .sl ce n'est pas du tout, contribue aux depensas 
relatives au inalntlen de la palx'. En tant que non•membre 
nous n'y sommes pas tenus. II ne taudralt donc pas creer 
l'lmpres.!!lon que nous voulons adherer e.t ne pas faire. face ä 

notre neutrallte. i 

Le Conseil .tederal et le Parlament, selon ces deux artlclt!ls 
de notre constltutlon, sont d'allleurs tenus de prendre toutes 
les mesures necessalres pour preserver la neutrallte de la 
Sulsse, et ce. n'est pas parce que nolls serons membre des · 
Nations Unles. ·que nous serons dlspenses de cela. 
D'allleurs, un autre element de la declaratlon que nous fe­
rons sera d~ dlre q4e ·nous adherons avec la constltutlon qul 
est la nOtre. · · 
aue va-t-o.n dlre dans cette ~ratlon? Le rapporteur l'a 
demoiltre ä l'alde d'un exemple, celul.du Partenarlat pour la 
palx, et II est vral que ill aussl. la Sulsse dlra clalremerit que 
notre pays adhere · a · l'ONU !)omme Etat neutre: . «Die 
Schweiz tritt der Uno als neutraler Staat bei.» Le Cor1$ell fe­
deral fera donc savolr au sec;retalre general et a travers · ful 
au Conseil de securlte, aux 1~9 membres de !'Assemblee 
generale, qu'II ne peut y avolr de. doutes la-dessus. En ~c- . 
ceptant l'adheslon de la Sulsse sur la base d'u,ne teile. de­
mande, l'ONU reconnattra par lä-m6me que nous sommes 
neutres, mime au sell"l<les-Natlons Unles. · . · 
Je partage l'oplnlon de ceux qul se sont' exprlmes - M. Pfls­
terer, le IWJporteur' de la. commlsslon et d'autres. encore -
selon laquelle nous n'avons pas ä recourlr a une reconnals­
sance negoclee ou · debattue de la neutrallte de la Sulsse au 
sein des Nations Unles. Le staM des Etats neutres, leurs 
devolrs et leurs drolts existent sur le plan du drolt Internatio­
nal: ce sont las Conventlons de la Haye de 1907. Au-dela, la 
Sulsse a touJours afflrme sa neutrallte, eile l'a toujours de-

, Amtliches'Bullelin.der Bundesversemmlung 

nos obllgatlons en tant que pays membre. . • 
C'est pour cela que le ConselJ federal est d'accord d'accep­
ter la recommandatlon. Relmann. D"une manl411re generale, 
comme cela a ete dit, non seulerrient nous voul.ons garer les 
fonds publlcs de manlere parclmonleuse, ma!s pour tout ce 
qul a traft a notre partlclpatlon en tant (tue membre de pleln 

. drolt nous voulons faire usage des posslbllltes de cotrtperr 
satlon pour faire face a nos actlvltes nouvelles au sein des 

· Nations Unles, Je pense au personnel et a d'autres partles 
de l'atlmlnlstratlon, Mals Je reconnals que ceux qul nous de­
mandent d'y adherer plelnement et d'y 6tre actlf ont ralson 
aussl. · · 
Ce que falmerals evlter, c'est que !'on donne l'lmpresslori 
que (:!ans des domalnes ou la Sulsse partlclpe. a des pro­
Jets „ n y a eu des questlons. de M .• Stadler - qul ne sont pas 
des contrlbutlons obltgatolres au nom de l'appartenance a 
l'.ONU,, mals qul sont des ooritrlbutlons volontalres aux orga­
nlsatlons speclallsees, notre pays voudralt compenser les 

, frais addltlonnels de son adheslon. par u.ne re'ductlon, par 
exernpte de nos depenses en matlere d'alde au d6\!eloppe-

. ment J'al parle avec M. RelmaM et Je crols que ce n'est pas 
dans son esprlt que de donner cette Impression. . 
Im Sinne, wie es Herr Relmann vorhin definiert hat, Ist .der 
Bundesrat bereit, diese Empfehlung ertgegenzuriehmen, 
und hat.es dem Rat auch so mitgeteilt. · · 
Je dlral que du polnt de vue de notre polltlque exterleure, l'ad-: 
heslon a l'ONU est un pas qul auJourd'hul- Je ne dlral m6me 
pas qu'II s'ir,npose ·~ est un pas naturel. Prenons-le de cette 
manlere ralsonnable. C'est un partenarlat entler que nous 

· voulons engager. l!adheslon nous permettra d'avolr ä l'avenlr 
une relatlon plus clalre par rapport IJ,i une organlsatlon multi~ 
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laterale de premlere lmportance ou la plus lmportante, et qul 
est un partenalre lnconfuumable sur la scene internationale. 
La capaclte d'influence d'un Etat en poiltlque etrangbre de,; 
pend, pour une bonne part et de plus en plus, de sa presence 
dans les organlsatlons lntematlonales, et surtout de son drolt 
de partlclpatlon, aux debats, aux cMcisions. La quallte de 
membre de l'ONU fait partle des Instruments d~une polltlque 
etrangbre solide. La Sulsse dolt pouvolr defendre ses lnterAts 
partout ou II le faut, avec les moyens les plus adequats. Elle 
peut ausst le faire en tant qu'Etat neutre; et elle le fera de 
cette manlere-lä. Le Conseil federal rempllra aussi au sein 
des Nations Unles son mandat constltutlonnel de preserver 
la neutrallte avec fermete et avec determlnatlon. 
L:ONU aujourd'hul .,.. Mme Beerll vous a donne le tableau de 
la vaste palette des actlvltes des Nations Unles - esr l'affalre 
de tous. II n'est pas posslble de s'en detoumer ou de se con­
tenter d'en demontrer les falblesses. Bien s0r, l'ONU a les 
defauts de toute constructlon humalne. Mais une ~volutlon 
positive de l'organlsatlon est clalrement reconnalssable; Ja 
Sulsse, beaucoup mleux qu!:I de crltlquer de l'exterleur, peut 
contrlbuer a soutenir cette tendance en tant que membre; 
Tout le monde a besoln des Nations Unles;ßest en quelque 
sorte l'imdrolt ofJ se reunlt 1a planete. _Par son adhesion, no­
tre pays se doteralt des condltlons requlses pour sa polltlque 
exterleure dlgne du XXle slecle. 
Deux phrases encore, . sl .vous le permettez, putsque j'ai 
parle du coeur des Sulsses. Au-delä des precautlons que 
nous avons a prendre - et II est essentlel que vous ayeztous 
regarde de pres ce dossler -, je crols .qu'II est lmportant 
malntenant, pour tous ceux qui se rangent derrlere cet ob­
jectH, que nous sachlons et soyons capables de dlre aux 
Sulsses que qa n'est pas une "Schicksalsfrage», que c'est. 
un geste natural, que notre contrlbutlon aux Nations Unles, 
en . tant que petit pays, sera sans doute .modeste; unser 
Beitrag wird bescheiden sein. Mals II sera le blenvenu, Je 
crols; er wird willkommen sein. Ceia, c'est vers rexterleur. II 
faut aussl montrer, vers l'lnterleur, que ce que nous falsons 
lä est quelque chose de grand pour notre pays. 
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Au fll des projets, l'ONU s'est developpee,. son fonctlonne­
.ment s'est affine, II s'est amellore. t:ONU est devenue un ac­
teur indispensable du maintlen de la securlte et de la palx 
dans le monde. Aujourd'hul, !'Assemblee generale de l'ONU 
est. le forum International par excellenpe. Dans un monde 
globallse, l'ONU, an tant qua communalJte Internationale, se 
donne d~sormals pour but de formuter une polltique globale, 
volonte de tous las Etats. Tous? Non, seuls deux Etats, la 
Suisse et le Vatlcan, contlnuenta faire cavaller seul. Hei.lreu­
s1:1ment, le moment est venu .de faire un cholx. Bien sQr, la 
Sulsse peut contlnuer a travailler de son cöte, seule. Elle l'a 
fait Josqu' a present, et souvent blen fait. Mals avec son vaste 
reseau de relatlons polltlques, economlques -et culturelles; 
ne seralt-U pas preferable de se jolndre a celJ)C qui agjssent 
de concert? 

· En brandlssar:it le drapeau bleu des Nations Unles, la Suisse 
affltmera sa volonte d'un monde d'entralde. et d'espolr. Palx 
et securite, democratie et prosperite, droits humalns et re­
ductlon des inegalltes soclales, protectlon des ressources 
naturelles, l'ONU et Ja Sulsse partagent las mAmes valeurs 
et parlent le mAme langage. Mleux, dans plusleurs domal­
nes deja, la Sulsse et l'ONU s'appllquent ä relever äes defls: 
programme allmentalre mondlal, programme des Nations 
Unles pour le developpement, Cour Internationale de Justlce. 
Aujourd'hul, nous sommes volontalrement engages dans 
plusleurs organisations speciallsees de 'l'ONU. Plus encore, 
la Sulsse s'est toujours assoclee de son propre chef aux 

,sanctlons economlgues deeldees par l'ONU a .l'egard de 
certalns Etats, notamment depuis las annees quatre-vlngt­
dlx. 
La Suisse collabore donc activement avec l'ONU, sl blen qua 
nous assumons deja la plupart des obllgatlons des. Etats 
membres. Mais nous re.non9ons toujours a exercer las droits 
qul s'y attachent. Faut-il rappeler qua las questlons essen­
tielles auxquelles l'ONU se trouva confrontee nous concer­
nent? Et pourtant, depuis ran 2000, ra Suisse est le seul 
Etat -- exceptlon falte du Vatlcan -- qul se tient resolument 
hors de l'ONU. Depuls plus d'un deml-slacle, la Suisse ac­
cuellle ror-,iu a Geneve, l'l'lais ne partlcipe pas a ses debats. 
Oepuis plus d'un deml-slacle, las Sulsses se satlsfont d'une 
posltlon passive: observateurs. Dire oui a l'ONU, c'est deve­
nlr aqteur, c'est renforcer !'Image d'une Suisse engagee par 
son statut de'membre apart entlere, c'est renforcer egale• 
ment notre credibillte. · ' · 
t:actualite nous rappelle quotldlennement qua l'envlronne­
ment International est bouleverse; La chemln qui. mene a 
des solutions durables passe desormais par la cooperatlon 
multilaterale. Voulons-nous toujours marcher seuls? Bien au 
contralre, c'est an apportant sa contrlbutlon au niveau· lnter­
natlonal que·1a Suisse poursu!vra efflcacement ses propres 
obJect!fs. t:ONU offre un cadre adequat a la reellsatlon de 
notre·propre politique. En entrant dans un important forum 
de dlscusslons et de negocfations, la Sulsse pourra renfor­
cer ses lnterAts. En effet, 1a politfque exterleure, par deflnl­
tion, falt appel a ceux qui nous entourent et pour apporter 
cette pierre aJ'ed!fice, II faut Atre present. . 
Certalns cratgnent qu'une partlclpation actlve a l'ONU ne 

1 matte en peril l'lmage .d'une Sulsse neutre. C'est tout le: con~ 
Dupraz John (R, GE), pour la commlsslon: t:lnltiat1ve: 1popu- tralre: d'autres Etats miutres sont membres a. part entlere de 
lalre qua nous traltons aujourd'hul, lntitulee «pourJ'adheslon l'ONU, et c'est une garantle qua les membres de l'ONU re-
, de. la 'Sulsse a. !'Organisation des Nations Unles», a recuellli . connalssent offlclellement l'lmportance de notre neutrallte et 
124 772 slgnatures et a ete deposee le 6 mars 2000 a la ' la respectent. Quelles qua solent las decislons du Consell 
Chancellerie federale, sous la forme. d'un projet redlge. Ses . de securlte, chaque pays raste parfaltement llbre de partlcl-
auteurs veulent obten.lr l'adhtslon de la Suisse a l'ONU. per ou non a une operatlon et c.holslt sous quelle forme. La 
Le monde dans tequel nous.v!vons est base sur 1:rnterdepeh• Suisse, comme l'Autrlche, la Suade, la Fln!ande ou l'l_rlande, 

· dt;ince. Conflits et tensions, catastrophes ecolog1ques et se- restera n.eutre. La neutrallte conslste a se tenlr an dehors 
cheresse, famlne et pauvrete, las crlses prennent toujours des conflits armes entre Etats ou groupes d'Etats, mats cela 
plus d'ampleUr et ne connaissent pl4s de frontieres. Or, cha- . ne slgnifle pas1 rester a I' ecart .. Nous pouvons Atre neutres et 
qua Etat, pourson asslse, a besoin d'un envlronnement sta• act!fs. La Sulsse s'est toujours battue pour la palx. t:ONU re-
ble mais, confronte a ces situatfons complexes, plus aucun presente U!)e plateforme eitraordlnalre pour promouvolr nos 
pays ne peut pretendre aglr seul. Nous le savons, la mondia•. valeurs: AU. sein de l'ONU, la Suisse .pourra veritablement 
llsation economlque appelle une coordination polltlque a mettre en oeuvre son experlenca en matiere de dlalogue, sa 

· rechelle de la planete. C'est pourquol, depuls 1945, au cours capacite de medlatrice trouvera un terraln prlvll4gle d'action. 
des ans, 189 Etats se sont regroupes pour mettre en place Aux sceptiques, J'affirme qu!une adheslon. a. l'ONU complete 
ensemble des mesures soclales et environnementales. Judicleusement notre neutralite. De plus, an recherchant des 
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. solutlons a l'echelle mondlale, en negoclantavec les.aeteurs monde; le seul lieu oü se rencontrent tous !es courants qui 
cles des crlses, la Suisse partlcipera aux decls.lons capltales . portent l'aventure hurnalne: un vernable . vlllage" planetalre. 
prlses au sein de l'ONU. · Particlper a ces decisions est un Ce n'est pas le monde qui depend de la Sulsse, . .c'est · la 
moyen fort de renforcer la souve.ralnete de la Sl.ilsse. · · Sui~e qui depen~ du monde. Nous lmportons un tiers de 
A l'heure ou les peuples profitent de manlere tres variable not.re allmentatlon, 80 pour C!:lnt de notre energle et pratl-
de revolutlon economlque et socfale actuelle, la Sulsse no- quement 100 pour cent des matl.eres premieres. 
vatrlce et rlche d'.ldees doltse mettre en avant. Elle dolt pou~ De mAme·q·ue les problemes lotaux sont traltes dans !es 
;VOlr pr'endre sans limne la parole dans uns assemblee. qul comml!nes ou Iss cantons, de mäme que les problemes na-
est le moteur de 1a polltlque internationale. La Sulsse s'est tionaux. sont traltes par la Confillderatlon, les problemes 
toujours voulue lnfluente dans ce q,omalne et entend le res- mondlaux sont traltes par l'ONU. La Sulsse dolt donc adhe-
ter. Elle s'est appllquee a rayonnir et c'est dans .ce sens ~r a l'ONU. II nous faut malntenant faire ce dernler pas: l'ad-
que, depuis·l'orlglne, Gen~e est le deuxleme sll!ge .des Na~ heslon. Du raste, cette organlsatlon. mondlale n'est pas une 
tlons. Unles apres New York. La Gen~e Internationale re- vaste machlne de Tinguely; son budgetest largement lnfä-
presente pour notre pays une source d'enrlchissem13nt rleur a celul de Geneve et ses buts sont ceux de la polltlque 
polltlque et culturel .lnestlmable. II est grand temps de s'en- etrangere sulsse: 1e maintlen de la palx, la negoclatlon plutöt 
gager en contrepartle. que Ja confrontatlon, la solutlon paclfique des conflits, l'ela-
Vous l'avez comprls, le debat. sur l'adhesion a rONU n'est · boratlon du droit international, la cooperation internationale. 
pas uns question d'argent, cela represente une augmenta- . C'est pol!rquol, pour toutes les ralsons evoquees cl-dessus, 
lion des contribu.tions que nous versons deja au syst8!'Tle de la Comrriisslon de politique exterieure, apres le Conseil des. 
l'ONU de 1 o pour cent, solt environ 50 mlllions de francs, ce Etats; vous demande d'adopter le projet d'arräte federal con-
qul equivaut a molns d'un kllometre de tunnel autorciu.tier. Ce tenu dans le • message relatlf a · r1n1t1ative populalre «po1.1r 

•, n'est pas non plus un debat sur notre neutralite ou sur notre · • l'adheslon de la Sulsse a l'Örganisatlon des Nations Unles.» 
independance, c'est un debat sur l'!Otre posltlon vls-tt-vls de et de rejeter les propositlons de mlnorite. · 
ceux qul nous entourent, Comment voulons,;nous remedler a 
la malnl;ltritlon, comment diffuser le~ progres de la telecom- Gysln Remo (S, BS), fQr die Kommission: Der schreckliche 
municatlon, comment protäger l'envlronneffi!ilnt et Iss foräts, Terroranschlag in den USA zeigt, wie nötig gemelnschaftll-
comment lutter efficacement contre le terrorlsme internatlo- ches Handeln Ist. Terrorismus Ist ein weltweites Verbrechen, 
r:,al? L:actuallta traglque de la derniere semalne nous Inter-. dem ke!n Land allein beikommen könnte. 
pelle a ce propos. Des questlons d'une teile ampleur, qul Die Uno. hat Ihren Tätigkeitsschwerpunkt dort, wo die Ursa­
nous touchent; meritent une reflexlon commune, pour une chen· von Terror, der Nährboden des Terrorismus. liegen, 
solutlon adequate et mondlale. Sauls, nous ne pouvons rien. • nämflch In der Bekämpfung der Armut, des Rassismus, der 
Nous aussl devons ätre presents li'i oa se construisent les ·Diskriminierung. Die Uno fördert die.Menschenrechte 11md 
reponses a tous ces problllmes. den f:rleden .. Sle schafft Ausgleich, zum Beispiel zwischen 
En outre, l'adheston a l'ONU nous permettra de mieux d(I- Norden und S0den. Sie ergänzt die einseitig wirtschaftliche 
fendre les intaräts de la ~eniive Internationale .. Vous le sa, Globalisierung durch Ansätze der Globalisierung der Ge-
vez, la Suisse a une tradltion plus que cent.enalre dans rechtlgkelt. 
raccueil des organlsatlons Internationales i'i .Genllve. Siege Die Uno hat bereits 1972 Ansätze gegen den Terrorismus 
de 19 organisatlons. lntergouvernementales et de. plus de erarbeitet. .Angesichts verschiedener Terrorakte wurden 1m 
120 organlsations non gouvernementales, eile occupe a cet Uno-Rahmen verschiedene Übereinkommen zur Terror!• 

. egard une place privlleglee. De pllis; le siege europeen prln- · musb&käinpfung ausgearbeitet. Ich erinnere ari die Konven­
clpal de l'ONU, sept organlsatlons internationales lnstalle.es tlonen, In denen Passagen zur Terrorismusbekämpfung 
a Genllve, font partie de la famllle des Natlo.ns Unles. La eothalten-slnd, an die.Konventionen zum Zlvilflugwesen, zur 

. forte. presence Internationale i'i Geneve est blen sOr · une Seefahrt, zum Internationalen Schutz von . Personen, zu 
source d'enrlchlssement culturel et lntellectuel qul contrlbue Geiselnahme und zum Einsatz gewisser Substanzen oder 
au rayonnemerit de la Sulsse a r etranger, mals eile a egale- lnstr1.1mente zu terroristischen Zwecken. 1994 .wurde eine 
ment des retombees economlques non nagllgeables. Cha• Anti-Terrorismus-Erklärung der Uno-GeneralversamlT,!lung 

· que annae, plus de 80 ooo delagues se rende.nt a Geneve verabschiedet. In der Folge davon wurden zwel neue Uber~ 
pour y assister i'i des conferences. Ces deleguas sejournent einkommen zur Unterdrückung von Terrorbombenanschlä-
dans des hötels genevols et fraquentent des restaurants et · gen und gegen die Terrorismusflnanzler1:1ng ausgehandelt, 
des. i:ommerces genevols. Vous ne serez pas atonnes d'en- welche 1997 und 1999 verabschiedet wurden. Mit dem lnter­
tendre qu'i'i Geneve, une place de travail sur dlx depend de · nationalen Strafgerichtshof in Den Haag Ist unter Uno-
cette situatlon. Celle-ci genere en outre un volume de com• Schirmherrschaft eine Institution am. Entstehen, in der 
mandes.annuel d'environ 3 milllards de 1rancs, ce qui proflte schwere Verbrechen gegen die Menschheit verfolgt werden. 
non seulernent a l'economie genevolse, mals a reconomle Die Katastrophe von New. York, 'Washington und Plttsburgh 

. sulsse tout entlere •. · . . . . . verdeutlicht die Notwendigkeit der Vereinten Nationen leider 
En cas de reflJs d'adhesion, les. consequences negatives aufsehr brutale Welse. 
pour notre pays, et partlculil!rement pour la Genl!ve Interna- Mit der 0berpartelllchen Volkslnltlatlve «fQr den Beitritt der 
tlonale, se feront lourdement sentir, a la fols erttermes eco- Schweiz zur Uno» sprechen wir ein Ziel an, das sich die Be­
nomlques et en termes d'lmage. Quant a l'ONU, un refus völkarung gesetzt hat - 125 ooo Unterzeichner und Unter­
d'adheslon de la part du pays höte ne pourratt susclter que zelchnerinnen der Initiative -, aber auch das Parlament mit 
de l'lricomprehenslon et ä Jerme une remlse en cause de der Überweisung der· entsprechenden Motion, und schlles­
l'emplacement de 110n prlnclpal siege europeen, Genllve. · sllch .auch der Bundesrat. Das Ist eine ausserordentllche 
En r~sume, las avantages d'une adheslon de la Suisse a Ausgangslage. . 
l'ON.U. sont nombreux.et evldents, et aucun argument ne.s'y Nach dem positiven Entsch.eld .im Ständerat beantragt Ihnen 
oppose. t:ONU est une organlsatlon d'avenlr tt laquelle dolt auch unsere Aussenpolltlsche Kommission, mit 18 zu 4 Stlm-
partlclper chaque Etat souveralh. men, die·. Unterstatzung der Volksinltlatlve «f0r den Beitritt 
Laßulsse, et l'ONU sont unles par un partenariat qui a falt der Schweiz zur Uno». 1 · 
ses preuves; II ne manque que le dernier pas. Une adheslon Hinter, der Frage ja oder nein zum Uno-Betritt steckt die 
renforcera la Sulsse. En tant que membre, eile aura enfln, Frage, wie sich die Schweiz In .der Weltgemeinschaft posltlo-
tout en restant neutre, un drolt de codeclslon sur Iss ques- . nleren will. Wir haben· uns selbstverantwortllch zu fragen, 
tlons importantes qul sont dlscutees ä ro~u. welche Ziele wir allelne oder In der Gemeinschaft mit ande-

. A s.t creath:m, 1•0Nu atalt le club des valnqueurs. de la· ren Ländern· anpeilen und welchen Weg wir einschlagen 
guerre. Aujourd'hul, tous les pays en font partle, Elle est de- wollen. ' · 
venue une organlsatltm polltlque universelle, .la premläre or- · Wir gehen davon aus, dass Jedes Land einzigartig ist, dass 
· ganlsatlon polnlqlJe µnlverselle de la longue histolre du aber auch 190 Sonderfälle Gemeinsamkeiten, gemeinsame 
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lnter(im88n und gemeinsam~ Probleme zu lösen haben. Die 
Schweiz ist .ein weltoffenes Land. Das belegen nicht nur un-. 
sere diplomatischen Vertretungen, die. Hilfswerke, unsere 
humanitären Aktionen, unsere aussenwiftsctiaf)lichen Ve,r• 
blndungen, unsere .. ~ltglledschaft in der OECD, OSZI; und 

. WTQ; das belegt auch. unser bestehendes •Verhältnis zur 
. Uno. Wir sind heute schon stf.U'kmlt derUno liiert. 

Das aktuelle Verhältnis der Schweiz. zu den Vereinten Na­
tionen lässt sich . wie folgt zusammenfassen: Die· Schweiz 
und die Uno verfolgen . die · glelchen · Zle)e. Die Ziele der 
Charta 'der Vereinten Nationen slf!d auch Jitne der .schweize­
rischen . Aussenpolltlk und lassen sich praktisch Wort rar 
Wort,in Artikel 54 unserer neuen Bundesverfassung nachle­
sen. Die Schw~lz Ist Mitglied sämtlicher Spezialorganlsa• 
tlonen. sie Ist In Fonds, Spezia.lprograQ')men; Instituten und 
Kommissionen wie UNHOR und Unlcef vertreten, allerdings 
mit unterschiedlichem Gewicht, zum Teil nur mit Beobach• 
terrechten. 
Die Schweiz hat den Beobachterstatus In der Generalver­
samrtdung 1,1nd Im Wirtschafts- und Sozialrat dliir Uno. Inter­
essant Ist, · dass dort von frOheir siebzehn Staaten, .unter 

· ihnen Deutschl1:1nd,. Japan und Italien, heute neben dem 
Spezialfall Vatikan nur noch die Schweiz anzutreffen Ist. Den 
Beobachterstatus haben sonst Organi,llatlonen . wie das 
IKRK, die Arabische Uga oder Interpol. Genf lst.europäl• 
scher Hauptsitz _der Uno. Die Schweiz unterhtrilt•Mlssionen 
an allen Sitzen der'Uno: in New York, Genf, Wien und Nal-

.· robi'. Die Gesamts1,1mme, welche die Schweiz jährlich an das· 
Uno-System bezahlt, beträgt rund 500 MlllionE1n franken. 
Die Schweiz ist Vertragspartei _der meisten Un0;-Konventio­
nen und hat bisher an allen Weltkonferenzen teilgenommen. 
Sie 1Tiusste diese. Möglichkeit aber oft.in schwierigen Ver­
handlungen erarbeiten. Die Schweiz 0bernlmmt schllesslich 
das von der Uno geschaffene Völkerrecht und ist an desser,i 
Weiterentwicklung· sehr Interessiert. Die Schlussfolgerung 
aus dieser Sltuationsanalyse .Ist klar: Der Zustand lsl;höchst. 
unbefriedigend und unvernOnftlg. ·· ' 
Das soll sich .nun mit dem Beitritt der Schweiz zur Uno än­
dern. Wir schaffen. damit einen Ausgleich zwischen. heute 
bereits weitgehend' erfüllten Pflichten, einerseits und Rech­
ten, auf die wir bisher verzichtet haben, andererseits. Wlr 
gewinnen nicht nur Mltbestimmungsmögllchkelten, sondern 

· erhalten zugleich eine weltumfassende Plattform zur Diskus­
sieh und zur Internationalen Vernetzung.- wo anders kön-. 
nen wir uns glelchzeltlg an 189 Partnerländer wenden? . 

Die Uno arbeitet erfolgreich - nicht Immer, aber meisV Die 
humanitäre Hilfe der Uno Ist permanent ·in gegen zwanzig 
Ländern tätig. Sie leistet einen Beitrag an die Grundversor­
gung von 15 Millionen Menschen, die sich in ausserordentll• 
chen Notlagen befinden. Die Weltgesundheltsorganlsatlon · 
·hat bereits 1980 die Pocken ausrotten kOnnen, unter der Ob­
hut der Uno wurden Internationale Schutzvorschriften fOr die 
Meere ausgearbeitet. Dank der' Initiative der· Unesco werden 
In mehr als achtzig Ländern Kulturgoter geschOtzl Die Uno 
hat Ihren Beitrag zu freien und regulären Wahlen In mehr als 
vierzig Ländern geleistet, z. B. In Kambodscha, Namibia, 
EI Salvador, Erltrf:la, Mosambik, Nlcatagua. 
Nach Ansicht der APK wichtigste Leistungsbereiche sind der 
Schutz der Menschenrechte .und die Friedensförderung. Die 
Erklärung der Menschenrechte, fOr mich dt:1s Kernstock der 
Uno, hat zum Beispiel auch direkten Einfluss auf Unsere 
neue VE;)rfassung gehabt. Auch in kantonalen Verfassungen, 
die zurzeit zur Diskussion stehen, werden die Grundrechte, 
die in der Charte verbrieft sind, lmmli)r wieder neu angespro-
chen. · . . . · , ·. . . 
Dli;I BefOrworterlnnen und BefQrworter eines Uno~Beltrltts 
schllessen die Augen aber auch nicht vor Feh11eisturigen und 
.Schwächen der Uno. Tragische Fehlschläge gab es zum Bel• 
spiel In Ruanda oder ln Sebrenlca. Sie wurden liiOrgfältlg auf­
gearbeitet, können aber nicht mehr korrigiert werden. Es gibt . 
weitere Mlsserfolge d.er Uno mit grässlichen Folgen: Katanga, 
Osttimor und andernorts. Wir sehen auch, dass es in der Uno 
Reformbedarf gibt, z. 8. in der ZUsammensetzung und 1n der 
Arbeitsweise des. Sicherheltsr:ates. In diesem Organ Ist der 
Einfluss der ständigen Mitglieder, der Grossmächte mit ihrem 
Vetorecht, ohne- Zweifel einzuschränken. · 
Vieles passt uns nicht: das hegemoniale Streben und die 
ZahlungsrOckstände dE1r . USA, die Menschenrechtsverlet­
zungen In China und durch Russland In, Ts.chetscl)el'lien, 
despotische Regierungen, die ebenfalls am Tisch der Uno 
Platz nehmen. Die· Vereinten Nationen sind kein Idealge­
bilde, sie spiegeln vielmehr die · realen Verhältnisse . In der 
Welt. Bel allen Mängeln: Es' braucht In der Welt einen Ort, 

· ·wo sich alle Länder treffen und besinnen können. Es braucht 
weltweites gemeinsames Hanqeln, ,und es gibt dazu n.ur eine. 
lnstltutlon, die Uno. · . . . . . · · 

· Ich komme zum Schluss: Welche Verpflichtungen mOsste 
die Schweiz eingehen? . , 

Die APK Ist Oberzeugt, dtilSS ein Uno~Beltrlttdle Pfeiler unse­
rer schweizerischen . Demokratie, unsere Souveränität, un­
sere Volksrechte, unsere Gewaltentellurlg, unseren födera­
listischen Staatsaufbau und allch unsere Neutralität nicht . 
Infrage stellen, sondern .unterst0tzen wOrde. Die Schweiz 
Insgesamt . WOrde In der lockeren Gemeinschaft der Uno 
stärker. Sie wOrde zusätzlich zu den drei klassischen Ebe­
nen der Gemeinde, der Kantone und des Bundes die vierte, 
transnatlonale:Ebene ausbauen. können. Mehr Mitsprache 
und Mitbestimmung bei nahezu glelchblelbenden Verpflich­
tungen bedeuten einen Kompetenz- und h.l~mlt Souveräni-

1, Wir m0ssten einen zusätzlichen «Vereinsbeitrag» von 
rund 65 Mllllpnen Ffankeh an das. reg·u1äre Budget Und an 
friedenserhaltende Operationen. bezahlen .. Das entspricht 
keinen 10 Franken pro Kopf. 
2. Die Sc~welz m0sste vom Sicherheitsrat beschlossene . 
Wlrtschaftssanktionen mittragen. Das tun_ wir .bereits seit 
1991, seit Ober zehn Jahren. . 
3. Wir m0ssten bestimmte militärische Aktionen mitfinanzie­
ren. Der Entscheid, sich mit Truppenkontingenten direkt an 
mllltärlschen Operationen· zu beteiligen, bleibt Jedoch ge­
mäss Artikel 43 Absatz 3 der UnO'-Charta In unserer eigenen 
Kompetenz. · • 
Zur Neutralität: Bel Entscheidungen das Sicherheitsrates 
stellt sieb zwar die. Frage -von bewaffneten Einsätzen, .nicht 
aber die' Neutralitätsfrage. Das Neutr~litätsrecht findet nur 
bei. militärischen Auseinandersetzungen zwischen · Staaten ' 
,Anwentlung. Die. Uno handelt Jedoch nicht als Kriegspartei, 

tätszuwachs. . . · · 
• Wlr sputen diese vierte Ebene sowohl aus dem Gemein~ 
· schaftsgedanken heraus als auch In unserem eigenen Inter­

esse ausbauen. · Auf' dieser Eb.ene werden die grenzOber­
schreitenden Weltprobleme angegangen. Das sind Pro• 
blerne mit 'direktem Bezug auch zur Schweiz: Erinnert sei an 
den Bergsturz von Gondo - BergstOrze sind auf Klimaverän­
derungen · zürOckzufOhren. Erinnert· sei . an die. Auswande­
rung infolge von Armut uhd · Konflikten - FIOchtllnge, Vertrie­
bene, Menschen «sans-paplers» kommen zu un~. Erinnert 
sei an den Terrorismus und an die atomare Aufr0stung .:.. i.ie 
bad.rohen auch die Schweiz. Die Verschmutzung der Meere, 
das Abholzen tfer Regenwälder, das V~rschwlnden von Heli­
pflt:1nzan, · das alles hat seine Auswirkungen auc.h ,auf die 
Schweiz ond In der Schweiz; Das Schweizer Wohlbefinden 
und unser Wohlstand hängen weitgehend von .weltweitem 
Wohlstand ab. Da Ist es nichts als vernunftig, gemeinsam 
nach Lösungen zu s!Jchen~. gemeinsam In der einzigen uni­
versalen Organisation mitzu~tieiten. 
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.. sondem alsQrdnungsmacht. Sie ist-mit der Rolle des Poli~ 
zlsten gegenOber . dem Verbrecher verglelchl)ar.. In dieser i 
Rolle stellt sich die Neutralitätsfrage nicht Es liegt In der 
Hand der Schweiz, wie ·sie lhie Neutralität definiert und 
allenfall$. auch. verände.rt. Die Uno wird sie entsprechend 
achten.· D.er aundesrat wlll mit dem Beitritt eine Neutralitäts- · 
erklärung abgeben: Der von Bundesrat Delss In Aussicht ge. 
stellte Kernsatz. der Erklärung lautet: uDle Schweiz tritt der 
Uno als neutraler Staat bei.» Er nimmt hiermit BezUQ aufdle 
Artikel 173 und 185 unserer Bundesverfassung. In der vor­
geschlagenen Form entspricht die Neutralitätserklärung .ei­
nem selbstbewussten Auftreten . der Schweiz. · Alle Beitritts• 
befOrworterlnnen und-befOrworter der APKunterstOtzen sie. 
Die APK beantragt, den Eventualantrag MörgeH abzulehnen. 
Ich werde später dazu Stellung nehmen. 

.J ,· -
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Ich fasse zusammen: Mit dem Beitritt der Schweiz zu den 
Vereinten Nationen gewinnt die Schweiz wesentllch.e Mltbe­
stlmmungstnögllchkelten und hlennlt an Wirksamkeit und an 
Selbstständigkeit. Mit dem 1989 erfolgten Fall der Berllner 
Mauer, mit der hiermit verbundenen Beendigung des Kalten 
Krieges und des rigorosen Blockdenkens, aber auch mit der 
einseitig wirtschaftlichen und technologischen Globallsie- · 
rung haben sich die Welt, die Uno und die Schweiz so ver­
ändert, dass· auch heftigste• Gegner und Gegnerinnen von 
1986, Einzelpersonen wie ganze Parteien, heute den _Uno­
Beitritt der Schweiz fordern. · · 
Die APK bittet Sie mit 18 zu 4 Stimmen, die Volksinitiative 
«tor einen Beitritt der Schwel~ zur Uno» zu unterstatzen. 

. ·schart Im Uno-Sicherheitsrat mit der Neutralität vollkommen 
unvereinbar wäre. Oder vertritt Herr Bundesrat Delss die 
Meinung, auch ein künftiges Mitwirken der Schweiz im Si­
cherheitsrat sei In Bezug auf die. Neutralitätspolitik problem­
los? 
Artikel 41 der Uno-Charta ermächtigt den Sicherheitsrat, die 
Uno-:Mltglleder aufzufordern, Wirtschaftsbeziehungen und 
Kommunikatlonsmögllchkeiten zu .einzelnen Staaten ganz 
oder teilweise zu unterbrechen. Der Wirtschaftsboykott und 
damit der Einsatz -.der Hungerwaffe Ist keineswegs morall­

. scher oder humaner als Bombardierungen. Die H1.mgerwaffe 
erfordert vom Staat, der sie einsetzt, weder ein Risiko noch 
besondere Anstrengungen. Sie trifft kaum je die schuldigen 
Despoten und Diktatoren, sondern zuallererst die Unschuldl­

Mörgell Christoph "~ ZH): Namens der SVP-Fraktlon stelle gen und Ärmsten. Laut Artikel 43 der Uno-Charta verpfllch-
\ Y, .ten sich . alle Mltgtleder zu Sonderabkommen,. um dem 

Ich Ihnen den Antrag, In der Bundesverfassung festzuhalter,, Sicherheitsrat und damlt·den Grossmächten Streitkräfte zur 
dass die . Schweiz Ihre äussere Sicherheit, Unabhängigkeit · VerfOgung zu. stellen, Ihnen ~!stand zu !eisten und Erleich­
und Neutralität auch gegenüber internationalen Organisatlo- terungen elnschliessllch des militärischen Durchmarschrech-
nen wahrt und daher der Uno als Vollmitglied nicht beitritt .. tes zu gewähren. · 
Damit wird den StimmbOrgerlnnen .und StlmmbOrgem. eine Es Ist beim besteh WIiien und auch. nach langem Nachden• 
echte Auswahl zwischen Beitritt und Nichtbeitritt ermöglicht . ken nicht einsichtig, wie man erklären kann, eine solche Ver-
Die verfassungsmässJge Verankerung dieses Grundsatzes · htu · 1 lt · · äh nd bO d 1 
Wird bei Genehmigung durch das V. olk dafür sorgen, dass Ir- pfllc ng st mme m unserer immerw re en,. n n S· 

freien, bewaffneten Neutralität Obereln. Wenn Im selben­
gendwelctie Interpretationen der Uno-Abstimmungen nicht Artikel steht, 'dies geschehe nach Massgabe des jeweillgen 
mehr mögllch sind, wie sie leider durch den Bundesrat nach Verfassungsrechtes, so geht es hier lediglich um eine technl- · 
der Ablehnung der EU-Beitritts-Initiative ge$Chahen. Die ver- sehe Abwicklung der militärischen Zusammenarbeit, keines­
fassungsmässige Verankerung dieses Grundsatzes Ist auch falls um ein grundsätzliches Recht auf Ausscheren. Bundes­
nötig, weil der Bundesrat heute nicht die geringsten Neutrali- rat Delss. meinte, wir könnten uns Immer noch auf unser 
tätsprobleme bei einem Uno-Beitritt sieht Ob seine Neutrali- Verfassungsrecht berufen und bewaffnete Strafexpeditionen 
tätsauffassung derjenigen· der Schweizer Bürgerinnen und ablehnen. Welch unehrliche, unwürdige Haltu,:ig aber Ist es 
Bürger entspricht, bleibt abzuwarten. doch, eine Verpflichtung Jn der Hoffnung zu unterschreiben, 
Auch der Bundesrat hatte vor noch nicht allzu langer Zeit dass Ihre ErfOllung dann nicht eingefordert WOrde. Beim 
eine völlig andere Auffassung von Neutra11täL 1981 sch'rleb . zwang,zu Sanktionen bleiben der Schweiz zwei MOgllchkel­
er In seinem Uno-Bericht, ein Uno-Beitritt komme wegen ten: Wir werden gegenüber der Uno vertragsbrOchlg, oder 
den · geforderten militärischen Sanktionen für die Schweiz wir unterziehen uns und geben damit die Neutralität auf. . 
aus NeutralitätsgrOnden nicht infrage. Seither hat sich die Der Bundesrat empfindet heute die Rolle der Schweiz als 
Uno-Charta nicht um einen Buchstaben geändert Gründ- Befehlsempfänger <les Uno-Sicherheitsrates mit der Neutra-
liehst geändert hat sich aber offensichtlich die bundesrätli- lltät als· vereinbar. Er beurteilt die Brotsperre, den Abbruch 
ehe Neütralitätsauffassung. Eine Neutralität, die man oppor- diplomatischer Beziehungen, das Zur-Verfügung-Stellen von 
tunistlsch, je· nach gerade modischem · Zeltgeist wie das Streltmächteff und die Durchmal'Schrechte fOr fremde Ar~ 
Hemd wechselt, verliert das. Wichtigste, nämlich GlaubwOr• meen als neutral. Ist es nicht mehr als eigenartig, wenn Wir 
digkelt und Verlässlichkeit nach innen und aussen. Auf einen all diese Dinge plötzlich als neutral beurteilen, aber glelch-
Vorstoss Brändli im Ständerat schreibt die Regierung In ihrer zeitig weit· geringere Neütralltätsabwelchungen In der ern­
Antwort vom 22. August 2001: «Nicht .zuletzt gerade wen sten, Ja lebensgefährlichen Zelt des zweiten Weltkrieges als 
eine Uno-Mitgliedschaft mit unserer Neutralität vorbehaltlos skandalöse Vorkommnisse von einer Historiker-Kommission 
Im Einklang steht, Ist die Schweiz auch willens und fähig, die· moralisch verurteilen lassen? · 
Verpflichtungen aus der Uno-Charta bedingungslos elnzu- D·ie Artikel 173 und 185 der Bundesverfassung zeigen, dass 
halten.» die Neutralität kein.Mythos Ist, sondern verpflichtende Rlcht: 
Hierzu.lande verstehen wir unter Neutralität,.auch wenn wir schnur für Parlament und Bundesrat Das Volk verpflichtet 
sie sehr. weit auslegen, zumindest noch Immer die mllltärl-- unsere Regierung und Verwaltung zum Stlllesltzen, damit sie 
sehe Nichteinmischung, wenn sich fremde Staaten In kriege- nicht in seinem Namen reden, wo sie schweigen sollten, da· 
rischen Aus13lnandersetzungen gegenüberstehen. Dabei ist mit sie die Bürger nicht in !(onflikte hineinziehen, die diese 
es glelchgültlg, ob die Gewalt von Staaten oder von Staaten: dann allenfalls mit dem Leben bezahlen müssten. 
gruppen ausgeht.Wenn wir nunplötzllch sagen, die ~eµtra- Ich bitte Sie, den Hauptantrag der·SVP anzunehmen;>und 
lität gelte. nur gegen Ober. Einzelstaaten, nicht aber gegen glaube. auch, dass wir' dem Volk damit eine klare Alternative 
eine Organisation verschiedener Staaten, kommen wir auf zur Uno-Beitritts-Initiative vorlegen. 
ein überaus schiefes ·Geleise. Dann hätte man Im Zweiten -· Noch ein Wort zu unserem Eventualantrag: Sollte der Haupt­
Weltkrieg aus Opportunismus die Neutralität zugunsten der antrag, den Ich eben · begrOndet habe, abgelehnt werden, 
Achsenmächte oder der Alliierten aufgeben können. Dann bietet die SVP den Befürwortern des Uno-Beitritts mit dem 
hätte man Im Kalten Krieg die Neutralität gegenuber .den in Eventualantrag die. Möglichkeit, den Ernst Ihres Bekenntnis-
der Nato zusammengeschlossenen westlichen Staaten auf- ses zur Neutralität unter Beweis zu stellen. Gleichzeitig wol-
geben können. · len wir dem Bundesrat und dem Parlament damit den Weg 
Die Uno ergreift, wie andere Internationale Organisationen, aufzeigen, wie sie Ihren verfassungsmässigeri Auftrag zur 
Partei und. führt Kriege, was mangels eigener Streitkräfte ai• Erhaltung der Neutralität nicht verletzen, einschränken oder 

· lerdlngs die Nato bzw. Amerika besorgt. Kollektive Sicher- gar verunmöglichen. Durch die Formulierung eines kQnkre-
heit, wie sie die Uno proklamiert, und die Vorherrschaft eines ten Neutralitätsvorbehaltes durch den Bundesrat und des-
einzelnen Staates schliessen sich aber gegenseitig aus. sen ·Bestätigung durch ,die Uno-Organe muss sich. die 
Artikel 25 der Uno-Charta verpflichtet uns, sämtliche Be- Schweiz von neutralltätswldrlgen Uno-Massnahmen dlspen-
schlOsse des Sicherheitsrates, und damit der Gros~mächte sleren. Sollten Bundesrat und Parlament diesen Neutralitäts­
tnit Vetorecht, anzunehmen und durchzuführen. Die gewalt- vorbehalt ablehnen, nehmen sie Abschied von der Neutrall­
samen Massnahmen der Uno sind In Kapitel Vll der Charta tät schweizerischer Ausprägung. Daran werden wir sie dann 
festgehalten. Demnach trifft der Sicherheitsrat wlrtschaftll- : Im Abstimmungskampf Immer wieder erinnern mossen. 
ehe und kriegerische Massnahmen gegen Drittstaaten. Der Unser Anfrag geht dahin, dass der Betritt unter folgenden 
Bundesrat hat nie erklärt,· dass zumindest eine Mitglied- Vorbehalten, welche durch die .Uno-Organe ,ausdrücklich zu 
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bestätigen sind~ erfolgt Die dau1:1rnde, bewaffnete, bündnis­
freie, frei gewählte . und Integrale Neutralität der Schweiz 
bleibt gewährleistet.. Insbesondere hat. sich die Schweiz 
nicht an folgenden ZWangsmassnahmeri der Uno zu betelll­
gerl: Unterbrechung der Wirtschaftsbeziehungen; .Unterbre­
chuhg des Eisenbahn-, S94r und Luftverkehrs, der Post-, 

• Telegrafen- und Funkverbindungen sowie sonstiger Ver­
kehrsmögllclilkelten; Unterbrechung der diplomatischen Be­
ziehungen; Betelllgung an militärischen Demonstrationen, 
Blockaden und sonstigen Einsätzen der .Luft-, See• und 
Landstreltkrräfte; ZurverfOgungsteUung von Streitkräften an 
die Uno; mllltärlscher Beistand urid militärische Erlelchterun-

, gen zugunsten dar Uno elnschllessllch des ·Durchmarsch­
rechtes; Bereithalten von Kontingenten der üiftstreltkräfte 
zugunsten de.r Uno. , · 
Diesen konkreten· Neutralitätsvorbehalt möchten wir von· al­
len Uno-Organen bestätigt haben. Sie sehen, wir trauen 
nicht mehr zu 100 Prozent der Neutralitätsauffassung unse-

. rer Regierung. 

Polla Barbara (L, GE): Monsieur Mörgell, vous avez beau­
coup insistä, dans votre argumentalre. sur la questlon de la 
neutralite. D'allleurs;je crols qua vous avez. prononcä 47 fois 
le mot «neutralite» au cours de votre Intervention. II existe 
de nombreux pays neutres qul. ont defä depuls longtemps 
adhere ä !'Organisation des Nations Unles: l'Autrlche, la 
Suede, le Costa Rlca Mals, sl on s'en. tlent a un pays qul 
vous est polltlquement proehe, l'Autrlche, je\/Oudrais savofr 
,de quelle tayan vous evaluez concretement - pulsque vous 
avez,egalement assocle le mot «concret» au terme «neutra­
lltä»..::. i,es alteratlons de la neutrallte autrlchlenne que l'adhe-
13ion a l'ONU a entraTn~ pour ce pays. 

Mörgell Christoph (V, ZH): Dan.ke für diese Frage . .In der Tat 
steht die Neutralltätsproblematlk fQr uns Im Mittelpunkt der 
Diskussion Ober den Uno-Beitritt. Darum haben wir einen 
sehr konkreten Neutralitätsvorbehalt formuliert. denn es Ist 
eine Tatsache, dass dle Neutralität der verschiedenen Staa­
ten historisch, staatspolitisch und verfassungsmiisslg nicht 
dieselbe Ist.· Unsere Neutralität warfrel gewählt, 1,1nd sie 1st 
dauerhaft. Sie. Ist uns nicht aufgezwungen worden, und sie 
Ist bewaffnet. Das wollen wir mit. diesem Vorbehalt einbrin­
gen. Ob die anderen Neutralen mit der llno leben können 
w1d was die ZWangsmassnahmen In dieser Uno-Charta vor­
sehen, Ist deren. Problem. Wir wollen nicht deren Aussenpo­
lltlk machen, wir werden ·schon fast nlq_ht fertig damit, unsere 
eigene Aussenpolitlk von Abwegen abzuhalten. 

Genner Ruth (G, ZH): Herr Mörgeli, das einzige Land aus­
ser der Schweiz, das ntcht MltgUed der. Uno Ist, ist.der Kir­
chenstaat · Vatikan. Wollen Sie aus der Schweiz einen 
Kirchenstaat machen, oder wie erklären Sie dem Schwelzer­
volk, dass ausgerechnet wir nicht in die Uno gehen sollen? 

klaren Blick fOr das, was vergangen Ist. Das schärft auch un­
seren Blick fQr die Gegenwart und.für die Zukunft. Ich rate, 
Ihnen auch, slcl'I In die Geschichte der schweizerischen 
Neutralität zu vertiefen, denn eines ist sicher: Die Neutralität 
hat uns In den letzten 200 Jahren vor dem Hinelngezerrtwer­
den In Kriege und Konflikte bewahrt. 
Das Ist ein historisches Erfolgsmodell, und es war immer 
wieder ein angefochtenes .Erfolgsmodell. Gerade _in Z~lten, 
In denen es elnlgermassen gut ging, kem es zu Ubennut -
und die Regierenden haben die Fesseln der Neutralität l_m­
mer sehr schlecht ertragen. · · 
Es Ist tatsäcl)lich so, Herr Bundesrat Delss: Sie gewinnen 
natürlich an Rechten, und Sie gewinnen bei einem Uno-Bei- · 
tritt an Macht. Wahrschelnltch können auch wir Parlamenta­
rier etwas Im New Yorker Glaspalast mittun, aber die Bürge­
rinnen und Bürger variieren gleichzeitig Rechte, denn 
Aussenpol~lk Im Sinne der multlnatlonalen Organisationen 
Ist niemals Sache der Bürgerinnen und Bürger, sondern Im­
mer diejenige von vollamtlichen Punktionären, Politikern und 
Diplomaten: Die · Bürger können_ immer weniger mitbestim­
men, müssen aber Immer meh~ bezahlen. 

.Seller Hanspeter (V, BE): Die Uno Ist wahrlich kein «Wun~ 
derdlng», und sie soll und kann· es .auch nie mehr sein. Die 
Uno hatte und hat Erfolge; sie. besitzt Leistungsausweise, 
hat ab8r auch Misserfolge zu verzeichnen. Das wissen wir 
alle. Wir alle haben Ober ihr Tun schon einmal den Kopf ge­
schOttelt. Wie aber sähe die Welt heute aus, wenn es die 
Uno und Ihre zahlreichen Spezlalorganlsatlonen nicht gäbe? 
Auch wenn unser Land In diesem Weltorchester nach einem 
eventuellen Beitritt nie die erste Geige spielen wird und auch 
nicht will, so. scheint mir ein vollwertiges Mitmachen In der 
Organisation der Weltgemeinschaft aus VernunftgrQnden 
richtig zu sein. 
Die Frage des U11Q~Beltrltts wird heute In der Öffentlichkeit 
schon breit diskutiert. Niemand hier Im Saal wird behaupten 
wollen, In grosse.n Teilen der Bevölkerung herrsche In dieser 

.. Frage eben nicht recht grosse Skepsis. Im Mittelpunkt ste­
.. hen dabei nach meinen Erfahrungen nicht primär die finan­

ziellen Aspekte. _Fast jedermann welss, dass die .. Schweiz 
Infolge Ihrer aktiven. Mitarbeit In zahlreichen Uno-Organisa­
tionen bereits heute n~cht hohe Beiträge leistet. Es steht 
vielmehr die Hauptfrage Im Raum, ob unser Land - Herr 
Mörgell hat auch darauf hingewiesen - Im Falle eines f:}el-. 
trltts die Neutralität aufrecht erhalten kann. Diese Frage ver- · 

, unslchert und hat getade In den letzten Tagen auch Angste 
geweckt. Sie mögen nun deh Neutralitätsbegriff lnterpretle­
reo, wie Sie wollen, :es Ist eine Tatsache, dass dieser Begriff 
in der Bevölkerung generell stark verwurzelt Ist. Die lnltlan­
ten verlangen in Ihrem Text aber einen Beitritt zur Uno ohne 
irgendwelche Vorbehalte., also eine Art «Blankobeitritt», 
Ich bin davon überzeugt, dass ein Grossteil der nachfolgen­
den Votantinnen und Votanten - und ich vermute auch Sie, .. 
Herr Bundesrat, werden dies tun - den Neutralitätsaspekt 

Mörgell Christoph (V, ZH): Die . CVP-Fraktlon hat dieses erwähnen werden. Die meisten werden beteuern,. dass ein 
doch etwas kirchenfelndllche Votum aufmerksam mitverfolgt Uno-B$ltrltt die Neutrafltät nicht aufheben wird und sie auch 

·· .und wird sich Jetzt auch mit uns und dem Vatikan solldarlsle- _bei einer. Vollmltglledschaft In· der. Uno gewährleistet bleibe., 
ren können. Allein die Tatsacihe, dass der Vatikan nicht Mit- Sie werden die entsprechenden Artikel der Bundesverfas-
glled der Uno Ist, Ist tar mich noch kein Grund, die Nichtmlt- su11g zitieren oder zumindest darauf hinweisen. Warum soll 
glleder lächerllch zu machen, Im.Gegenteil. · dies dann nicht konsequenterweise auch schrlftllch und Im 
Ich 1:/ln der Meinung, he\Jte kann von echter Souveränität.· Abstlmi'.mlngstext·nachlesbar festgehalten werden? Die Kol­
von Staaten. nur noch bei den fOnf Grossmächten mit Veto- legen Maltre, Pelll und Cavallthaben sich vermutliche ähnll­
recht im Sicherheitsrat Lind bei den beiden Uno-Nlchtmltglie• · ehe Gedanken gemacht, sonst Würden sie nicht entspre-
!'.'.lern ~hwelz und Vatikan gesprochen werden. chende Anträge stellen. Allerdings wird man den Vorbehalt 
In diesem Sinn wollen wir das In der Tat auch weiterhin blei~ in Ihren Anträgen n!cht expllzlt lesen können, er Ist darin nur 
ben. ' · verklausuliert enthalten. · ' 

Walker Felix (C, SG): Herr Mörgell, trifft es zu, dass Sie In 
einem Museum arbeiten? Ist-das eher ein Museum der Neu­
zeit oder ein Museum der Antike? 

Ml:lrgell Christoph (:1, ZH): lch art:ielte tatsächllch In einem 
Museum. Das finde Ich. aber. nicht etwas Ehrenrühriges, Im 
Gegenteil. Wenn Sle sich. auch etwas rnehr mit der Ge­
schichte befassen WOrden, hätten Sie möglicherweise einen 

Amtllches Bulletin der Bundesversammlung 

FOr den Bettritt gemiiss lnitlatMext lässt sich hier im Saaj 
vielleicht el_ne .Mehrheit finden. Ob aber das Volk Im näch-

.. sten Jahr einem .«Blankobeitritt», der nicht schwarz auf 
welss einen sieht- und .lesbaren Hinweis auf den Neutrali­
tätsvorbehalt enthält, akzeptieren wird - Ich denke dabei Qb­
rlgens auch noch an das ßtäm;lemehr ..,,, Ist alles andere als 
sicher. . · . 
Herr Bundesrat, Sie wollen In der Volksabstimmung ein Ja 
zufn Beitritt zur Uno. Mein Antrag zeigt der StlmmbQrgerln 
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Lind 'dem StlmmbOrger klar auf - schwarz 'auf we!ss lesbar-, 
dass der Bei~itt unter dem Vorbehalt der Neutralität erfolgt. · 
Darauf werden Sie, Herr· Bundesrat. Ja mit grOsster Wahr­
schelnllctikeit auch hinweisen, aber eben bloss mit Worten, 
Im Sinne einer Erklärung und· zuhanden . des Protokolls. 
Warum wollen Sie denn diesen Vorbehalt nicht auch In der, 

• 
1 Vorlage aufnehmen, fOr das Stimmvolk absolut transparent, · 

schwarz gedruckt und lesbar, im Interesse der Sache? Mög• 
llche.rwelse sehen das Ja dann 1,Juch die lnltlanten so. 
Kommen sowohl die Initiative als auch ein Gegenvorschlag 
zur Abstimmung, kann das Stimmvolk auf dem Weg zum 
Ziel zwischen zwei Wegvarianten auswählen. Es kann ja 
zweimal Ja, zweimal Nein, Ja und Nein O(ler Nein und Ja 
stimmen. Ist das nicht sogar eine Aufwertung des Stimm-
rechtes? · 
Ich bitte Sie, Im Interesse der Sache, In dieser wichtigen 
Frage pragmatisch zu denken, die Realität zu berOcksictJtl­
gen und meiner.Formulierung zuzustimmen. Ergänzend darf 
ich festhalten, dass der Antrag In unserer Fraktion nicht be­
handelt worden Jsf; er Ist nämlich .erstnachher. gezeugt und 
geboren worden. · 

La constitution. contlent deux· artl~les qul se tliferent expres­
sement ä la neutralite. t:un est rartlcle 173 alinea 1 er fettre a 
qui falt obligatlon au Parlament, · ä. l' Assemblee federale de 
prendre «les mesures ne'Cessalr8$ pour preserver la s~u-. 
rite exterleure; l'lndependance et la neutrallte de Ja Sulsse». 
t:autre, c'est l'artlcre 185 allnea 1 er qul consacre la mAme 
obllgation,'mals a charge du Conseil federal. II est donc n~ 
cessalre d'ajouter ces deux dlsposltlons dans le preambule 
de notre arrAte federal, de les vlser clalrement. Nous savons 
tres blen que, ce falsant, hous n'allons pas convalncre ,a ml~ 
norlte, mals nous aurons probablement, de cette maniere 
clalre, l'arme qul empllchera de dire, parce qu'on a tant en­
tendu d'amalgames, qua le Parlement ne falt aucun cas de 
la neutrallte, qu'II n'y attache pas d'lmportance. 
Nous attachons une grande lmportance ä la neutrallte. Cette 
neutrallt-e falt partle de notre ordre. constltutlonnel. C'est un 
Instrument de poids de la polltlque exterleure de notre pays. 
'lloila la raison pour laquelle, dans cet arrllte qul consacre 
notre accord d'adherer ä l'ONU, nous entendons vlser · ex-. 
pressement les dlspositions de la constitution qul se refarent 
ä la ne_utralite. . 

Maltre Jean-Phlllppe (C, GE): Alors mllme que !'adheslon Pelll Fulvlo (R, 11): MI permetto di aggtungere due parole a 
de la Sulsse ä l'ONU ne pose aucur.i probleme du polnt de nome del gruppo radlcaie-demoeratlco a quanto contenuto 
vue de notre statut d'Etat neutre, la neutrallte est un- des thii- nella motlvaz1one dei collega Maltre. 
mes lmportants qul sont en dlscusslon. C'est un des para- Quello ehe' sl vuole ,ottenere attraverso queste proposte e dl 
doxes qu'll nous faut garer, mals c'est. en sol posltlf qu'un mettere assolutamente In chiaro ehe questo Parlamento non 
large debat ait lieu, parce qu'il permet d'informer, si necea:; vuoie, attraverso l'utlllzzo dell'lnlziatlva popolare «per ;('ade­
saire de rassurer, en tout etat de cause de denoncer cer~ ' slone del!a $vlzzera all'Organizzazlone delle Nazlonl Unite 
talns amalgames. (ONU)., e del relatlvo messagglo del Conslglio federaie; met­
Non, la rieutralite n'est pas touchee par l'adhesion de.notre tere In discussione la neutralitä della SVizzera. 
pays ä l'ONU. Le message du Conseil federal est ä cet Questo Parlamento vuole cercare dl .rlcollocare la Svizzera 
egard d'urie tres grande.clarte. Ce message n'est pas uni- in una poslzlone lnternazlonalmente utlle, In un mondo ehe e 
quement un; seul plaldoyer formal pour la cause; II est, en ef• profondamente cainblato da una qulndiclna dl annl. Cl trova-
fet, corroba,e: par la pratlque de 1a neutralite de la SUlsse au vamo, 1 S annl fa, In un mondo · dlvlso In due blocchl ehe sl 
cours de toutes ces dernleres annees. confrontavano, nel quale poteva avere un senso avere delle 
Deux proposltions de mlnorlte emanent de parlemeAtaires . posizlonl estranee rlspetto al gloco internazlonale, Cl tro­
du groupe UDC: une proposltlon princlpale qul ,demande viamo oggl In un mondo completamente dlverso, nel quale 
tout slmplement de ne pas adherer ä l'ONU .et une proposl- non ha piu 11essun 'senso non essere presenti laddove ven• 
tlon subsidlaire qul per.mettralt l'adhesion a roNU, mals a gono prese le dei::islonl fondamentall per la contlnuazlone 
des condltions precises ·concernanUa neutralit1t Quand on della nostra eslstenza. · 
regarde ces condltlons,-on voit qu'elles sont soft totalement 
lrrealisables, soit, pour partle, totalemen.t lrrespectueuses de 
la volonte populaire, parce qu'elles sont la negatlon mllme 
de decisions reguiierement et recemment prlses par le peu~ 
ple. Je fais allusion lcl, notamment, ä la questlon de l'arme­
ment des soldats suisses ä r etranger. En falt, la propositkm 
invente un nouveau concept, qui n'a plus rlen ä volr avec la 
neutrallte. 
La proppsltlcin de'mlnorlte subsldlalre, c'est la negatlon de la 
neutralite, c'est l'abandon de la polltlque sulvle jusqu'lcl. 
Lorsqu'on fit cette proposltlon attentlvement. ce n'est plus de 
neutrallte qu'II faut parler, mals d'lsolatlonnlsme,. d'automutl• 
iatlon polltlque. C'est une sterHlsatlon totale erlgee eh polltl-
que exterleure. . ~ · 
Le Consel~ federal ~e dit dans son message, II ra repete de­
puls, notamment au Conseil des Etats: une declaratlon for­
melle sera faite · au moment du depOt de la, demande 
d'adheslon, reafflrmant la neutrallte sulsse souveralnement 
decidee par notre pays. 
Cefte declaratldn est necessalre et bienvenue, mals face au 
torrent de desinformatlon et· d'amalgames deverse par la 
mlnor.lte de 1a commlsslon sur cette queStlon, la declaratlon 

· du QonseH fede"I n'est peut-lltre pas sufflsante. II taut en 
effet qu'il n'y alt aucun doute que. le Parleinenf lui-mllme, en 
votant l'atrAte recommandant l'acceptatlon·de !'Initiative po­
pulalre «pour l'adheslon de la Sulsse ä l'ONU»., s'8$t clalre­
ment refere ä 1a neutrallte comme partle lntegrante de notre 
ordre constitutlonnel. · 

· Et j'al parle d'ordre constitutlonnel. Quol de. plus simple; . 
alors, que de se referer aux dlspositions de notre.coristitu­
tlon federa.le qui consacrent le principe de la neu.tralite. C'est 

· ce que nous avons declde de faire, avec MM. Cavalll et Pelli, 
a1.1 nom des groupes parlementalres que nous representons. . ' 

CavaHI Franco (S, Tl); Ich werde die. Argumente, die Herr 
Maitre schon vorgebracht hat, nicht wiederholen. l;r· hat 
ganz klar erklärt, warum unsere drei Fraktionen diesen ge­
meinsamen Antrag stellen. Wir. wollten einfach nicht, dass 
man uns sagt, wir würden Oberhaupt nicht darüber nachden­
ken. Wir haben wahrscheinlich . mehr darOber nachged~cht 
als diejenigen, die Immer davon sprechen. Wir möchten 
aber, dass kein Schelngefecht·gefOhrtwlrd, ,sondern dass 
die Leute ganz klar wissen, dass Neutralität auf der einen 
Seite und Uno-Beitritt auf·der anderen Seite vöUlg In Ein­
klang zu bringen sind. . 
Wer gegen den Uno-Beitritt Ist, soll einfach sagen: «Ich wlU 
nicht, dass die Schweiz mit der Obrjgen Welt kollaborjert. Ich 

, will, dE\Ss die Schweiz allein bleibt.» Aber er soll sich nicht 
hinter dem Begriff der Neutralität verstecken. 

·. Baumann Ruedl (G, BE): WirJeben In einer extrem ver1etz­
llchen Welt. Das wissen wir nicht erst seit letzter Woche. 
Aber der 11. September 2001 hat es uns drastisch vor Au· 
gen gefOhrt .. Die Welt braucht globale Organisationen, Inter­
nationale PlatttormeA, auf welchen solche Krisen wenn auch 
nicht gelöst, so doch zumindest entschärft werden können. 
Die Uno Ist eine sofche Plattform - die einzige, die uns zur 

-Vertagung stahl Wir haben keine besseren Mittel, um die 
Konflikte dieser Welt etwas zlvlllslerter austragen zu können. 
Die Schneckenhausmentalität der SVP lst'fOr uns keine Lö- · 
sung. · Die globale· Staatengemeinschaft· muss zusammenar­
beiten. um Konfllkte tu lösen, um vermehrt Gerechtigkeit zu 
schaffen, um Terrorakte als Bedrohl!n!J des Internationalen 

, Friedens zu bekämpfen. Weltweite soziale, ökologische und 
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wirtschaftliche Probleme können nur gemeinsam gelöst wer- , die auf Ihrem· Territorium überführte Tefroristen beherber- · 
den. Wo, frage Ich Sie, wenn nicht innerhalb der'Uno und gen, von df:!r Uno-Mitgliedschaft wenigstens zu suspendie-
ilirer Organlsatlohen? v ren. Damit nähme sie Stellung zu einem Exlstenzproblem für 
Diese Konflikte·undProbleme werden in Zukunft leider nicht die Menschheit, mit dem sich die Uno bisher nicht zu befas-
etwa abnehmen, sondern sich stetig ve~härfen. Denken sen verstand. Drohende Vetos Im Sicherheitsrat verhindern 

. wir· nur an die wachsende Diskrepanz zwischen Arm und es zum Vo~us: . · . · , . . , . . · · 
Reich, an die unvorstellbare Armut lti vielen Ländern des Unser Parlament schE!lnt· an diesem Widerspruch nicht An~ 
Südens, a'n den Kampf um die schwindenden Ressourcen stoss zu nehmen. Das ist nicht weiter verwunderlich, wenn 

. wie sauberes Wasser, Erdöl, Natur. Denken wir an.Hunger, es dieses Parlament vorzieht, Ober das Poststellennetz zu 
Menschenrechtsverletzungen, Rassismus und Flüchtlings~. diskutieren, sich aber glelchzeltlg einen Maulkorb umhängen 
elend. Man sagt, dass auf diesem Planeten ·zurzeit etwa lässt, wenn es - nach den Terrorahschlägen In den USA -
sechzig offene Regionalkontilkte herrschen, wo gewalttätige um den . Stand der Sicherheit In diesem Land geht, also 
Felndsellgkelten eingedämmt werden sollten _und massen, darum, z.B. noch In dieser Session Ober den.2:ustand unse-
Dle Welt besteht nicht nur aus Westeuropa. Denken wir res Nachrichtendienstes zu diskutieren. . . . . , 
daran: Der grösste Teil · dieser Grossrlslken sind nicht etwa · Auch wir sollen also Jetzt ln diese Organisation, auch unsere 
Naturkatastrophen, sondern «man-ll)ade _dlsasters»: durch Funktionäre möchten dabei sein. -Wir warden dafür aller-
den Menschen selber, bewusst· oder oft auch unbeWusst, dlngs.den Kern unserer Neutralität opfern. Das.wird Jetzt so-
verursachte Katastrophen, Die .Uno konnte nicht alle diese fort abgestritten werden. Davon sei keine Rede, es. Sei ja 
Probleme entschärfen und wird sie nie alle lösen können. . eine bundesrätllche Erklän,mg vorbereitet 
Aber die Uno ist und bleibt die einzige weltumspannende Or- Einige meinen, m~. könne diese Erklärung sogar In die Vor­
ganlsatlon, In welcher zumindest ve.rsucht wird, Recht vor . lage hlneinnjilhmen. Eine blasse Erklärung genagt allerdings 

. Macht zu setzen· und Konflikte friedlich zu lös.an. nlchtl Was predigt, uns denn der Bundesrat - und zwar völlig 
Die grüne Fraktion wendet sich _entschieden gegen afte Ver- zu· Recht -seit Jahren In Bezug auf die Internationalen zu. 
suche, die gegenwärtige Betroffenheit mit,strateglen · der Ab· , sammenl:iänge? Er predigt uns Immer wieder, dass Interna, 
schottung, ja der natlonaler:i Borniertheit oder sogar der tlonales Recht nationalem Recht vorgehe, Die Schweiz kann 
Fremdenfelndllöhkeit auszuschlachten. Abl:lchottung, auch zwar eine Erklärung abgeben, aber sie verpflichtet auf ln~r-
in der Frage des Uno-Beitritts, ist eine ,rackwärtsgewandte nationaler Ebene niemanden. Die Uno hört sie schon an, sie 

. Illusion.. . . · · . besteht schliesslich aus freundlichen Leuten, aber die Uno 
Es zeugt JOr mich von erschreckender Arroganz, wenn ein .Ist nicht verpflichtet, die Erklärung~zu respektleren.·Jetzt; 

. Teil - oder sogar 'die Mehrheit .:. der SVP e(nmal mehr be- · Herr Bundesrat Delss, ist eben die Zelt gekommen; wo die 
hauptet, .die Schweiz stehe nicht abseits, wenn sie der Uno neutralltätspolitlsche Nagelprobe fQr den .Bundesrat gekom-
nicht beitrete, sondern an der Spitze, weil sie anders sei als man Ist. · . ·· 
die andern, frelheitllcher, unabhängiger, demokratischer. Der: Bundesrat hält uns Immer wieder die Priorität des Inter-
Welch eine ungeheuerliche, !')ngstlrnlge, ffir mich auch kleln• , nationalen Rechte\> vor. Wenn dl_ese Priorität gilt .:.. und sie 
karierte und selbstherrliche Uperhebllchkelt · , . ; gilt, das Ist keine Frage-. dann genagt es nicht, eine blosse 
Ich muss schon sagen:-Dle Neutralität von Herrn Mörgell Erklärung abzugeben. Eine Erklärung hat nur einen Sinn, 
wird mir mehr. und mehr unheimlich. . wenn sie · von .der . anderen Seite In völkerrechtlich ·galtiger 
Die Schweiz steht bei all diesen Konflikten mlttE!ndrln. Als Welse anerkannt wird, wenn·dle Neutralität und die daraus 
prlvlleglerte Insel. des Reichtums auf diesem Planeten muss resultlerenclen Folgen also, Wie das_ Im Antrag Mörgell fest,- , 
sle aktiv zur Friedenssicherung auf der Welt beitragen. Nicht, gehalten ist, von · dar Gegenseite ausdrücklich völkerrecht-
zuletzt in ihrem eig&hf:!n Interesse, well wir so oder so passiv l!ch' anerkannt werden - alles ·andere· ist Spiegelfechterei. 
von den FOigen ungelöstE!r Konflikte mitbetroffen sind. Wenn Sie auf diese Anerkennungserklärung vonseiten 'der ' 
Die Granen haben sich bereits, 1986 aktiv fQr den Uno-ijei- . Uno verzichten und die eigene Bevölkerung beruhigen: «Wir · 
tritt eingesetzt. Ich habe damals ein Komitee «Bauern für die haben doch zur Neutralität eine Erklärung abgegeben", da­
Un9» gegründet, blieb allerdings - ich gebe es gerne zu - . bei aber verschweigen, dass diese Erklärung keine Verbind-
fast einziges. Mitglied: Wir Granen sind a~ch Jetzt ohne Ein- lichkelt hat,·· solange · die andere Seite, die Uno, die 
schränkungen und einstimmig der·Auffassung, die Schweiz Verblnclllchkeit nicht in aller Form anerkennt, dann hat Ihre 
sollte endlich .erwachen, diesen längst fälligen Schritt tun , Politik den Charakter des Sich-aus-der-Neutralität-Davon-. 
und der Uno beitreten. Selbstredend lehnen wir die Minder- · stehlens. . . . . . . . . 

· helts-, Eventual- und Einzelanträge der SVfl-Fraktlon ab. Es ist durchaus vdrausschaubar, dus Sie, Herr Bundesrat, uns Jetzt dann erklären werden, die Uno könne unsere Neu­
SchlOer Ulrich 01, ZH): lrti Namerr <:ler SVP-Fraktlon bitte tralltät nicht garantieren. Ich kenne diese Erklärung; ich 
· ich Sie urp Unterstatzung der beiden Anträge der Minderheit muss sagen, Herr Bundesrat, sie ißt Makt1latur, Wir verlan­
Mörgell. Ich möchte betonen, dass der Eventualantrag, der 1gen von der Uno keine Garantie der Neutralität. Unsere Neu, 

. die Neutralitätsvorb'ehalte ausformuliert, In der Fraktlort tralltät Ist eine· frei gewählte, von uns bestimmte, aber auch 
keine Gegenstimme; lediglich zwei · Enthaltungen auf sich immerwährende und bewaffnete Neutralität - wesentlich 
vereinigt hat. . . . . · heute; e,ine frei gewählte, von uns bestimmte Neutralität. Da-
Wir befassen uns mit einer Organisation, die eben e,:st eine für verlangen wir von der Uno keine G!\l'antle. Aber wir ver-· 
· aufwendige Konferenz beendet hat, bei der man eine Woche langen von ihr eine formelle Anerkennung, eine· formelle, 
lang versucht ha.t, eine etablierte,· in der Geschichte veran~ völkerrechtlich gültige Anerkennung - nur dann hat Ihre Er-
kerte, längst existierende Bewegung, den Zionismus, aus ' klärung, die Sie 11bgeben wollen, einen Sinn. Diese Mögllch-
oberflächlich-alquellen, tagespolltlSch. motivierten Erwägun- kalt eröffnet der Evantualantrag MörgelL Nur dieser Antrag · 
geri nachtr~gllch ~ls rassistisch . hinzustellen, Was Immer schafft. Klarheit, weil dort in. Worten ausgeführt wird, war.in 
man. von . dieser Obl,lng hält, eines.· Ist sicher: Mehr _als diese Respektierung der Neutralität beiiteht, · was sie aufsel-
99 Prozent der Erdbevölkerung dQrfen dazu die Auffassung . ten der Uno fOr Konsequenzen hat. · 
vertreten, man habe da Geld rar ein Problem aufgewendet, . Diese Erklärung; diese Anerkennungserklärung Ist der. Uno 
das tor diese mehr als 99 Prozent dE!r Weltbevölkerung .mit zumutbar. denn mit ihrer Polltlk, mit Ihrer Haltung der.Neutra­
Sicherheit kein Problem ist; Ein Interesse an solchen Konfe- . lität hat die Schwelzln dieser Welt weiss Gott. einen Fr.le­
renzen haben Funktionäre aus der Bürokratie, die es auch ... densbeltrag geleistet ..: einen Frledf:!nsbeltrag. der a1,1ch vor . 
Immer wieder fertig bringen, am SctfluSl> eine Resolution :i;u der Uno . Respekt finden könnte. Diese Erklärung, d_ieses 
kreieren, die lri. einigen Jahren· eine weitere Konferenz zum , Verlangen der R!:)Spektlel'Jrig durch die Uno Ist aber auch -
gleichen Thema erlaubt.. . .. und noch viel mehr..;. dern Bundesrat und diesem Parlament 
Glelchzeitlg hat es die heute im Mittelpunkt stehende Org11- :zumutbar •. Wenn Sie auf. diese Anerkennung, auf diese for-
nisatton - obwohl sie schon Resolutionen zur Thematik ver- malle völkerreohtliche Anerkenriurig des Neutralitätsvorbe­
fasst hat - bisher nie geschafft, wenigstens solche Länder, haltes durch die Uno verzichten •. dann haben wir nichts in· 
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den Händen, dann äussern Sie zwar schöne.Worte, haben,. Hert Börlln hat aber auch schon damals bemerkt, dass die . 
aber. gar nichts In den Händen, das unsere Neutralität Im Neutralität das grosse, Hindernis sein wird, das. der Mltwlr-
entscheldenden. Fall, wenn dte·_andere Seite die Prioritäten kung der Schweiz entgegensteht Aber so, wie es gegen-
anders setzt. als wir, aufrecht erhalten lässt. Ober dem Terrorismus keine Neutralität gibt - was heute 
Das 1st die. Nagelprobe; vor der .Sie st{lhen. Diese Nagel- auch-{lle Spitze der SVP betont-, gibt es gegenOber dem 

b h b SI b th n nsten werden wir dem · Hintergrund, den Grundlagen des Terrorismus, gegenQber 
pro e a en e. zu es e e ' .anso · · der Welt ·a· n ·s·1ch auch keine Neutralität. Die Schicksalsge-_ Volk die Empfehlung abgeben, wie es die bundesrätllche 
Haltung qulttleren soll.,. melnschaftllchkelt der Welt, zu der auch wir gehören, Im Gu• 

ten wle Im Schlechten, ;kommt In der Mitgliedschaft bei der 
· · · Uno zum Ausdruck. Die Uno Ist der politische Ausdruck der 

Gross Andreas (S, ZH): Die ·Sozialde,mokratlsche f>artei Ist Welt, wie sie sich In Zukunft selber besser gestalten sollte. 
sehr froh, dass der Bundesrat - erst zum zweiten Mal seit Die natlonalkonservative Mentalität, die Welt bestehe aus 

. 60 Jahren - Ober seinen Schatten springen kann und eine der Schweiz 'und dem Rest, und der Rest gehe ·uns ausser-
Volkslnltlatlve unterstatzt. Das Ist · sehr selten, leider. Wir 

1 glauben, es ist richtig, dass wir den Aristoss aus- c;ter BOrge- halb des Geschäftes nichts an, hat keine ZUkun~ Ste ist, w e 
rinnen- und BOrgerschaft, die Entscheidung von 1986 zu schon gesagt wurde, Ausdruck einer unerhörten Uberheb-
Oberdenken, zu revidieren,.. ernst nehmen und Im Bewusst- llchkelt und einer unglaublichen Arroganz gegenOber den 
sein korrigieren, dass es In der Schweiz immer so Ist, dass 8nderen, der grossen Mehrheit dieser Welt. 
man im lichte neuer Entwicklungen auf E_ ntscheldungen zu- · Es gibt auch gegenüber der Uno keine Neutralität, weil die 

Uno kein Staat Ist Sie können sich nicht ausserhalb der rückkommen kann. . w 1 1 kö 
· Ich möchte dara. n erinnern,· dass das Frauenstimmrecht Welt setzen und meinen, In der elt neutra se n zu nnen. 

Das Ist der grosse Irrtum, dem die SVP heute immer. noch 
1959 abgelehnt worden Ist. 1971 Ist es angenommen .wor• erliegt,. und die Mentalität, welcher diese Anträge entsprln-
·den. 1986 plus 12 gibt 1998; die Revision des 1986er-Ent- gen. Daher _bitte Ich . Sie Im Namen der Sozlaldernokratl-
scheldes Ist also auch quantitativ fällig. • sehen Partei, sie abzulehnen; . 
Ich welss nicht, ob Sie wlssen, wann In diesem Seal zum FOr die sozlaldemo.kraten Ist es'aber auch wichtig, dass wir 
ersten Mal Ober· die Uno diskutiert worden ist Am 2. April als Schweizer- und · Schweizerinnen offen. sagen, · was wl_r 
19461 Ich habe natClrlic~ gehofft, es sei ein Sozialdemokrat dann tun möchten, wenn wir der Uno beigetreten sind, wo 
~ewesen, der damal~ diese Interpellation einreichte. Nllm• _ wir die Handlungsbeiträge der ~hwelz sehen. Da gibt es 
lieh. schon 9amals rnit der Tendenz, den Bundesrat zu. fra- .· meiner Meinung nach vier grosse Aufgaben, an denen an­
gen, ob hier die .Schweiz nicht auch mttmachen sollte. Es dere bereits arbeiten und denen wir uns anschHessen, In­
war _ein Baselbleter Freisinniger, kein Sozialdemokrat Ich dem wir mitwirken, die wir In unserem Interesse unterstOtzen 
habe •mich dan~ getröstet, dass mein Vater Immer gesagt sollten. -
hat, die Baselb1eter Freisinnigen seien etwas Besonderes, 1. es ist völlig richtig, wenn man sagt, die Uno sei In ihrer . 
das seien nicht einfach ZQrcher Freisinnige. Struktur Ausdruck der Verhältnisse von vor 50 Jahren. Das 

· Wer die damalige Interpellation liest, der sieht, dass dieser Vetorecht Ist an sich etwas Undemokratisches, es_ Ist Aus--
Freisinnige nicht das. Ende des Kalten Krieges abwarten druck der Machtverhältnisse von 1945. Indien. und Afrika 
musste, ~m für die Uno zu sein. Er hat zum Beispiel. schon sind zum Beispiel im Sicherheitsrat bei den Ständigen Mit• 
damals einen Kernsatz geprägt, der heute vom Bundesrat gliedern nicht.vertreten die EU-Staaten dagegen.sind Ober-

. ebenso betont wird. Herr Börlln, ein späterer Regierungsrat vertreten. Hier praucht'.es In der Zusammensetzung und in 
im E3aselblet, hat nämlich gesagt, in der, Nachkrleg:-zeit WOt· dem Entscheidungsverfahren, im Auftritt, eine Korrektur, die 
den die Ziele der schweizerischen Aussenpolitlk mit denjenl- den heutigen und kOnftlgen Verhältnissen -in dieser Welt ent-
gen der Vereinten Nationen Identisch sein. Heute wissen wir spricht. · . · . . . . . · . 
Ja, dass es _kein Zlel der schweizerischen Aussenpolltlk gibt, 2. Auch die Politik und die Demokratie mOssen globallsiert 
das die Schweiz alleine realisieren könnte; Es gibt kein Ziel werden) damit die Welt wieder Ins Gleichgewicht, Ins Lot 
der Vereinten Nationen, welches den Zielen derschwelzerl• kommt.' Die Not und das· Elend, welche die. Mehrheit l:ler 
sehen .Aussenpolltlk, wie sie In der Bundesverfassung ver- Menschen dieser Welt belasten; sind Ausdruck. dieser ein-
ankert , sind, widersprechen. wOrc;te. Ernst. Börlin hat aber seitig ökonomischen Globalisierung Im Interesse. derjenlgfi:n, 
auch schon betont, dass die Uno ein Produkt des Krieges die schon viel, schon zu viel Anteil an den Ressourcen d1e­
war. W1:1il die Schweiz eine ganz andere ·Kriegserfahrung · ser Welt haben. Die urio Ist der'Ort, wo die meiste Kompe­
hatte,· hatte sie eine· andere. Mentalität. Sie liatte MOhe, sich teriz liegt, wo per· grOSSte Wille zum Ausdruck kommt, der 
der Uno, die die elnen sozusagen als die Folge Ihrer Kata- ökonomischen eine politische Globalisierung entgegenzu-
strophenerfahrung gebaut hatten, sofort anzuschllessen. Es setzen bzw. zur Seite zu stellen .,.. als Voraussetzung dafOr, 
ist, das muss man zugeben; viel einfacher aus einer Nieder- dass es eine weltlnnenpolltlsche Sozlalpolltlk gibt, die hier 
lage zu lernen als ein Erfolgsmodell rechtzeitig zu Oberden- ausgleicht, so wie wir des In einem Bundesstaat wie der · 
ken und neu zu konzipieren •. Deshalb dOrfen wir nicht Schwelz•gewohnt sind. Das Ist die grosse Zukunftsaufgabe 
Qberheblich die Dauer dieses Lernprozesses lächer:llch ma- der Uno· an• dieser haben wir In unserem eigensten lnter­
chen, der In unserer Bevölkerung zu lange nicht stattgefun- esse ieni:uhaben und mitzuwirken. · 
den hat, auch nicht In unserer Elite, die der Bevölkerung · 3. Es gibt einen weiteren gewichtigen Grund, weshalb wir 
lange das falsche Alte wiederholte. sagen sollten, die Schweiz mache mit: Herr SchlOer hat 
Herr Böriln hat aber. auch schon einen Satz ge~agt. der, Recht, wenn er sagt, die Uno sei noch keine Rechtsgemeln-
glaube ich, In der.DlsKUsslon bis heute untemegangen Ist. Er schaft. Sie wird Immer noch durch Staatsinteressen und 
hat närnlicti gezeigt, dass In der t;harta derVerelnten Natlo- auch durch die Macht.dieser Staaten geprägt. Aber.die Uno 
nen der Satz steht, die Uno werde dator sorgen, dass auch Ist Jener Ort, der am ehesten ~u dieser Rechtsgemeinschaft 
die· Nlchtlilltglleder i_hr Verhalten nach den GrundSätzen des wird, welche die Machtverhä~nisse ablöst und jeden - unab-
Frledens und der Frledenssehaffung der Uno ausrichten hängig von seiner Macht „ Ins Recht setzt. Wer ausserhalb 
müssten. · · . der Uno steht, kann nicht an dieser Entwicklung teilhaben, 
Herr Blocher, Sie schatteln' den Kopf. ,Brauchen Sie ihn ein- die i.n unserem Interesse wäre. Gerade als Kleinstaat haben 
mal, nachdem Sie ihn geschattelt haben, und beantworten . wir das grösste Interesse an Rechtsverhältnissen: gerade 
Sie mir die folgende Frage: Wollen Sie die Regeln, die tor wir können und sollen mitwirken, damit das passiert, was In 
uns auch gelten, lieber selber mitbestimmen oder einfach unserem Interesse Ist und auch Im Interesse der Welt wäre. 
nachvollzlehen, ohne sie mitbestimmt. zu haben? · 4. Schlussendlich . mOssen wir auch den Mut haben zu sa, 

·· Gerade ein souveränes Land Ist In dem Sinne souverän, als geh, Herr Bundesrat, dass wir kein Interesse haben an einer 
· es dort mitwirkt, wo die Regeln gemacht werden, .und nicht Welt, die von einem einzigen staat beherrscht wird. Ich sage 

einfach demütig nachvollzieht, was die anderen angerichtet · dies bei allem Respekt vor diesem Staat; wir wissen, dass er 
haben. · · uns In dieser Rolle noch am liebsten ist. Aber. trotzdem wol-
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len wir, .dass d.le Welt von der Uno geprägt wird, in die dieser Leider scheint Im Moment ~I das gescheitert Ein Neube- · 1 

Staat eingebettet ist, .in welcher auch dieser Staat sieb el- glnn wird aber bestimmt nur mit.Hilfe der Uno und mit dem 
nem Weltreclit unterzieht, im Wissen darum, dass. er• nicht WIiien zum Frieden von beiden Parteien her möglich sein. 
allein dieses Weltrecht setzen kann. · · · Oberste Priorität der Schweiz Ist der Verzicht auf Gewalt bei 
Di~ Gegner der Uno werden mit diesem Argument i;i:Jielen. der Lösung von Problemen, gerade in der Uno lässt sich 
Sie werden einerseits l:!agen, die Uno werde. eh von. den ~lese Haltung sehr gut vertreten. Heute steht )ä die Terroris• 
USA beherrscht, auf der. anderen Seite werden sie sagen,. musbekämpfung In den Schlagzeilen. Die erste. Debatte zur 
die Uno sei nicht so wichtig, 'die USA seien entscheidend. · Terrorismusbekämpfung in der Uno-Generalversammlung 
Hier müssen wir als Betorworter eine klare Sprache spre- geht auf das Jahr 1972 zurO~. Die Uno hat In der Zwischen­
ehen und sagen: Wir wollen, dass jeder Staat sich In .das zeit mehrere · Empfehlungen verabschiedet, welche die Zu­
Recht der Uno elnfOgt, an dem er selbstverständlich mltge- sammenarbelt bei der Bekämpfung des Terrorismus, vorse­
wlrkt hat, aber Wir möchten nicht, dass die Welt von einem hen. Die heutige aktuelle Situation In Amerika braucht eine 
oder wie frQher von zwei Staaten beherrscht wird, sondern· kollektive Slcherheltspolttlk, ein Land alleine kann das nicht 
sie soll gestaltet werden von einer lnstlt!Jtlon, an der alle mehr meistern. 
nach ihnm ,Möglichkeiten und Fähigkeiten mitwirken können. Die. Schweiz hat sich in d'en Uno-Organisationen Ob~r all die 
Die Schweiz hat hier etwas beizutragen. · Jahre hin zur Erarbeitung von Instrumenten zur Bekämpfung 
Deshalb l:lltten wir Sie, dieser Volksinitiative und dem Bun-· des Terrorismus stark. gemacht Wer denn sons(wenn nicht 
desrat zuzustimmen und der Urio beizutreten. · die.Uno, kann sich· weltweit dafür stark machen? DerWllle 

bei den Internationalen Staatengemeinschaften, ·die terrorl­
stlschen.Aktiyltä,en zu bekämpfen, ist bestimmt klar vorhan­
den. Imagekampagnen für die Schweiz shid gut und wichtig, 
sie alleine Jedoch genügen nicht, um unser Land der Welt In 
Erinnerung· zu rufen. Wir selber müssen das mit unseren 
aussenpolitlschen Aktlv:ltäten tun. So wie wir das Im europäi­
schen Umfeld, Im Europarat, In der OSZE und der Efta tun, 
so soll die .Schweiz Im Forum Unö global· mitarbeiten urid 

Zapfl Rosmarle (C, ZH): Die CVP-Fraktlon, aber auch die 
Partei, hat sich Immer~ auch 1986 - fQr den Uno-Beitritt ein­
gesetzt und slph dahinter gestellt. Zahlreiche Exponenten 
der Partei haben sicn bereiUI im lnltiatlvkomitee engagiert. 
Mit einigen wenigen Argumenten möchte Ich aufzeigen, 
weshalb die CVP tar diesen Beitritt plädiert . 
Es ist an · der Zelt, In die Zukunft zu blicken und die Realität 
tur Kenntnis zu. nehmen. Die Uno Ist keine perfekte Organi­
sation. Sie schafft nicht alle Probleme der Welt vom Tisch: 
Sie spiegelt aber den Zustand dieser Welt, und.die. Schweiz 

. Ist ein Teil dieser Welt Wir sind wirtschaftlich, sozial und kul• 
turell global verbunden. Die Zelt für eine neue Uno-Abstim­
mung ist reif. Eigentlich Ist eine solc~e 0berfälllg. . 
Friedenssicherung und Friedenserhaltung sind die urelges-

. nen Aufgaben der Uno. Sie Ist nicht mehr der Debattierklub, 
der sie zur Zeit des Katten Krieges war. Damals wurde sie 
öfters durch die Supermächte Instrumentalisiert und ge~ 
lähmi. Sie Ist heute eine Organisation, die sich ernsthaft um 
gesellschaftllche, wirtschaftliche, soziale und fr,ledenspoßtl­
sche Entwicklung bemüht. Sie haJ Ihre Zusammenarbeit mit 
der Organisation tor Sicherheit und Zusammenarbeit In Eu- . 
ropa (OSZE) kontlnulerljch ausgebaut, und die Völkerge­
meinschaft tritt gemeinsam gegen kriegerische Gewalt Lind 
Völkermord auf. Unser Land -: wir hitben es gehört - unter­
stützt die Uno im .Bereich der Friedensförderung tmd wirkt 
heute schon aktiv auf diese Ziele hin. 
Die Uno muss sich im Gegensatz zu früher auch viel mehr 
mit Problemen auseinander setzen, die nationale Grenzen 
Obersehreiten: Probleme !Hie · Migration, Urriweltzerstörung 
ode~ organisierte Kriminalität. Die Schweiz kann da nicht ab­
seits stehen. · Sie hat Ihren· Beitrag zur Bewältigung dieser 

. Prob~me zu leisten. Wir hati~n es heute schon einige Male 
gehört: Die Ziele der Uno slrid auch die Ziele der schwe~erl­
schen Aussenpolitlk. Sie sind Identisch·. Unser Land mit sei­
nem auf Me"'9chenrechte ur:id . Demokratie ausgerichteten 
System Ist bestens tor die Ziele der, Uno gerastet. Es sind 
die Ziele elnersolldarlschen Politik, Wie sie die' Schweiz seit. 
huru:lertf0nfzlg Jahren verfolgt. · 
Die Frage darf gestellt werden: Warum kann die Uno Kon­
flikte und Kriege .nicht verhindern? Die Uno Ist weder eine 
Weltregierung noch, eine Mllltäralllanz, die zur Verteldig!Jng 
ihrer Gebiete, das heisst der ganzen Welt, eine Armee auf­
bieten könnte. Sie spielt Jedoch bei .der Friedenssicherung, 
eine besondere Rolle. Am Beispiel von Palästina und Israel, 
das ich aus persönlicher Betrachtung kenne, ist das sehr gut 
aufzuzeigen. Wir hören nur immer von den schrecklichen Er­
eignissen, die selt Jahrzehnten diese Region beherrschen. 
Wir hören aber nichts davon, wie die . Uno-Organ1satlorien 
auch seit. Jahrzehnten In Palästina tätig waren, um eine Es­
kalation- zu verl)lndern; nichts davon, wie viel Einsatz und 
Vermittlungen stattgefunden habeni um Friedensgespräche 
zu ermöglichen. Die Schweiz als Deposltärstaat m.lt einem 

, Auftrag der U_no bemüht sich seit Jahren, die Parteien an el- . 
nen.Tisch zu bringen. Ich denke, w,ir .könnten 'unsere Mög• 
Uchkeiten iils. Mitglied der Uno qabei no<;h besser nutzen. 
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mltentscheiden können. · 
Herr Mörgelf, Ich habe mich sehr Intensiv mit der Geschichte 
der Neutralität befasst. Die Neutralität gehört in der Schweiz 
zur aussenpolltlschen Norm. Seit 1515, der Schlacht von 
Marlgnano, bis heute wurde diese Neutralität der\ Umstän­
den angepasst und Im Interesse des Landes angewandt. 

· 1917 unterzeichnete die Schweiz das'Haager Abkommen. 
Rechte und Pflichten der Neutralen wurden darin festgelegt 
und haben Immer noch Ihre Gültigkeit. 
Unsere Neutralität ist im Völkerrecht verankert. Sie ist kein 
M)'thos, wie oft gesagt wird. Siliil Ist eine Realität. Diese Neu­
tralltät wurde von der Uno auch nie infrage gestellt, und; wir 
Schweizer wollen und könmm bei elm1m Beltritt.dle Neutrali­
tät behalten. Aus diesem Grund Ist der Antrag Seiler abzu­
lehnen, denn er würde .signalisieren, dass wir die Uno­
Charta nicht akzeptieren. Diese Bestimmung erithältvertrag- · 
liehen Charakter:· wenn sie von de_r Uno gegengezeichnet 
wird, hängt unsere Neutralität von der Uno ab, und das wol­
len wir bestimmt nicht. 
Die CVP-Fraktlon-wlrd das Anliegen der Neutralität mit dem 
Antrag Maitre noch.unterstreichen. Sie wissen, wie der Vor­
schlag In der Präambel lautet. Die Präambel soll mit dem ' 
Hinweis auf unsere Bundesverfassung ergänzt werden. 
Die CVP-Fraktlon wird dem Antrag des Bundesrates .und 

. dieser Initiative mit den Ergänzungen zustimmen. · 

Lachat Frarn;ols (C, JU): Dans u.n monde blpolalre, les Neu­
tres, et partlcullllrement Ja Sulsse, avalent un r0le a jouer, 
une place a prendre et ä offrlr, ce que Ja Sulsse a su faire et 
ce qui a ete reconnu. Mals malntenant, apnlls l'atomlsatlon 

. du debut des annees nonante, les röles d'.höteller, de manre 
d'hötel, mame parfaitement tenus, ne suffisent plus. Dans 
l'lnterdependance actuelle, la defense de nos lnterats ne 
peut pas atre assuree dans Ja p~lvlte. Car II s'aglt d_e cela 
et de rlen d'autr-e: la defe_nse· de nos propres interats .• Afflr­
mer autre chose est tout slmplement contralre a la reallte. 
II a ete dit tout arheure que l'ÖNU est un mlrclr du rnonde .. 
C'est parfaltement exact. c•e~t justement parce qu'elle est 
hutnalna qua l'ONU n'attelndra jamals' la perfectlon. Cat, 
n'est-11 pas vral que la o~ II y a l'homme, il y a toujours de 
l'hommerle; Donc, se lai:nente( sur les · Jmperfectlons de 
l'ONU .n'est qu'un faux-semblant.qul meconnan, qul nie l'hu­
manlte et ses falblesses. 
Quai:,t aux proposltlons de mlnorite, le groupe d~mocrate­
chretlen les reJ~tte masslvement. II rejette la preml~re, car II 
n'est pas acceptable de s'lnterdlre constltutlonneßement, de 
se mettre dans i'imposslbllite constltutlonnelle d'adherer un 
Jour ä l'Ot:JU. lf rejette la deuxl~me, parce qu'elle tle.nt dO so-
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phisme et conduit a un acte manque. En effet, -dlre dans la 
mime proposition que la Suisse adhäre lt l'ONU et rendre 
cette adheslon imposslble par toute une serle de condltlons· .. 
est un veritable trompe-l'oell. Nous allons lul reserver le sort 
qu'elle marlte, car nous n'entendons en aucune maniäre . 
donner dans l'automutllatlon. 

steht, Ist es wichtig, dass wir diese Botschaft dort zu Gehör 
bringen, wo sie notwendig Ist. 
Mehr noch: Ob wir es gerne haben oder nicht, die Schweiz 
hat durch Ihr Abseitsstehen zunehmend auch ein Imagepro-
blem. Leider fallen wir mehr auf durch das, was wir nicht tun, 
als cjurch das, was wir tun. In wichtigen Bereichen fehlt uns 
das Beziehungsnetz. Die schwache lntegratlon In Internatio­
nale Organisationen behindert uns auch zunehmend In der 
Entfaltung unserer tradltlonell guten Dienste. Es Ist eben 
heute nicht mehr der Status der Neutralität, sondern es Ist 
die internationale Vernetzung, die ein Land f0r solche Mis-, 
slonen qualifiziert. , 

J'ajouteral que le groupe democrate-chreUen est totalement 
d'accord avec las proposltlons Pelll, cava111 et Maltre. Alnsl, 
les choses qui etalent deja parfaltement clalres pour qul salt 
Ure, paur qul veut llre, pour qul veut entendre, seront-coulees 
dans le bronze, tant II est vrai que les bhoses vont beaucoup 
mieux quand alles sont clltes, mAme si nous ne sommes pas 
des adeptes de la tautologie. . Aus all dem Gesagten gibt es fQr die FDP-Fraktion nur eines: 
Je m'arrAteral la. Le debat est' deJl sufflsamment long et du­
rera encore'sufflsamment longtemps, car sl, hie et nunc, la 
messe est dite, je vous demande, comme je me ie demande 
a moi-mAme, de reserver nos· energies pour convalncre le 
peuple. · · 

Nabholz. Lili (R, ZH): Ich möchte eigentlich mit einer Selbst- · 
verständllchkelt beginnen, die In diesem Saal wohl von nle­
rilatidem bestritten werd~n d0rfte: Aufgabe einer jeden 
Aussenpolitlk Ist es, die Interessen des Landes optimal nach 

. aussen zu wahren und zu vertreten. Die Mittel, die zur Errel­
. chung dieses Zieles eingesetzt werden, sind aber nicht ein 

fOr allemal ,festgeschrieben, sondern sie mOssen sich situatl­
. onsgerecht neuen Gegebenheiten anpassen. 
•Eine zweite Feststellung: Die Welt ist- das haben Vorredner. 
vor.mir betont - labiler, vernetzter und leider auch vertetzll­
clier geworden - die Ereignisse in den USA sind wohl das 
letzte deutliche Zeichen dafür. Probleme machen also längst 
nicht mehr an den Landesgrenzen Halt. auch nicht an unse­
ren, sdndern sie haben eine Internationale Dimension ange-· 
nommen. 
Angesichts dieser Entwicklung hat die Bedeutung elr:ier akti­
ven Aussenpolltlk In den multllateralen Institutionen ohne 
jeden Zweifel zugenommen. Auch die Schweiz kann . sich 
solchen Entwicklungen nicht entziehen, da mögen einige 
noch so sehr das Gegenteil behaupten. Es mag zwar durch­
aus zutreffend sein, dass die Schweiz sich in einer im Ver­
gleich zu anderen Staaten gQnstigen Position befindet, diese 
Ist aber längst nicht mehr entscheidend vorteilhaft. 
Auch können wir die Augen nicht davor verschlfessen, dass 
unsere Möglichkeiten, Probleme allein gegen alle, eigen-

. ständig und auf uns . alleine gestellt zu lösen; beschränkt 
sind. Zwar engagiert sich die Schweiz Im· Wissen um die 
Vernetzthelt weltweiter Probleme In zahlreichen . Internatio­
nalen Organisationen, und Innerhalb des Uno-Systems par­
tizipieren wir In allen Sonderorganisationen. Nur am wichtig­
sten Ort, wo alle Aktivitäten zusammenlaufen, die wesentll0 

chen Entscheide gefällt werden, sind wir bislang ni~ht 
präsent - und das schadet unserem Land und den eingangs 
erwähnte11 Interessen. 
Es schadet, weil wir uns der einmaligen Möglichkeit und 
Chance entziehen, z.· B. gerade den Kerngehalt. unserer 
Neutralität - unserer Neutralltätspolllik und das darauf fus­
sende Verhalten unserer Regierung - auf dieser internatio­
nalen Plattform nach unserer Definition und unserem Willen 
Ins Bewusstsein der Weltgemeinschaft zu rOcken. Das Ab­
se~tehen schadet, weil wir auf ein lnstr.ument verzichten., 
auf eine Weltplattform, die uns In einer schwieriger geworde• 
neri Internationalen Situation · in zahlreichen Fällen nQtzlich 

· sein kann. · 
Wir verzichten auf ein Mittel, ein aussenpolltlsches Hancf.. 
werkszeug, das zur F0hrurig einer wirkungsvollen, efflzJen­
ten und selbstbewussten schweizerischen Aussenpolltlk und 
darum im Eigeninteresse nötig lsl Wir führen in dieser Hin­
sicht. unsere Aussenpolitik mit Mitteln, die heute nicht mehr 
adäquat 1,md nicht mehr zeltgemäss sind.· Als Staat, .der als 
J;:inziger der Weltgemeinschaft fern bleibt, sondert sich die 
Schweiz ab. Wer sich absondert, kann nicht ohne weiteres 
damit rechnen', Gehör zu finden, mag die vertretene Bot­
schaft noch so wlc~tig, das Anliegen noch so berechtigt 
sein. Gerade weil die Schweiz fOr wesentliche Werte ein-

Die Schweiz hat In Ihrem eigenen Interesse der Uno belzu-
. treten. Wenn sie sich dazu entschllesst, dann tut sie das 

nicht, um es anderen einfach gleich l!I.I tun. Wir tun es, weil 
wir davon Oberzeugt sind, dass.wir unsere eigene Position 
dadurch wesentlich .besser zum Tragen bringen können, als 

. wenn wir nicht dabei sind. Geradejene Kreise, weiche die 
Themen Souveränität und Neutralität so stark gewichten, 
sollten sich bewusst seih, dass der Abseitsstehende seine 
Möglichkeiten freiwillig derart reduziert, dass seihe Chan­
cen, seine Botschaft, seine Intentionen zu transportieren, 
drastisch beschnitten werden • 
Souverän sind wir, wenn wir direkt mitreden können, und 
nicht, wenn wir In den Couloirs nach wohlmeinenden Staa­
ten oder Diplomaten suchen müssen, die dann in der Voll­
versammlung allenfalls auch noch die schweizerischen 
Überlegungen mit einbringen; Unser Nationalstolz verbietet 
solches. Der Versuch, uns Ober solche Schleichwege Gehör 
zu verschaffen, Ist eines selbstbewussten Landes wie der 
Schweiz nlc;ht w0rdlg. 
Ich bltte Sie darum, dem Antrag der Kommission zuzustlm• 
men und d~n Beitritt zur Uno zur Annahme zu empfehlen. 

Wledetkehr Roland (E, ZH): Der ~merlkanlsche Präsident 
Kennedy hat einmal gesagt: «Ich bin ein Berliner.» Bundes­
kanzler Schröder hat letzte Woche gesagt: «Wir sind alle 
Amerikaner .... Beides Ist mir zu wenig. Ich bin ein Weltb0rger, 
auch und gerade, weil lc;h In der privilegierten Schweiz gebo­
ren wurde. Ich will die Welt 1nicht nur durch die Brille eines 
Schwelzers,--was .immer das ist, ein Schweizer - sehen, 
sondern auch durch die Brille von Unterprivilegierten, z. B. 
eines Pakistani, ja eines Afghanen. Denn ihre Probleme wer-, 
den zusehends und Immer mehr zu unseren eigenen Proble­
men. Wer möchte das .bestreiten? Dann wm ich Tell des 
Dialogs sein, um diese Probleme zu lösen. Dieser Dialog fin­
det nicht In dar Schweiz statl Er findet dort statt, wo er statt-. 
finden sollte: In der Uno. Wenn wir das GefQhl haben, die 
USA nähmen nun alles In Ihre eigenen Hända, dann mllssen 
wir darauf drängen und alles Interesse daran haben, dass 
der Dialog njcht nur In den USA, sondern auch iri dar Uno 
stattfindet. Und wenn wir der Meinung ·sind, die Uno sei noch 
vei;besserungsfähig: Wir können die Uno· nicht verändern, 
indem Wir als «Schweizerzeft»-Geistsurfer um sie herum 
surfen, von aussen • reklamieren. Wir können dies nur tun, In· 
dem wir selber bei der Uno dabei sind. Elrie Institution lässt 
sich nur aus. dem Innern verändern und nicht von aussen, 
nicht einmal mit Terror. . . 
Unsere Fraktion steht .zu 80 Prozent hinter der Initiative und 
hinter dem Bundesrat. Ich hoffe, dass das Resultat in die­
sem Hause auch In etwa 80 Prozent sein wird. 

Studer Helner (E, AG): Weil wir die Entwicklung In anserer 
Partei gern~ kurz darlegen wollen, spreche Ich fllr die 
60 Prozent der Fraktion, welche sich aus den Vertretern der 
EVP zusammensetzen. 
Noch bei der letzten Abstimmung hat unsere Partei mehr­
heitlich Nein gesagt. Bei uns hat ein Prozess stattgefunden, 
der f0r uns erstaunlich ist, Indem unsere Delegiertenver­
sammlung vor zwei Jahren mn ganz grosser Mehrhen be­
schlossen hat: Wir wollen MHglled der Uno werden. Wir 
haben uns am Unterschrlftensammeln f0r diese Volkslnltla­
tlve aktiv beteiligt, auch deshalb nehmen wir teil an dieser 
0berparteilicl'len Initiative. 
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Warum Ist das geschehbn? V!l'ell ale Entwicklung /n der Welt, 
aber auch das weitere Nachdenken Ober das, was unter uns 
gesch!ehti. zur Veränderung von Positionen führen kann. Wir 
.sind zur Uberzeugung gelangt, dass wir ln der Uno dabei 
sein mOssen, nicht um ein Teil des Machtapparats zu sein, 
sondern weil das der Ort Ist, wo Wlf. uns noch besser als bis 
jetzt als Kleinstaat engagieren können fOr die Interessen der 
anderen Kleinen, für die Interessen deret, die Immer wieder 
verurteilt wurden - wir denken da an Israel, an dlese vielen 
Verurteilungen in all dlesen Jahren. Wir möchten dort solida­
risch. sein, wo Menschen unterdrOckt werden. Dies, das ein­
fach ganz kurz, hat uns zur Folgerung geführt, dass drin zu 
sein mehr Mögßch~lten gibt. 
Wir haben auch geschaut, was .andere Kleinstaaten tun kön~ 
nen •. Wir denken daran, wie ein noch kleinerer Staat.wie 
Norwegen dank seiner akt.lven Aussenpolltlk, seinen guten. 
Beziehungen zu b13lden Selten ~lnes Konflikts, gerade im 
Nahen Osten mithelfen kann - was wir auch tun sollten. 
Wenn wir hier zum Uno-Beitritt Ja sagen,· geht es also nicht 
um die Frage, ob das jetzt der Ort 1st; bei dem alles wunder­
bar herauskommt oder ob man da elnfacb auf uns gewartet 
hat, sondern für uns helsst das aufgrund einer sachlichen 
Abwägung der Vor- und der Nachteile schlicht und einfach: 
An diesem Ort wollen wir Mitverantwortung tragen,.mitreden 
und .dann auch beim Wort genommen werden. 

$cheurer Remy (L; NE): Dans une proportlori de einq.sixie­
mes des ses membre~. Je groupe liberal recommandera au 
peuple et aux cantons d'accepter l'lnltiatlve populalre «pour 
l'adhesion de la ·Sulsse ä J'Ol'ganlsatlon des Nations Unles». 
II refusera donc au&lil, avec des nuances dans l'energle, les 
propositlons de contte-projet · . 
En 1986, les llberaux etalent en maJorite oppos~ ä cette ad­
hesion, mals ils pourralent diäclarer aujourd'hul, comme jadls 

• le president Edgar Faure auquel on a reproche d'avolr varle 
d'oplnion; «ce.n'est pas la glrouette qul tourne, c'est le vent 
qui change.» En effet, aucun des arguments valables il y a 
15 ans ne l'est plus aujourd'.hul. Le monde a cesse d'ätre bi­
polaire et l'ONU est devenue verltablement universelle. 1 

Notre pays fait dejä partle .de nombreuses·organisatlons qui 
ont un caractere universal, en partlculler !'Organisation mon­
diale du· commerce (OMC). Celle-cl n'est peut-Atre pas un 
modtile de perfection, mais alle est un debut de regularlsa­
tion de la mondiallsatlon de l'economie, un debut de regula­
risatlon souvent encdre lnsatlsfalsant. Mals un pays comme 

. le nötre partlclpe a. l'OMC, 1:m ralson de l'unlversallte de ses 
relations commerclales, qul lul lnterdlt. de s'lsoler de la com­
munaute Internationale comme un ermite se retlreralt du 
monde temporal au nom de la prlmaute de la splrltualite. II 
en va de mäme poi.ir l'ONU, ä laquelle nous reconnalssons 
des deficlts democratlques, de nombreuses imperfectlons, 
des falblesses .et mäme des impuissances. Mals tn~me sl 
tout ce que l'on pourrait lul reprocher dans le (lefail etalt vral, 
il n'en demeure pas molns que l'ONU est la seule organisa­
tion universelle qul cherche ä prevenlr les guerres ou ä les 11· 
mlter et il malntenlr des relatlons pacltlques entre des Etats 
en forts conflits d'lriteräts. 
La Sulsse, pays qul abrlte le siege du CICR, ne peut pas se 
satlsfalre des merltes qu'II y a ä porter ~urs aux vlctlmes 
mllitalres et clvlles des luttes armees. Elle a sa place dans 
l'ONU.qul, en amont de la Crolx-Rouge, tente tant blen que 
mal de prevenlr les confllts ou du moins d'en llm,lter l'eten­
due. 
En plus dEI ces ralsons generates, l'adheslon ä l'ONU seralt 
pour la Suisse l'occaslon de participer, sur pled d'egalite 
avec les autres pays, a d'importantes negociations m.ultllatec- , 
rales et' d'acquerlr, sur le plan mondial, l'expertise qui com• 
mence ä Atre la slenne au sein de l'Organlsatlon de la 
securlte et de la cooperatlon en Europa. c:est l'lnterät des 
petits Etats d'entrer dans les grandes organlsatlons Interna• 
tionales, de s'y faire des allles et de trouver des ampllflca­
teurs il lellr lnfluence. 
Quant ä l'lnterät de la Sulsse ä Atre, par l'lntermedlalre Rrln­
clpalement de Ganeve, un haut lieu de negoclatlons Interna­
tionales, II n'est pas besoll:, de le rappeler. 

ArntlfchH Bulfelln der Bundesver~mmfung 

Alors, quel serait le prlx de cette adh~slon? 
Materlellernent, ce prlx, nous le savons, serait de quelques 
dlzalnes de mllllons de francs par ahnee, c'est-a-dlre tout ä 
falt supportable. . · 
Y a-t-11 alors un prlx lnstitutlonnel, comme le renoncement ä 
la neutralite ou, plus grave encore, une perte de souveral­
nete? La neutrallte a ete pendant longtemps notre seul prin-· 
clpe de polltique ötrangere. Nous avons mäme .ete neutres 
parml les neutres et cela nous a permls d'offrlr nos bons offl­
ces. Mals II arrlve dE1 plus en plus.rarement que nous soyons 
sollicites ou que l'on accepte notre offre. Le debat sur l'adhe­
slon ä l'ONU n'est pas un debat sur la neuttalite. Le prlnclpe 
en est et en sera encore afflrme par le Conseil federat et II 
est conflrme par les propositlons d~amendement Maitr~. Pelli 
et Cavalli; amendements . non· Indispensables, II est vrai, 
mals que nous accepterons. Le prlnclpe de la neutrallte d&­
meure, mals ses appllcatlons evoluent en . mäme temps 
qu'evolue la geopolltlque, en mäme temps qu'evolue le 
tetnps, en mäme temps que passe le temps; Notre neutra-
·llte, au debut du XXle slecle, ne peut plus Atre ce qu'elle 
etait ä la fln du XIXe ou au debut du XXe slecle, au temps de 
l'exaltatlon des Etats-natlons et des revendicatlons territoria­
les entre nos volslns las Pll!S pulssants et les plus proches, 
,Elle n'est pas non' plus celle que nous avons observee lcirs 
de la Seconde Guer~e mondiale ou celle que nous nous 
sommes lmposee dans la confrontation entre les democra-
tles liberales et les ,dlctatures communlstes. · . 
En entrant dans l'ONU, nous ne nous rangeons pas dans un 
camp, nous nous lntegrons un peu p'lus, et Un peu r:nleux 
pour nous, dans la communaute Internationale; Nous don­
nons, sans dlmlnution de nos relatlons bilaterales, plus d'lm­
portance ä nos relatlons multilaterales et ä i::e qu'elles nous 
procurent comme posslqilites de dlscusslon, d'lnfluence, 
d'actlon et de defense de nos lnteräts. 
Quant .a la souveralnete, eile n'est pas blessee par l'arti­
cle 43 de la Charte des Nations Unies. Ceux qul afflrment 
qu'elle l'est font de cet article une lecture que personne au 
monde n'a falte avant eux et que personne ne,peut fair&, En 
aucun cas, un pays ne peut Atre contralnt a fournlr un contln• 
gent de soldats ä l'ONU. l:artlcle. 43 compte trols allneas. U 
ne faut pas s'arräter ä la lecture du premler. . 
Quant ä d'eventuels engagements de soldats sulsses a 
l'etranger, II$ ne pourralent Atre lmposes par l'ONU. Saul /e 
Conseil federal a le drolt d'en declder, et CE!la l'.fans tes llmi­
tes de nos lois et sous le contröle du Parlament. Le de.bat 
sur l'envol de soldats sulsses ä l'etranger P,OUr le .malntlen 
de la palx' a eu lleu. 1.1 est tra'nche: le principe en a ete admls 
et les · modalltes definles. l:adheslon ä l'ONU ne creeralt 
aucune nouveaute ä cet egard. ' 
t..:adheslon a l'ONU, de notre point de vue, serait, sans frols­
setnent de notre neutra)ite nl blessure de notre souveral­
nete, une contrlbution de la Sulsse a un ordre mondial moins 
mauvals, a defaut d'Atre mellleur. 

Frey Claude (R, NE): AuJourd'hul, j'intervlens pour temol• 
gner d'un tait qul devralt tous nous interpeller. Le monde a 
change et nous devons nous adapter pour mafptenir .fes per­
manences de notre polltlque exterieure, pour contlnuer a de­
fendre nos ldeaux de Justlce, ·de tlberte, de .democratle, de 
protectlon des drolts de l'homme, pour afflrmer notre voca• 
tlon humanltalre. Bref, ll taut s'adapter pour rester efflcace, 
ecoute et entendu. · 
En 1986, j'al ete un farouche opposant ä l'adheslon ä l'orga• 
nisatlon poßtlque des Nations Unles. Nous vlvlons dans un 
monde flge par le bipolarlsme et notre petlt pays non mem­
bre de l'ONU,. en dehors, au-dessus des cllvages a pu, 
parce que nos etions un lieu en quelque sorte exterrltorla­
llse, Atre mleux au servlce de ta communaute.lnternatlonale. 
Et nous avons excelle dans nos mlsslons de bons offlces. 

· Nous avons permls ä deux blocs antagonistes de.se retrou­
ver pour se parler; nous etlon$ dlSponlbles. Je ne Jenie 
aucunement ces .arguments. D'ailleurs, le peuple ne s'etait 
pas trampe; II les avalt sulvls ä 75 pour cent et c' etait un 
echec hlstorlque pour les partisans de l'adheslon. Mals le 
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monde a change. Qui aurait pu imag!ner que, apres les at- sehen soll. Sie beschwören die Neutralität und vergessen 
tentats terroristes a New York, au Pentagone, un des pre- d$el, dass sich der Wechsel zwischen. Absonderung von 
miers chefs d'Etat a temoigner sa solldarite aux Etats-Unis und Öffnung nach aussen, zwischen Autarkie und Völkerver-

. seralt le presldent de la Russie? On a detruit une partle du bundenheit durch die ganze Schweizer Geschichte zieht. 
Pentagone et, lmmedlatement, 1a solldarite s.'est manifestee Immer wieder wird Nlklaus von der Flüe und sein Aussp.tuch 
du cOte de . la Russle; Personne n'a evoque l'hypothese «Mischt euch. nicht In fremde Händell.i zitiert, zu Unrecht, 
d'une attaque des Rouges du bloc de l'Est. .· · wie wir wissen. Ihm ging es, als die alten Eidgenossen am 
L.e' monde a change. L.a menace a cMnge de riature. On Rande eines Krieges standen, um gegenseitiges Verstehen 

· peut craindre auJoyrd'hul le choc des clvillsatlons. Mals dans · und Entgegenkommen. Die Politik der Abkapselung war 
ce contexte marque par la globallsatlon, a quol serviralt un seine Sache nicht. 
Heu en quelque sorte exterr!totlalise? - Von einer anderen Lichtgestalt der Schweizer Geschichte; 
Dans un monde multilateral, complexe, fluide, sans reperes vom welterfahrenen Basler B0rgermelster Johann Rudolf 
precls, II faut Atre dedans pour expllquer, pour s'expllquer, Wettstein stammt 0brlgens die Aussage, es gen0ge nicht, 
pour dlre des choses. Plus que Jamals, un petit Etat neutre die Hände in den Schoss zu legen, man m0sse sich in 
peut et doit dlre des choses essentielles, defendre les va- fremde Häm;lel mischen und des Nachbars Haus löschen 
leurs auxquelles nous tenons en prenant clalrement partl helfen, um das seine zu erhalten. 
contre le terrorlsme, mais · aussi contre les polltiques qui Professor Edgar .Bonjour, Verfasser der Geschichte der 
amenent a l'injustlce, qul portent atteinte aux droits de schweizerischen Neutralität·- ich nehme an, dass auch Herr 
l'homme. Parce que sur ce plan, helas, le monde n'a pas Mörgell die sechs Bände gelesen hat-, hat sich vor 15 Ja~-
changel Mals pour le dlre dans ce contexte nouveau, mon- · ran Im Rahmen der letzen Abstimmung Clber einen Uno-Be1-
diallse, ll taut .Atre present. · · tritt an einer Versammlung meiner Partei In Llestal zur Frage 
En 1986, j'ai la convictlon que l'ai:lhesion a roNU etait une · der Neutralitätgeäussert. Er meinte, dass die Neutralität, ur-
«Schicksalsfrage». Aujourd'hui, ce n'est plus le cas. L:ONU spnlngUch nur 'filr den Krieg gedacht, eine immer grössere 

. peut se passer de nous, la Sulsse peut contlnuer a·v1vre BedeutungfOr Friedenszeiten gewinne. Urspnlnglich aus eu-
sans Atre membre; c.'est simplement une questlon d'efflca- ropAlschen Verhältnissen herausgewachsen und nur vom 
cite de notre polltlque de'neutrallte actlve, solidalre, humani- Europa anerkannt, ~önne sie sich .fortan auf globaler Ebene 
taire. . . • . · betätigen; sie könne sich durch Leistungen im Dienste der 
Mals i,tlors, SI nous sommes presents, II faut dlre les choses; Völkargemeinschaft als Element des Ausgleichs und der 
rappeler notre neutralite dans notre demande d'adhesion, Kriegsverhütung bei internationalen Spannungen bewähren 
puis lors de notre premiare Intervention a !'Assemblee gene- und dadurch In der Völkarfamille eine Aufwertung erfahren. 
rale. Mais il faudra aussi et surtout avoir Je courage d'etre Die Schweiz werde sich lrri Bewusstsein, wie .viele wertvolle 
clairs, d'Atre clalrs toujours dans nos declarations. Et sur ce · gute Dienste sie einer weltweiten Organisation anzubieten 
point, Monsieur le Conselller federat, je dols dlre que fai une hat, vor der Uno wegen ihrer Neutralität nicht entschuldigen, 
certaine inquletude. • . , sQndern sich offen zu ihr bekennen. Die Berechtigung und 
La Conference sur le raclsme, la Sulsse a Durban, c'est Weitsicht dieser. Äusserung bestätigt sich in einer IJVelt, die 
l'exemple a ne pas sulvre. Nous · avons ete lnsigniflantsl seither uin einiges globaler geworden Ist, Im Guten wie Im 
Alors. a quol ~ sert de se battre pour Atre presents, sl c'est Schlechten'- wie die letzten Tage zeigen. · 
ensuite pour tenlr des propos insignlflants? Nous devrons Die internationale Zusammenarbeit ist ein Gebot der Zeit. 
avoir le courage d' Atre clairs. Die Menschheit muss sich Im Vergleich zu fnlher in erhöh-
Un dernler mott Dans cette salle, Je resultat ne falt aucun tem Mass. mit Problemen auseinander- setzen, welche die 
doute; II sera tres clalr. Devant le peiJple, on peut avolr de nationalen Grenzen Obersehreiten: Armut, Kriege, Migration, 
serieux doutes. Alors, Je demande au Conseil federal de Umweltzerstörung, organisierte Kriminalität, Fundamentalis-
blen reflechir, de bien apprecler le moment ou ll or,ganisera mus ,ynd Teirorism.us. Die . Bewältigung dieser · Probleme 
la votatlon f6derale. Parce que quand fe monde change. II setzt voraus, dass die Staaten vermehrt zusammenarbeiten. 
faut du temps, tout particullerement .eh democratle directe, Im Zuge,der Globalisierung hat diese Notwendigkeit d~r ZU-
pour siadapter. Que le Conseil federal laisse le temps de sammenarbeit 1m Rahmen der multilateralen Organisationen 
comprendre, de s'adapter a ces changements,, lalsse le zugenommen. Bei der Uno geht es nicht um Einmischung, 
temps pour expliquer et convalncre. . • sondern um Ftfedenspolltlk. · Das Ziel helsst kollektive Si-
En votant oui aujourd'hul, je ne tals pas ma revolutlon cuitu- · cherhelt . und gemeinsame Problemlösung im weltweiten 
relle. J'entends simplement que mon pays, petlt Etat neutre, Rahmen. 
pulsse poursulvre sa politlque · de palx en adaptant les Unser Land hat unverwechselbare Qualitäten: Die direkte 
moyens aux temps nouveaux que no~s vlvons. ' Demokratie, der Föderalismus, unsere Mehrsprachigkeit 

oder unser Umgang mit Minderheiten lassen sich weltweit 
Janlak Claude (S, BL): Im Bundesbrief von 1291 ist nach- vorzeigen. Am besten. können wir dies In der Organisation 
zulesen, dass die Tals'chaften Utl, Schwyz und Unterwalden der Vereinten Nationen tun. Die Uno Ist die Organisation aJ„ 
Ihren Bund .-In Gottes Namen» gnlndeten. Das öffentliche ler Staaten dieser Erde. Sie verfolgt In den Bereichen Frle-
Ansehen erfordere, dass Friedensordnungen dauernde Gel- den, Sicherheit, Menschenrechte, Umwelt oder Entwick-
tung gegeben werde. . · ·· · · t1 dl 1 1 h Zi ·1 wl wl D Zeltp kt fQ 
In der Uno-Charta, verabschiedet am 25. Juni 1945 In San . ' lungspoll k · e g e c. en e 8 e r. er un r 
Francisco unter,dem Eindruck des eben beendeten zweiten einen Beitritt Ist gekommen. Er Ist ln einer globallsierten Welt 

auch der Schl0ssel zur Lösung von Zukunftsproblemen, die . 
Weltktleges, werden die gleichen Ziele festgeschrieben: ein staat alleine nicht mehr lösen kann. Der Beitritt steht.Qb-
«Wlr, die Völker der Vereinten Nationen, fest entschlossen, rigens auch im Einklang mit den Zielen, die zu verfolgen uns 
kOnftige Geschlechter vor der Gelssel des Krieges zu be- die neue Verfassung In Ihrer Präambel aufträgt, nämllc~ un-
wahren ····" · . · · · · ter anderem zu handeln «Im· Bestreben .... Unabhängigkeit 
Ich ':;teile fest; dass die Eidgenossenschaft und die Uno ge- und Frieden in Solidarität und Offenheit gegen0ber der Welt 
gnlildet worden sind, um den Frieden zu bewahren. Das Ist zu stärken». · 
ein Zlel, das es, erst recht In Zeiten von Widerwärtigkeiten Ich ersuche Sie, dem Bundesbeschluss gemäss dem Antrag 
und RO~kschlägen, auf 'dem Weg zu einer freien Gesell- des ·Bundesrates, dem Beschluss des Ständerates und dem 
sch~ft nicht aus den A!Jgen zu variieren gilt. Die elFlQChnel- Antrag unsere_r vorberatenden Kommission zuzustl._mmen 
denden Erfahrungen der vergangenen Wocpe h/ilben · mit f d 
aller DeUtllchkeit eines gezeigt Dass es kalne Altematlve zu und damit die Initiative Volk und Ständen In be 0rwor:ten em 
Debatten und zur Suche nach frledllchen Lösungen Inner- .Sinne zu unterbreiten. 
halb der Gemeinschaft der Völker gibt .. 
Heute sehen sich einige erst recht In ihrer Auffassung be-

. stärkt, dass sich die Schwa~ nicht In fremde Händel mi-
Eggly Jacques-Simon (L, GE): Nous· falsons pertle de' tou­
tes les organisations _particulieres .de l'ONU; mais nous ne 
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.falsons pas partie des organes polltlques: Nous avons con• afin que Qa ainene aussJ plus de securM, poar nous egale-, 
sldere que c'etalt. necessalre, pendant des annees, en rai- ment.. · 
son, d'une part, de notre polltique de neutfallte et, d'autre Pour toutes· ces ralsons, Je vous engage, en accepti,.nt la 
part, ä cause de l'oeH crltique que la Suisse portalt s~r proposltlon des trois grands groupes, democrate•chretlen, 
J'ONU. . · · · · • ... radlcak:Jemocratlque et soclallste, sur la reference aux artl­
Ah, certes, l'ONU n'est pas patfaftel Certes, en ce qul con- cles evoquant la neutralite, ä accepter l'lnltlatlve populaire 
cerne ses organes politlques, ses structures sont au fond · «po1.1r- l'adheslon de Ja Sulsse a l'ONU» et ä recomrnander 
.heritees de la Oeuxleme Guerre mondlale: c'etalt l'ONU or•· au peuple le oul ä l'ONU,au nom de la Sulsse et au nom de 
· ganisee par !es valnqueurs. Certes, on peut dlre que l'ONU, notre tradltlon egalement. ,. · · 
representant la communaute.internatlonale, fait 111ontre sou- 1 

vent de son incapacite a mettre de ]'ordre dans le monde, a . Fehr Lisbeth ,:V, ZH): Ich bin ein Exemplar dieser raren Spe­
mettre de Ja justice dans le monde, a etelndre les foyers deJ zies .von SVP•Mitgliedern, die .sich für den Uno-Beitritt aus­
conflits et, nous vencms d'en avoir un exemple absolument · sprechen. Es sind realistische Gründe, die mich dazu bewe­
dramatlque et. traglque, ä empAcher, au fond, que la halne · gen: Vorausschicken muss Ich der. Ordnung halber, dass Ich 
n'alimente le terreau du terrorlsme. D'autre part,. il est vral 1986 noch. Gegnerin eines solchen 1;3eitritts war, denn da• 
qu'ä !'Interieur de l'ONU II y a le polds des grandnt que, par mals herrschte der Kalte Krieg, diese zweigeteilte Welt von 
exemple, les Etats~Unls ont sowent trop de polds, lls In- West und. Ost, und . es machte fOr die neutrale Schweiz 
fluencent trop 1a communaute internationale et ses actlons durchaus Sinn. sich aussemalb dieser beiden Machtblöcke 
et qu'il n'y a pas l'lmpartlallte qua nous' voudrions y volr. · :Zu bewegen. . . , . . . 
CONU, doric, .n'est pas parta:lte. Mals l'ONU est ä l'lmage du· Nun mul:15 man zur Kenntnis nehmen, dass die Weltg&­
monde. C'est t_out de mime. dans l'ONU que les petlts Eta~ schichte. In d,er Zwischenzelt nlchtstillgestanden'lst Die Welt · 
peuvent s'exprlmer. C'est tout de mime ä l'interleur de. hat sich Insofern verändert, als keine direkten lnteressen.­
l'PNU qu'II y a les grands debats de ce slllcte et les grands sphären mehr bestehen; Viele Konfliktherde sind entstan- · 
debats sur, justement, las solutlons ä apporter, ou ä eher- den, und seit den entsetzlichen Terroranschlägen In den 
eher a apporter, aux problemes lancinants et aux prOblemes USA von letzter Woche Ist alles noch unberechenbarer, 
les plus graves. 1 . • • , • noch getährllcher geworden. · Das zeigt in elridrOcklicher 
Vous ätes-vous deja demande, Mesdames et Messieurs les Welse, wie sehr wir, mit der übrigen Welt verhängt sind .. 
opposants ä l'ONU, ce qu'il en auralt ete sl l'ONU n'existalt: In diesem Zusammenhang Ist die Uno das elnzlge·weltum­
pas? Pensez-vo1,1s vralment que sl l'ONU n'av_alt pas exlste, spannende Forum, das eine gewisse Autorität darstellt Sie 
II y auralt eu plus de securlte? Et n, pensez-vous pas que . Ist unvollkommen, das bestreitet niemand. Es scheint mir 
dans certalns cas, c'est l'ONU qul a reussl a apalser .des daher unredlich, wenn. die Gegner des Uno~Be~rittes sich In 
confllts, a empl\icher qu'lls resurglssent? II y a Heu tout de Ihrer Kritik dauernd nur auf unbefriedigende Vorfälle konzen-
mäm1;1 d'en prendre acta et de retlrer son chapeau. . trleren - solche gibt es Oberall, wo Menschen sind - und 
CONU, encore une fols, n'est p-as parta:lte, mals on ne voll diese Fälle dann mit einem Idealzustand .der Uno· verglel­
pas ou, quand et comment II pourralt y avolr un espolr d'un cher,rwollen. Die Bilanz kann so loglscl'lerwelse nie befrledl· 
monde molns mauvals, d'un monde plus equltabJe, d_e · da- gend a1.1sfallen. 
vantage de palx en dehors de l'ONU: Pour un !;tat comrile la Bel allen Mängeln Ist. die Uno jedoch unverzichtbar. Es exls- · 

. ·sulsse, qul preclsement ne veut pas qu'II y alt ~ne suprema- tlert dazu ganz einfach keine Alternative, und-wenn sie nicht 
tle de c:ertains Etats sur d'autres, pour un petlt Etat comme , . schon bestehen WOrde, so müsste man sie flugs neu erfln-
la Sulsse, il y a une necesslte d' ätre attacMe preclsement ä den. . · · , ' · 
l'ONU entant que representante de la communaute Interna- Nun zur Neutralität: Elgentl!ch bin ich Immer davon 11usge­
tionale. D'allleurs, nous le falsons.deJä: pour quelle autre rai- gangen - da bin Ich mir sicher, dass es vielen Menschen In 
son, avec l'apprpbation du peuple flnalemenJ, avons•nous la diesem Land ähnllch ergeht -, dass die Neutralität als Mittel 
l3wlsscoy au Kosovo? Parce qua la Swlsscoy est preclse- .tum Zweck aufgefassrwlrd. Professor Daniel ThOrer hat uns 
.ment patronnee, cautlonnee, legltlmee par rorganlsatlon · bei der Anhörung In der Kommission sehr schön dargelegt, 
des Nations Unles. Nous avon.s donc deJa accepte cette · dass schon 1848 die Neutralität nicht Zielbestlmmurig, sori-
ldee que quand la commuriaute. Internationale prend en dern ein Mittel der Aussenpolltlk gew~en sei. :Daraus leite 
_charge un dossler, la Sulsse peut s'y associer. · Ich mein Neutra.litätsverständnls ab, das auf einen ganz ein-
La neutrallte:-c'etalt deja le Professeur Blndsch.edler, ll y a fachen Nenner gebracht etwa so lautet: Ich gehe nicht für 
au molns 30 ans, q1:1I disait .que la neutralite est un statut, die Neutralität In den Krieg, sondern die Neutralität hat mich 
que la polltlque .de neutralite est ce que nous voulons qu'eHe a:llenfalls vor dem Krieg zu sehatzen; Meines Erachtens 
soft: U disalt Qa dans la foulee de ca que dlsalt M. Max Petit~ wurde die so .verstandene Neutralität von der Schweiz auch 
pierre, conseiller. federal: «neutralite, solidarlte.» Eh blen, während des Zweiten Weltkrleges in dieser Weise gehar:id­
moi, je vous dls qu'aujourd'hul, la po(ltlque dä neutralit~ dolf habt. Man sollte heute nicht einen solchen Kult mit ihr betrel• , 
nous amener precisement. ~ voulolr partlclper a tout ce qul ben und so tun, wie wenri man seit Jahrhunderten eine solch 
est legitime par la conimunaute Internationale, non pas aux , malcellose, blOtenWe(?e N~utralität angewendet hätte. . . 
operations de guerre, mals aux operations pour la palx •. · Heute geht es im ,ubrigen um etwas total anderes: Die 
Nous · devons. abso1ument, Jul:itement,, .falr-e entendre notre Schweiz hat Ihren Tell an Verantwortung In diesem weltum-: 
voll\, la voix d'\Jn pays qul a su ijsoudre les confllts,.la volx '?Pannenden Forum zu Obernehmen ... und das kann sich 

' d'un pays qui a su faire vlvre ensemble plusleurs cultures, la nicht mehr nur auf Zahlungen beschränken. Wir haben· den 
volx d'un pays qul conn.ait ce que c'est que Je federalisme, Einsatz fOr eine friedliche und gerechte Internationale Ord-
la volx d'un pays qul satt ce que c'est, preclsement, qua de nung zu erbringen. 
vl\lre ensemble. .. · Das heisst auch, uns fOr den Menschenrechtsschutz und die 
II est temps, II est grand temps pour la Sulsse, au nom de Einhaltung der humanitä~en Werte; mit all uns~ren zur Verto-

. cett~ maxlme qul est anclenne, de cette maxlme qul est gurig stehenden Kräften einzusetzen. Da Ist nun we!ss ~ott 
dans la llgne .• de notre polltlque oepuls des decennles, de die Neutrafität nicht mehr' zu oberst In unser~m Lelstungska­
cette maxlme qul s'.appelle «neutrallte, solldarite», ll est talog angesiedelt. Alle Staaten unseres Planeten sind dabei. 
grand temps que nous _entrlons de plefn pled dans l'ONU Nicht mitwirken zu wol.len he!sst, sich vor der Verantwortung 
pour de(endre nos lnterilts, pour defendre nos va,leurs, pour zu drücken und einem Querulantentum nachzuleben, das el-
participer aux efforts, aux ~fforts sans cesse a renouveler ner humanitären und solidarischen Schweiz unWOrdlg Ist. 
pour un monde molns mauvals .. Ce qul s'est passe aux Ich bitte Sie deshalb mit einer Minderheit meiner Fraktion, 
Etats-Unis dolt nous montrer encore davantage que c'.est la dem Beitritt zuz~stlmmen. ' · · 
communaute internationale representee par l'ONU qul peut 
et dolt s'engager ff~alement po~r. _ehcore une fols, essayer 
d'apalser les plres situatlons; les plres confUts du. monde, 

. Amlllche11 Bulletln der Bundesversaml)'llung 

' ,,,, • 1 ,. ' 

Waber Christian (E, BE): Nac.hfolgendwerde Ich zehn Argu­
mente gegen einen Uno-Beitritt. anfQhren.- Es gäbe ihrer 
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v!ele mehr, aber Ich möchte doch barmherzig sein. mit den ~Ossig, hier zu erwähnen, dass vl~le Probleme, vor allem· Im 
vielen BefOrwortern hier Im Saal. In der universellen Ql'Qa~ ,Bereich von Natur- und Umweltschutz. In Zukunft vermehrt 
rilsation mit 189 Staaten werden nicht Menschen, son- durch die Internationale Zusammenarbeit global gelöst wer-

1:lern wird die.Macht vertreten. Die 190. Stimme - die der den mOssen. Und dazu Ist und blelbt die .Uno die einzige 
Schweiz - WOrde diesen Machtapparat stärken, wäre aber weltweite Organisation, die sich heute anbietet. Sie hat In 
ein sehr grosser Verlust fOr die Hoffnung der Menschen auf den Bereichen Umwelt, Gerechtlgkeij und Frieden nlcht nur · 
echte Demokratie. Neutralität ist eine Grundhaltung für den dieselben Zielsetzungerr wie die Schweiz, sondern schon 
Frieden, ein Instrument, das uns während Jahrhunderten die viel zu Lösungen beigetragen. Oie Uno ist für die Partizipa­
Unabhähglgkeit garantierte. Demokratie ist ein Fremdwort tlon von Schwächeren und Benachteiligten besonders ge-
tor die Wettgemeinschaft und kommt in der U.no-Charta eignet und darin erfahren, 
Oberhaupt nicht vor.. Noch ein weiterer Aspekt, der bisher nicht direkt angespro-
Solldarltät Ist fQr die Schweiz kein Fremdwort. Wir sind vlel- chen wurde: Seit Jah~hnten Ist für alle Uno-Aktivitäten die 
fältlg In clle Weltengemeinschaft eingebunden u11d nehmen Gender-Frage ein Leitprinzip. Damit.sind alle BemQhungen 
unsere Verantwortung seit Jeher wahr. Es besteht kein Kon- für eine bessere Beziehung von Mann zu Frau und Frau zu 
zept, wie die Schweiz ihre Interessen als Vollmltglleg besser Mann gemeint. Die. Gender-Frage setzt sich mit der Frage 
durchsetzen k(lnnte als sie es heute kann. Der Kampf gegen auseinander, wie die Beziehung unter den Geschlechtern 
die unmenschlichen Regelungen globaler Wlrti;chafts- und gestaltet Ist. Es geht um die Frage der Beziehung und des 
MachtansprOche wOrde auf dem Altar der Mächtigen · geop- Miteinander. Sei diesem Approach möchte Ich nicht welter-
fert .. Die Schweli mOsste als· letzte Demokratiebasis die hin abseits stehen.· , 
Befehle des Sicherheitsrates ausführen und stotzen .. Mehr Unser schweizerisches Abseitsstehen Ist bezüglich der Gen: 
sogar: Sie würde eines Tages auch für ZWl:)I Jahre Mitglied der-Frage doppelt negativ, weil wir bei wichtigen Bestrebun-
des Sicherheitsrates. · gen in diesem Bereich nicht Tell der Bemühungen sind und 
Der internationale Handlungsspielraum der unabhängigen . damit nicht solldarlsch sind mit denen, die sich fOr eine bes• 

. und souveränen Schweiz würde In der Uno-Einheitssuppe sere Beziehung von Mann und Frau einsetzen. Eine globale 
Ihre Salzkraft verlieren. Die Friedenspolitik degeneriert zur Gesellschaft kann sich - davon bin lch überzeugt- nur zu el-
Frtedenserhaltung mit mllltärtschen Mitteln. Die Rahmen- ner humanen Gesellschaft entwickeln, wenn die Gender-
beding!,lngen der Schweizer Wirtschaft verschlechtern sich, Frage ernst genommen- wird. Zudem Ist das Abseitsstehen 
Die zusätzlichen Mittel, deren Grösse sehr rasch ändern . . der Schweiz für uns Frauen nachtelllg, well wir am Prozess 
kann, müssen mit neuen Abgaben und Steuern finanziert der Entstehung von Dokumenten nicht vollumfänglich teilha-
werderi •. Die von der Schweiz heute Psraktlzierte und gelebte ben können. 
Demokratie wird einem marginalen ElnflUSl;I aUf die Welt ge- Machen wir mit einem Ja.zum Uno-Beitritt den überfälligen 
opfert. Dle Uno entwickelt sich zum universellen Geist ohne Schritt - ohne Illusionen, gemeinsam mit verschiedenen· 
Gewissen, Wertrnassstäbe und Ethik. Gut Ist.. was den fOnf Menschen, mit der Hoffnung auf eine bessere Welt. 
Grossen Im Sicherheitsrat dient. So genanntes Recht wird 
auch mit militärischen Mitteln durchgesetzt, 
Die. Schweiz konnte sich bis heute selektive GrosszOgigkelt 

. leisten. Die enormen Geldmittel fQr die Internationale Ge­
meinschaft wurden nach uaseren Prioritäten eingesetzt. Die 
Schweiz stand nie abseits, sondern immer mitten drin. Gott 
handelt, auch ohne Erlal!bnis der Uno. Unsere Verfassung 
steht auf einem anderen Fundament als die Charta der Uno. 
· Die interhatlonale Wahrnehmung und der Elnfluss der 
Schweiz tiaben von Ihren Grundwerten her die grössten 
Chancen auf eine positive Beeinflussung In der zerstrittenen 
Welt Die Versuchung, am babylonlschen Turm mltzubauen, 
Ist gross. Das letzte Wort wird das 89hwelzervolk haben .. Ich 
hoffe, dass wir BrOcken.bauer blelben und nicht der Versu~ 

· chung erliegen. 

Hollenstein Pia (GI, SG): Mein Votum gründet auf einem et­
was anderen Weltbild als jenes meines Vorr~oers. Die 
Frage eines schweizerischen Uno-Beitritts ist fOr mich keine 
Frage von Gut und Böse. Mir Ist klar, die Uno Ist nicht der 
Himmel auf Erden, aber der einzige Weg In eine b~sere Zu­
kunft. Die Uno ist die einzige globale Organisation, die zur 
Lösung von globalen Problemen eine globale Vernetzung et· 
mögllchl .!(einer der Votanten, die gegen den Uno-Beitritt 
der Schweiz gesprochen haben, .hat einen besseren Vor• 
schlag gemacht. 
Die wesentliche Frage Ist fOr mich, ob wir die Chance der 

' Mitgestaltung an der Globalisierung der Menschenrechte mit 
einem Uno-Beitritt als VoUmitglled wahrnehmen wollen. Ver­
wirklichung der Menschenrechte hat_ sehr viel mit nachhaltl­
ger; Nutzung der Ressourcen, mit vielfältigen Bemühungen 
um Frieden, mit gemeinsamer Problemlösung zu tun. 
Die Uno- verfolgt als vordringlichste Aufgabe die Erhaltung 
des Friedens und die Förderung der Menschenrechte. Mit 
der Uno-Charta hat sich die Völkergemeinschaft das Ziel ge­
geben,, eine Internationale ZUsammenarbelt herbeizufüh­
ren, die wirtschaftliche, soziale und kulturelle Probleme nicht 
mit Waffengewalt, sondern mit friedlichen Mitteln angeht. 
Diese Zielsetzungen sind aktueller denn je. Bei diesen Be­
mühungen nicht als Vollmltglled dabei zu sein, dafür schäme 
Ich mich. Ich habe genug von Abschottungsegoismen. E:s Ist 

Gadlent Brigltta M. ~. GR): . Wir haben bereits sehr viel 
Ober die Bedeutung der Uno für unser Land und Insbeson­
dere Ober die Auswirkungen .eines Beitritts für unsere Neu­
tralität gehört. Ich unterstütze diesbezüglich die In der 
Botschaft sehr gut dargelegten Argumente unseres Bundes­
rates. 
Ich möchte mich hier auf zwei andere Aspekte konzentrie­
ren. Im Jahre 2001 gibt es auf der Welt noch zwei nach völ­
kerrechtlichen Kriterien souveräne Staaten, die nlch.t 

. Mitglied der Organisation der Vereinten Nationen sind: Den 
Vatikan und die Schweiz. 
Aber gerade die Schweiz, als ein aktiver, selbstbewusster 
und wirtschaftlich starker europäischer Kleinstaat, hat alles 
Interesse daran, ihre politischen Vorstellungen und AnllegEln 
vollberechtigt In 'der Organisation einzubringen. deren Be­
si::hlOsse weltweite Legitimität haben. Wir sind bereits Mit­
glied aller Uno-Spazlalorganlsatfonen und können auf eine 
lange und bewährte Partnerschaft mit der. Uno zurückbli-
cken. ·· 
Trotz dieses grossen Engagements sollen wir Jm einzigen 
universellen Forum der Uno nicht mitreden können? Es lässt 
sich· kaum erklären, weshalb wir noch heute bei der so ge­
·nannten Kern-Uno abseits stehen. Zµmal In dlese'm Forum 
Angelegenheiten von universellem Belang behandelt wer­
den, die Immer wieder auch die Schweiz betreffen. Der Bel­
tritt unseres Landes Ist also nichts · anderes als ein 
natürlicher, ein .logischer, ein konsequenter Schritt. Auch In 
der Uno gilt: Wer MltgUed Ist, bestimmt mit. .Die Schweiz 

. kann das In den Hauptorganen bis heut~ nicht. Sie steuert 
zwar flir eine Vielzahl von Uno-bezogenen Tätigkeiten er­
hebliche Mittel bei, Inder Budgetdiskussion der ~eneralver, 
sammlung, die Ober die Verwendung der Gelder grund­
sätzliche Beschlüsse f'38St, hat sie aber· kein Mitsprache­
recht. Mit dem Beitritt soll die Schweiz endlich das volle Mit­
bestimmungsrecht Ober die von Ihr bezahlten Mittel ~rhalten. · 
.WiF haben ·mit dem Beitritt nichts zu verlieren, können aber 
viel gewinnen. · · 
Die Uno hat sich 1.n den letzten 50 Jahr~n zur universellen 
Organisation entwickelt. Es gehören Ihr heute 189 Staaten 
als Vollmitglledt:ir an. Gleichzeitig hat der Beobachterstatus 
eines Staates an polltlschem Gewicht verloren und Ist für ein 
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. Land nicht nur atypisch, sondern heute geradezu unwürdig. Aber melne · Damen und Herren, vor allem von der SVP, 
Wir wollen nicht auf das Niveau eines Volks von •Zuschauern Hand aufs Herz: Ist unsere Politik so fr.el · von Widersprü-
herabsinken •. Erst die Vollmitgliedschaft macht unser Land chen? Die Schweiz soll .der Uno ja auch nicht als Vollmitglied 
sodann auch für die Zukunft zur glaubwü Vermittlerin. beitreten, weil diese das vollkommene Internationale Netz:. 
Eine Rolle„die die Schweiz Immer wieder Erfolgwahrge- werk Ist. Wir treten bei, weil die. Uno die massgebende in-
nommen hat und die auch In ZukUnft einen wichtigen Beitrag . . ternatlonale Plattform Ist, wo die realen Konflikte und 
unserer Aussenpolltlk darstellen · soll. Denn auc~ die Frie• Widersprüche dieser Welt ausgetragen werden, wo nach Lö· 
denspolltlk wird.zunehmend multilateral. Der Uno-Beitritt ist sungen gesucht und wo gehandelt wird. Die Uno ist kein Ziel 
aufgrund der sich heute ergebenden Vorausse~ungen und an sich, sie Ist ein Frledensförderun'gsprozess, ein Friedens• 
Erfordernisse weltweiter Zusammenarbeit folgerichtig. Wie förderungsprojekt, ein gemeinsamer Lernprozess der Völ· 

solches Forum der Aussprache und Verstlü'tdlgung kergemelnschaft. · 
Ist. gerade In Anbetracht der neuesten dramatischen An diesem Projekt und an diesem Prozess soll sich die 
Ereignisse sichtbar. · · Schwelt, muss sich die Schweiz betelllgen: · Ais föderale 
Die Zlele der Uno-Charta decken sich Im Übrigen · mit den Schweiz, die so· viel von dernokratischer Mitsprache und. · 
Zlelen der Schweiz. Die Uno setzt sich v,ieltwelt für Frieden, Dlal.OQ hält und versteht; als neutrale Schweiz, die innerhalb 
1wlrtschaftliche Entwicklung und. eine stabile Rechtsordnung der Uno und Im Verbund mit anderen europäischen Neutra-
ein .. Daran ist auch unser exportorientiertes Land In hohem len wie Osterreich, Schweden, Finnland und Irland eine zeit• 
Masse interessiert. Unsere weltweit tätige Wirtschaft braucht gemässe, aktive Neutf!ilitätspolitlk betreiben kann .. 
stabile Verhältnisse und klare, verlässliche und kalkulierbare Wir erlnnerrl uns: Die Schweiz Ist In den Neunzfgerjahren 
Rahmenb~lngungen .. Deshalb sind diesmal auch die Splt· der Weltbank, dem Währungsfonds, der Welthandelsorganl-
zenverbände der Wirtschaft und viele grosse Unternehmen satlon - alles ökonomisch orientierte Organisationen - bei-
klar auf der BefQrworterselte, sie haben die wichtige Rolle getreten .. Die Zelt Ist reif dafür, · dass wir. gegenüber der 

1 

der in einem Reformprozess befindlichen . und Ideologisch Bevölkerung unseres Landes jetzt auch . überzeugt für den 
stark abgerüsteten Uno erfasst. Vollbeltrltt zur einzigen Organisation eintreten, In der westll• 
Die Globalisierung bringt zun11thmend die Notwendigkeit zur ehe Industriestaaten und Entwicklungsländer elnlgermassen 
Gestaltung einer gl9balen Politik.. Auch die Schweiz kann gleichberechtigt fOr mehr Frieden, mehr Gerechtigkeit, mehr 
sich dem nicht entziehen. Der Bundesrat hält denn auch In Demokratie, fQr mehr aglobal pollcy" eintreten und zusam-
der Botschaft fest: «Es wird In Zukunft nötig sein, der multila-. menarbelten. Was In New York und Washington passiert ist, 
teralen lnter~ssenyertretung erhöhte Aufmerksamkeit zu unterstreicht In schrecklicher Orlngllchkelt, dass an d.leser 
schenken und diese In den Arbeitsstrukturen der schwelzerl• «global pollcy». kein Weg vorbeiführt. Darum Ist eine Woche 
sehen Aussenpol~lk besser zu verankern.,, :nach dem 11. September ein starkes Ja des Nationalrates 
Die Schlussfolgerung ist klar: Wirklich nachhaltig ist das nur zum Uno-Vollbeitritt erst.recht das richtige, das notwendige 
IT!ÖQlich, wenn die Schweiz beim entscheidenden Treffpunkt Signal an unsere Bevölkerung, an die Welt. 
der multilateralen Politik, nämlich In den Hauptorganen der 
Uno, glelchbei'echtigt vertreten ist. Abseits steh_en bringt 

. demgegenüber nur Nachteile und Isolation-. · ' 

Milller~Hemml Vrenl (S, ZH): Die schrecklic~en Bilder der 
i:erroranschläge In New. York und Washington sind. auch In 
meinem Kopf, In meinen Gefühlen, In meinen Gesprächen -
und doch erfasse Ich sie nicht. Genauso wenig wie Ich heute 
die weltpolitischen, die weltgesellschaftllchen Kon~equen­
zen abschätzen ·kann. Was mache_lch mit dieser Ersqhütte­
rung In meinem. Alltag als Schweizer Natlonalrätln, was 
mache ich damit heute In der U'no-Debatte? ' 
Wenn eine meiner politischen Grundüberzeugungen .seit 
letzten Dienstag nicht erschüttert, sondern gestärkt worden 
Ist, dann diese: Im «global vlllage» hat endgültig Jedes 
Schne9kenhaus ausgedient. Grausam sind wir erinnert wor• 
den: Ohne starke,. noch stärkere «global pollcy» kein fried­
licheres «global vlllage». Darum, wenn die Schweiz ihre 
humanitäre Kompetenz und GlaubWOrdlgkelt zugunsten der 
globalen Friedenspolitik · wirkungsvoll, noch wirkungsvoller 
einbringen will, gibt ea nur eine Konsequenz: Wir ru:belten 
· als politisch vollberechtigtes Mitglied In allen relevanten, In­
ternationalen Netzwerken mit vollem Engagement mit, damit 
es In unsere~ Welt weniger soziale, wlrtschaftllt:he und.pollti• 
sehe Ungleichheit und Ungerechtigkeit gibt. Wir tragen mit 
einer solch umfassenden Friedenspolitik dazu bei, dass. dem 
FundamentaliSmus, dem Extremismus, dem Terrorismus 
jeglicher Art.der Nährboden entzogen wird. · 
Weil. die Uno das einzige internationale Netzwerk Ist, das 
sich mit Initiativen und Programmen In diesem umfassenden 
Sinn tar mehr Frieden und für mehr Menschenrechte ein• 

, setzt, unterstützen Wir als Schweiz diese globalen Anstren­
gungen in vlelen Uno-Unterorganisationen heute ,schon. Wir 
untersfatzen deshalb Emährungs•, Alphabetlslerungs-, Ge­
sundheits-,. Aufforstungs-, Dernokratlslerungs- und FIOcht• 
llrigsprojekte mit gegen einer halben MIiiiarde Franken pro 
Jahr, weil die Uno-Zielsetzungen auch unsere Zielsetzungen 
sind •. Wir unterstützen s_le und beteiligen uns seit langem . 
daran. Das durchaus Im Wissen, dass die Uno als Organisa­
tion auch widersprüchlich Ist, Fehler hat, Fehler macht und 
oft nur In allzu kleinen Schrltt~n vorwärts kommt. 

Amtllche11 8ulledn der Bundesversammlung 

' ' . ' 

Fehr Hans (V, ZH): Wenn Ich In die Ränge schaue, sehe Ich 
ein wunderbares, leuchtendes Schweizerkreuz auf der Bluse 
von Ratskollegln Anita Fetz. Ich freue mich, dass Sie die In­
teressen der Schweiz vertreten und nicht Jene der Uno. 
Heute und morgen haben wir 200 Volksvertreterinnen und 
-vertreter den Tatbeweis. anzutreten, dass es uns ernst Ist 
mit der Wahrung der schweizerischen Neutralität und Sou• · 
veränltät. Das können Sie tun, Indem Sie die VolkslnlHatlve 
zur Ablehnung empfehlen und die Gegenvorschläge aus d~r 
SVPsFraktlon guthelssen. , 
Die Initiative tar den Uno-Beitritt zeichnet sich durch meh-
rere Elnmallgkelten aus: · 
1; Sie wurde lanciert durch ein elnmallg breites, buntes 
Kbmltee von Mltte-llnks• und sog~r llberalefl Politikern, von 
Hilfswerken, von der Gesellschaft Schweizerisch-Tibetische 
Freundschaft, . selbstverständlich von der Neuen Europäi­
schen Bewegung Schweiz, wen ja nachher die Reise In die 
Europäische Union gehen soll und die Ul)o dazu nur eine 
Etappe Ist. Dann Ist auch die ·schweizerische Vereinigung 
für . Familienplanung und Sexualerziehung dabei, und es 
geht bis hin zur Gruppe für eine Schweiz ohne Armee, Das 
Ist fast einmalig. · 
2. Es ist die erste Initiative, die Im schweizerlJchen Bundes-. 
staat ,Im Auftrag des Bundesrates _lanciert wurde, sodass · 
Kollege Gro6$ Andreas an der Pressekonferer:iz vom 8. Sep­
tember 1998 triumphierend ausrufen konnte: «Erstmals In 
der Geschichte des schwel.zerlschen Bunde.sstaates hat 
sich der Bundesrat schon vor ,der .Lanclerung hinter eine ln7 
ltlatlve gestellt.•• Das Ist elrie einmalige Leistung, auch wenn 
sie am Volkswillen vorbeigeht · 
3. !:lnmallg an dieser !nltlatlve 1.st zudem, dass ein Chef­
beamter und welt~re Leute In der. Bundesverwaltung mitge­
holfen haben, Unterschriften zu sammeln und aktiv zur 
Sammlung aufgerufen haben, amtsintern, über Internet usw. 
Einmalig Ist auch, dass dieser Chefbeamte dafQr- vom De­
parternentsvorsteher auch noch gelobt würde. 
4. Bnmallg an dieser Initiative Ist auch, soweit Ich bis jetzt , 
gehört habe, die äusserst dürftige Argumentation. Sie kreist; 
Immer wieder Um das .Gleiche: Man muss doch «dabei 
sein», .rnan muss «solidarisch sein», die Neutralität ~rde 
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durch einen Uno-Beitritt sogar gestärkt und nicht etwa abge- 'tärlschen Aktionen.' Wlrtscnaftllche Sanktlonl,!n trägt die 
baut, usw. Man wlli mitbestimmen"- die Frage Ist nur, wo und · SChweiz heute schon mit. Die Neutralität Ist nicht In Frage 
wonlber. ·. · gestellt. , . 
!,. Einmalig - ich komme beim Thema «8nmallgkelt» end- Die Uqo hat auch Schwächen. Ihre Ziele und Visionen sind 
lieh zum SChluss , Ist die. unglaubliche Staatspropaganda, ab.er unanfechtbar. Die Stärken und Chancen der Uno sind 
die fOr diese Initiative betrieben wird. Herr Bundesrat Delss gross. In der Uno geht Recht vor Macht - für einen Klelr'I· 

· hat zwar an einer Veranstaltung gesagt, der._Bundesrat habe staat von exlstenzleUer Bedeutung. Die SChwelz kann lnner-
«nur» 1,6 Millionen.Franken beschlossen. 1986 hat sich der halb der Uno Ihre Interessen besser wahrnehmen als 
Bundesrat bei der damaligen Uno-Abstimmung erlaubt, für ausserhalb. Die Schweiz kann Innerhalb der Uno einen grOs­
dlEJ Propaganda 71 000 Franken zu sprechen. Die Eldgenös- • _seren Beitrag für Sicherheit. Humanität und Wohlfahrt In der 
sische Finanzkontrolle hat ihn scharf geragt und zurackge- . Welt leisten als ausserhafb·der Uno. · 
pfiffen·. Heute sind wir bei einem Mehrfachen. · Sagen Sie Ja zum Uno-Beltrittl 
Ich bitte Herrn Bundesrat Deiss, ~enn er dann sagt, dass 
das nicht stimme, auch zu berOckslchtlgen, dalilS vlel Geld AnUlle Charles-Albert (R, VS): Essayons dlimaglner ce que 
für das bundesrätliche Propagandablatt «Neue SChwelzer ·. seralt notre monde sans roNU, sans les contrlbutions phe-. 
Revue„ fOr die Auslandschweizerlnnen un·d -schweizer aus- nomenales qu'elle a apportees depuls sa constltution aux 
g1:19eben wird, das voller Propagandator den Uno-.Beltrltt Ist. · chapltres de 1a palx, de la sante, de l'envlronnement, de 
Ich bitte ihn auch, das Heer von Informationsbeauftragten im l'education, etc. , 
Bundesdienst zu berOckslchtigen, die natOrlich In die gleiche La Sulsse fall partle du monde, ce que certalns regrettent 
Richtung agieren .. · peut-ätre. Pour moi, cela est clalr: Ja Sulsse-falsant panle du 
Trotz aller «Eli,mallgkelten» kann Ich diese lnßlatlve nicht monde, eile dolt donc faire partle de l'ONU. Je soutiens avec 
unterstiltzen, und Ich hoffe, Sie tun dies auch nicht.. Denn enthouslasrne ce projet d'adheslon et Je vous prle de le sou-
der Uno-Beitritt bedeutet die Preisgabe der schwetzenschen . tenlr avec mol, alnsl que de le defendre avec energle aupres · 
Neutnllität und Souveränität, auch wenn Sie das noch so be- de nos cltoyens. 1 
streiten mögen. Je sals, le, fonctlonnement de l'organlsatlon n'.est pas encore i 
Sie können doch nicht Im Ernst tiehauptel'I, die Uno-Charta · parfalt. Mals le falt que malntenant tous les Etats de notre 
stehe· nicht Im Widerspruch z1.1r schweizerischen Neutralität , planete en font partle, a part n!)Us, constltue une quallte uni• 
Sanktionen und Boykotte, ,zu denen wir uns gemäss Arti~ que. Pour Ja premlere fols dans l'hlstoire de l'humanlte, pres-
kel 41, verpflichten, sind Krlegsmassnahmen. Auch die ver- que toute la populatfon mondlale est llee au grand. prlnclpe 
pfllchtung, dem Uno-Sicherheitsrat aufgrund von sonderab- de !a .Charte des Natrons Unies, prlncipe que nous parta_. 

, kommen Streitkräfte zur Verfügung zu stellen und Beistand geons totalement. Ces prlncipes sont preserver les genera-
zu leisten, Ist eJne Krlegsmassnahme. Artikel 25 besagt klipp tlons futures du ~eau de la ~uerre, afflrmer les droits 
und Klar:. «Die Mitglieder der Vereinten Nationen kommen fondamentaux. de I homme, favoriser. le progres socl8;1, maln-
Obereln, die BeschlüuEJ des Sicherheitsrates Im Einklang tenir Ja Justesse et Je respect des obllgatlons du drolt mterna-
mlt di$ser Charta anzunehmen und durchzufOhren.» Da• .. tlonal. 
muss mir doch keiner kommen und sagen, man kön_ne sich . Je \10udrals donner quelques re~onses a des resE1rve~ ou a 
da dann schon heraushalten. Entweder unterzeichnen wir des prejuges que certalns ont a I inter&t de la Sulsse d adhe-
dlesen _verbindlichen ·vertrag, dann werden der Bundesrat rar ou non a l'ONU. Pretehdre que la neu,trallte de.la Sulsse 
und das Parlament Ihn auch ausführen woffen, oder wir las- est lncompatlble avec une adheslon a I pN,U est faux. La 
sen die Finger davon. . · · · neutrallte n'est nl un concept nl un ~tatut rigide: Notre pays a 
Ich bitte Sie auch zu berOckslchtigen, dass wir .die schwel- demontre ces dernleres annees qu II peut adapter son statut 
zerlsche, lmmerw~hre!'lde, bewaffnete Neutralität wahren de r,eu~ralite et sa polltique de· neutrallte permanente a la sl-
mO~sen. Das Ist ein sehr gutes Instrument, damit wir nicht in.· tuatlon internat!onale et au developpeme~t de ceJle-cl. 
Internationale Konfßkte hineingezogen und nicht zur Ziel· Je rappelle qu aucun Etat men:ibre de, 1 ONU _n est force a 

. scheibe von Internationalem Terrorismus wer(len. Wir kön• particlper a une opera~lon militalre d lmposlt10~. volre de 
nen nlc~t weltweit eine. Rolle bei der T$rrorlsmusbekämp- "?alntien de la palx. SI I ONU intervlent dans. un ~onflit, alle 
fung 'spielen, aber wir können dafür sorgen, dass von n ~glt pas en tant que partle • a ce _confllt, ma1s en tant 
unserem Staatsgebiet aus keine ·terroristischen AktMtäten ~u autorlte.habllltee par le droit 1ntarnatlonal publl~ a retabllr 
ausgehen, Indem wir tor Ordnung Im eigenen Raum sorgen. 1 ordre sur ~eclslon dLI Conseil de securite. n, ne s aglt donc 
Sagen Sie auch darum Nein zum Uoo-Beltrltt, weil er für den · nullement dun cas de guerre, mals blen d,e I executlon. d'un 
Bundesrat nur'elne Etappe fQr den EU-Beitritt Ist. Sagen Sie mandat de la communa~e d~s.peuples. ~ autres Etats neu­
Nein zur Preisgabe der Neutralität 1,md darum Ja zu den Ge- . ttes sont membres de 1 ~NU. 1 ~utrlche, l lrlande, la Sued.e. 
genvorschlägen der SVPI Ces Etats ont comprls qu un petit pays depend de Ja sauve-

. • garde et du respect du drolt International. 

Loepfe Arthur (C, Al): Die ganze Welt versammelt sich In . 
der Uno. Die Uno ist das. einzige Gremium, wo wichtige Fra-

. • gen der Menschheit weltweit angegangen werden; zum Bei­
spiel Friede, G8$undheit, Menschenrechte und Umwelt. Die 
Bedeutung der Uno ist In den letzten zehn Jahren gewalUg 
gestiegen. Die Uno wird heute zu Recht auch als «Welt• 

. landsgemeinde" bezeichnet. Die Schweiz muss dort, wo die 
Welt sich trifft, mitreden und mltentschelden können. Die 
.Schweiz Ist schon f\!lltglled der meisten Uno-Unterorganisa­
tionen. Wir beherbergen einen Uri~ltz In Genf. Der.schritt 
zum Vollbeitritt Ist klein. · . · 
Die SChwelz gibt heute viel Geld aus fQr Werbung im Aus­
land, um sich dort positiv In Erinnerung zu rufen. Die SChwelz 
hat In der Uno eine Plattform, die es Ihr ermOgllcht, sich mit all 
i~ren Erfahrungen und Stärken zu .präsentieren. Auch unsere 
Wirtschaftspartner lrri Ausland: verstehen'heute nicht mehr, 
dass Wir bei der Uno, wo Jeder dabei ist, abseits· stehen. Ich 
sehe auch hier klar einen wirtschaftlichen.Nutzen. ·· 
In der Uno Ist die ganze Welt Mitglied. Niemand. Ist aus­
geschlossen .. Es gibt keine Pftlcht zur Teilnahme an mili• 

Un autre argument contte l'adheslon qu'on entend souvent 
est la questlon du coOt. Une seule reponse convlent a cet ar• 
gument materlallste des coQts:La Sulsse sera certalnement 
Je pays de l'ONU qui beneficlera le plus des retours d'lnves­
tissement gräce aux nombreuses lnstitutlons deja lnstalhfles 
sur notre terrltolre. 
Je vous rappelle l'lmportance .de 1a Geneve lnternatlonale 

· pour ilotre pays. Pretendre que la SLilsse pourralt continuer 
a Jouer sur la scäne Internationale un röte plus dynamlque 
en restant en dehors de. l'ONU plutöt qu'en adhera.nt ne 

. correspond en aucun .cas a la reallte. L'experlence de ces 
. _dernleres annees a demontte le CO!ltralre. La Sulsse a large­

ment perdu de son lnter&t, de son lnfluence sur la scene In­
ternationale, en partlouller s'agissant·des mlssions de bons 
offices qul etalent une de ses speclalltes. 
Dlre encore que les·autres engagements des organlsatlons 
Internationales resldant chez nous, telle que le CICR par 
exemple, seralent compromis dans le cas d'une adheslon de . 
la ~ulsse a l'ONU est egalement faux. Au contralre, l'adhe­
sion de notre pays lmpllqueralt un re,iforcement de notre 
posltlon dans ces organlsatlons. 

Bußelln offlclel de r Assembläe fed6rale 
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Enfln, pretendre qua l'ONU est un monstre d'admlnistration, 
de depenses et de laxlsme etalt peut-Atre vtal, mals d' enor­
me11 progres ont ete falts ces dernleres annees. L:ONU 
d'auJourd'hul n'est plus la mime que celle de 1986. Plu-

' sleurs rllformes lnsJltutlonnelles entreprlses par le secretalre 
· generalactuel donne a l'orQanlsatlon de mellleures .posslbili­

tes d'action. L:ONU peut presenter aujourd'hui un bilah de 
succes reJouissant sur plusleurs plans. 1 . • 

E:n concluslon, je vous invlte a aooepter cette Initiative 'et· a 
voter. oul a l'adhesion de la Sulsse a l'ONU.. · · · 

· Fetz Anita (S, BS): Sehr geehrter Rerr Vorredner der Auns: 
Ja, Ich trete hier als Patrlotln auf; und zwar aus dem ganz 
einfachen Grund, weil Ich nämlich auch das Volk. vertrete 
und gar nicht gl0ckllch darO,ber bin, was hier In letzter Zeit 
Ober, Patriotismus· alles so gesagt wird; Sachen, auf die ·ich 
als Schweizerin nicht besonders stolz bin •. Ich trete hier auf 
als Volksvertreterin, denn es gibt auch hier Leute, die sagen: 
Die Regierung mag dator sein, die Parteien mögen mehr­
heitlich dafar sein, das .Parlament.mag dator sein, aber wir 
vertrauen darauf, dasa das Volk diesen Blödsinn nicht glaubt 
und dagegen ist. Mit dieser Methode operieren Sie. 
Auch meine Wähler und Wählerinnen sind das Volk; und sie 
alle wollen den Beitritt zur Uno;Jar sie stehe Ich hier und fQr­
m~llere auch, was wir unter Neutralität verstehen. Es gibt 
keine Neutralität gegenaber Menschenrechtsverletzungen, 
es gibt keine Neutralität gegenaber sozialer Ungerechtigkeit. 
Es gibt auch keine Neutralität gegenaber Terror, sondern nur 
Feigheit, wenn man abseits stehen wlll. Kurz vor oder kurz 
nach der Schweigeminute kann man angesichts der vielen 
Toten In ~ew York nicht sagen: «Ich bin zutiefst betroffen», 
um dann anzufagen: «Aber es geht nilch nichts an, denn Ich 
bin halt neutral.» · 
Der Vorredner der Auns hat uns gerade vorhin Wieder ge• 
sagt,, die Schweiz sei seit Jahrhunderten neutral und das 
habe sich 'bewährt. Leider muss man sagen: Er und auch 
seine Kollegen haben b.elm Geschichtsunterricht nicht auf­
gepasst;· das kann Ja .vorkommen. Denn vor noch nicht allzu 
langer Zelt hätten sich Junge Schweizer' als saldner bei Prä­
sident Bush beworben, um beim Einsatz gegen Afgtuinistan 
dabei zu sein. Das wäre vor gar nicht allzu langer Zeltsoge­
schetien. Nicht aus Gerechtlgkeltsgetohl, nein, sondern weil 
es für gute Söldner imm~r darum· ging, Geld zu verdienen; 
das Ist heute auf der Welt nicht anders. . 
Derselbe Vorredner sagte heute ebenfalls, faUs wir nicht der 
Uno beitreten. warden; .worden wir mögllqherwels~ eher vom 
Internationalen Terror verschont, eben wel~ wir noch nicht In 

· der Uno seien. Da frage Ich Sie: Warum gll>t es denn auch in 
der Schweiz einen Krl.senstab und besondere Slcher~elts• 
vorkehrungen auf den. Flughäfen? Etwa wegen der Transit- · 
pa~agiere? 
Wir Schweizer haben immer mitgemacht, wenn' wir etwas 
davon hatten, und wir taten das meisterhaft. In diesem Fall, 
in dem es um den Beitritt zur Uno geht. gilt das weiterhin. 
Nachdem Geheimdienstdebakel, das wir nach den Ereignis­
sen In New York 1assungslos zur Kenntnis nehmen, gibt es 

. vlellelcht auch in .diesem Saal ein paar Leute mehr, ·di!!I ein­
sehen, warum· ma,n sich eben mit Konflikten auseinander 
setzen muss, warum man nicht abseits stehen kann, und 
vielleicht auch, warum «Sehengen» gar keine so unvorteil­
hafte Sache wäre. 
Oder sollen wir vielleicht 'das Ganze umkehren und mit der 
Neutralität ganz konsequent sein? Ich denke: Wenn schon, 
denn schon! Also: Warum treten wir elgentllch nicht aus der · 

· Unesco, aus der Unlcef, aus der WTO, aus. dem IWF aus?, 
All_ diese Organisationen massten wir auch verlassen, wenn 
wir Ihre Form von egoistischer N~utralltät leben w0rd~n. 
Oder warum treten wir hlchtaus dem Roten Kreuz aus, das 
nichts Besseres zu tun hat, als sich . Jn jeder Krise ell'izumi· 
sehen? . 
Ich will mit dles~m Votum, das f0r Sie möglicherweise etwas 
polemisch daherkommt, durchaus eine klare politische Hai- · 
tung vertreten. Ich' bfn als l?atrlotln.rar eine handlungsfähige 
Schweiz; Handlungsfähigkeit erhält man nur durch lntegra-

; ,· 

Amlllch8' Bulletin der Bundesversammlung 

·, ", ' 1 

tlon In die Prozesse der, Völkergemeinschaft. Der Schritt In· • 
die Uno hebt eine Behinderung der SchweJz bei der Wahr­
nehmung Ihrer Interessen auf. So muss man die Sache 
nämlich auch einmal anschauen. · 

· Sie haben das Gefühl, dass es vlellelcht auch anders ginge. 
Ja, sollen wir Herrn. Kofl Annan anrufen und Ihn um die Auf­
nahme von bilateralen Verhandllmgen mit der Uno bitten? 
Es gibt einen Spruch, den viele. Patrlotel'1 - eher auf dieser 
Seite - gut kennen, weil sie gerne Jassen:. Nichtspieler, halte 
den Mund; So helsst dieser Spruch, und er hat eigentlich viel 
Wahres. An diese Regel wird sich die Schweiz zu halten ha­
ben, wenn sie der.Uno nicht beitritt.Weil aber das Volk jas­
sen kann und die Regeln kennt - sie haben sich seit dem 
Ende deEr Kalten Krieges nun w:ahrllch gewaltig geändert -, .· 
wird es dem Beitritt der.µ'no zustimmen. 

Margen Christoph (V, ZH): Frau Fetz, Sie haben gesagt, dass 
es gegenaber dem Terror keine, Neutralität gibt. Ich möc;hte 
Sie fragen: Wie beurteilen Sie das Verhalten Ihrer, Stadtzar­
eher Parteikollegen, die noch vor. kurzer Zelt eine Terrorlstln 
und Flugzeugentf0hrerin als offizielle 1.-Mal-Rednerin einge­
laden haben? 

Fetz Anita (S, BS): Ich walss nlc;:ht, wie Sie dazu stehen. Ich 
denke, Ich hätte es nicht so 0 gemacht. Aber sie Ist heute 
längstens nicht mehr dabei, aber - da haben Sie Recht, und 
es wird Immer so sein -:- Terror, . eingesetzt als Umbringen 
v.on Menschen, kann man nie akzeptleren;'nle •. Das ist ein­
fach S'o, • egal, ob . man links oder rechts, oben oder UQten 
steht. 

Kofmel Peter (R, SO): lrh Wesentlichen werden zwei Argu­
mente gegen den Uno-Beitritt .vorgebracht: die Neutralität 
und dass die . Uno. sehr unvollkommen, nicht demokratisch 
sei. Natarlich Ist die Uno unvollkommen. Sie Ist unvollkom~ 
men, weil sie Splegelblld dieser WeltJst. Sie kann nur so gut 
,sein, wie es Ihre Mltgl!eder Oberhaupt zulassen. Aber es 
schlecktkeille Gelss weg, dass es das einzige Forum.dieser 
Welt Ist, wö sich alle - fast alle - treffen. Dieses Fsorurn. Ist 
unverzichtbar; das wissen ... wir allerspätestens seit letzter 
Woche. Es Ist ohne Alternative. Es gibt kein anderes Forum 
auf dieser Welt, wo dle;i Völkergemeinschaft zusammen• 
kommt. Unvollkommen ist sie, weil sie eben Spiegel dieser 
Welt Ist; aber V,!er sich selber sehen will, muss bekanntlich 
vor .bzw. in den Spiegel treten. Wer sich selber treu l:llelben 
will, der kenn .sich nicht frelWllllg ll!()ller~; Man hat sich ein~ 
zubringen, man hat sich zu erklären, und man hat das dort 
zu tun, wo eben alle sind. Und fQr die Welt Ist es nun einmal 
die Uno.. . · · ' 
F0r mich gilt de auch rar die Frage der Neutralität. Sie Ist 
ein probates Mittel der Aussen- und Sichemeltspolltlk. Sie Ist 
rechtens und richtig; man soll 'daran festhalten, aber wir 
ma'3Sen die Neutralität dort erklären, wo Völkerrecht wirklich 
Im Zentrum des Geschehens Ist, und das ist In Gottes. Na­
men die Uno.Wenn wir ab~tts bleiben, werden wir hicht ge~ 
sehen, nicht gehört, nicht beachtet, und wir darfen uns .dann 
nicht wundern, wenn wir falsch verstanden werdan.. · 
Da natzt auch Lachen nichts, Herr Blocher. Dann werden Wir 
halt falsch verstanden, weil wir die Mögllchkelt, ,uns zu äus­
sern, nicht. benutzt hab.an. Und wer dann nicht verstanden, 
nicht gesehe,n, nicht gehört und rilcht beachte, wird, der wird 
am Schluss .sohlichtvergessen. 
Abseits stehen schadet:lch bin Oberzeugt, ~ es auch un­
serer Neutralität schaden. wird .. Sie natzt uns nämlich nur 
dann, wenn sie von den anderen, vc:m der Völkergemein­
schaft, :verstanden und anerkannt wird: Da scheine ich mich 
lmmert\ln mit Herrn SchlQer zu treffen; 
Was helsst e!gentllch Neutralität? Auf einen ganz einfachen , 
Nen.ner gebracht: Wenn zwei sich streiten, nehme ich nicht 
Partei für den einen Kont~lilenten in diesem Streit. Neutrali­
tät als Mittel der Aussenpolltlk Ist von der Uno expressis ver­
bis mit einem Beschluss VQn 1995 anerkannt. Es wäre 
deshalb In meinen Augen falsch,. wenn wir jetzt einen and1:1-
ren Weg der Bewahrung unserer Neutf!llltät einschlagen als. 
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den vom Bundesrat vorgeschlagenen. Wir stehen zur Neu- WHO, keinen Internationalen Gerichtshof, keine . Uno­
tralltät. Die Uno anerkennt dieses Prinzip, und das genOgt. . Charta, keine Plattform, W? die Nationen, die Menschheit 
Weftere Zugeständnisse zu, verlangen wäre· falsch und 1lch nach bestimmten Regeln trifft, kein Forum,· wo alle eine 
WOrde uns wieder In eine Rolle der Besonderheit hlnelridrok0 Stimme erheben können, wo alle gehört werden. Dies Ist 
ken. was uns in der letzten Zelt ziemlich oft geschadet hat. ganz einfach nicht vorstellbar: 
Ich lehne deshalb den wohlgemeinten, abstlmmungstaktlsch Ohne die Uno. wäre die Macht, die Gewalt fast das einzige 
durcha!Js verständlichen Antrag Seiler ab. Instrument der Politik. Wie und wo sollte sich ein Kleinstaat 
Einer hier Im Saal will weit hinter die he!Jte geltende schwel- .. fOr seine Rechte einsetzen oder sich gar gegen eine Elnver­
zerlsche Ne!JtraUtätsauffassung zurockwelchen - das betrifft lelbung zur Wehr setzen? lc~ welss, die Uno ist unvollkom­
den Eventualantrag Mörgell. Herr- Mörgell nimmt mit dieser meri, die Macht In der Uno Ist mit dem Vetorecht und 

· Interpretation natOrllch Abschied von einer ernst zu nefilmen- anderen Privilegien ungleich verteilt. Aber das widerspiegelt 
den ·lnterpfl!ltation der Neutralität. Ich will Ihn fragen: Wie Ist halt auch die Machtverhältnisse auf dieser Erde. Immerhin: 
.es dann, wenn alle Länder dieser Welt z., B. ein einziges Grosse und Kleine treffen sich an einem Tisch. Auch die 
Land al~ «böses" Land - Ich sage es ganz einfach - be- klelnen Staaten haben eine «volx au chapltre ... Die Uno Ist 
zeichnen und auf eine bestimmte Welse mit diesem Land ein Machteinschränkungsinstrument. Darum mOssen gerade 
umgehen? ~enn wir uns dann der Weltgemeinschaft nicht Kleinstaaten Interesse an Ihr haben. Ich gestehe Ja auch zu, 
anschliessen, machen wir genau das, was Sie verhindern · dass die Uno versagt hat. Es Ist Ihr nicht gelungen, aHe 
wollen. dann legen. wir zugunsten des einen Landes, viel- .,Kriege, Insbesondere Bürgerkriege oder auch Massaker, zu 

' leicht eines «Schurkenstaates», und gegen die gesamte verhindern. Ich erinnere an Tibet, an Rwanda, an Srebre-
Völkergemeinschaft die• Neutralität d8firiitiv ab. Wo bleibt, da nica. At:ler die Uno hat auch grosse Erfolge zu verbuchen •. 
die Neutralität? Ich kann nur fragen: Wer verballhornt da Diese sind vielleicht weniger sichtbar, z. B. in isorea, in SOd-
wen? Ich kann mir elgeritllch nur vorstellen, dass sich der westafrlka, In Osttimor, In Zypern oder beim Konflikt zwi. 
Antrag selber verbaUhornt sehen Ecuador und Peru. 
Ich bitte· Sie, und Ich bitte das Sct;iwelzervolk, den längst Wieso sollte die SchWelz hier abseits stehen? Man sagt: we-c 
Oberfälllgen Beitritt zur Uno zum Wohle unseres Landes ·-ZU gen der Ne!Jtralltät. zu was verpflichtet uns denn die Ne!Jtra­
beschllessen. lltät? DIS: Neutralität verpflichtet uns zur Nichteinmischung, 

zur NlchtbetelUgung. an-: bewaffneten Konflikten, zu nichts 
Trlppnez Plerre (R, BE): Die schrecklichen Ereignisse vom mehr und zu nichts weniger. Es gibt keine Geslnnungsneu-
11. September 2001 In den USA waren der vorläufige Kulml- · tralltät, es gibt keine Meinungseunuchen. Wir dOrfen klare 
nationspunkt von abgrundtiefem Hass, m8nschenverachten- Werte, klare Standpunkte vertreten. Ich bin überzeugt,. dass 
dem Irrsinn und brutalem Fanatismus auf dieser Welt. Sie das Schwelzervolk 'diesen Unterschied machen wird, dass 
machen es schwer, die weiteren Konsequenzen der wahn- es aus dem Abseits heraustreten und auf das Spielfeld tre­
witzlgen Machtintrigen der Extremideologen Oberhaupt a,b· ten . wird. Auch die Schiedsrichter bewegen sich nicht aus­
zuschätzen. Wenn man bedenkt, dass heute, eine Woche , serhaJb des Spielfeldes, sondern sind mitten auf · dem 
nach · diesen Ereignissen, der Uno-Sicherheitsrat bisher Spielfeld und benehmen sich nicht wie selbstgefällige zu­
noch. nicht einmal zusammengetreten ist, sondern dass es schauer auf der Tribüne. 
Jetzt ganz allein vom amerikanischen Präsidenten. und sei~ 
nen Beratern abhängt, wann, wo und wie der Vergeltungs- . 

. schlag erfolgen und wer alles In den Strudel der kommenden 
Ereignisse hinelhgezogen wird, so dOrfte wohl klar sein, 
dass der Entscheid darOber, ob unser Land Uno-Mitglied · 
wird oder nicht, fOr den kOnftlgen'Verlauf der Weltgeschichte 
keine sehr grosse 13,ede!Jtung hat. . 

· Aber es steht nun einmal eine gültig zustande gekommene 
Volkslnitlative auf unserer polHlschen Traktanderiliste, Ober 
welche; auch wenn die Unterschrittensammlung bekai,ntllch 
nur knapp · und schleppend zustande gekommen Ist, wir 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger abstimmen müssen. Es 
Ist g!Jt so, dass' dieser Entscheid In unserem Land nlcht der 
Regierung oder dem Parlament zufällt, sondern dem Volk. 
Wir können hier nur"elne Empfehlung abgeben. Ich habe 
mich durchgerungen, in diesem Rat heute Ja zu stimmen. 
Ich mache das Im Vertrauen darauf, dass die Uno 11ine welt­
umfassende Org~nlsation _ohne Blockcharakter bleibt - hof­
fentlich -, und · in der Uberzeugung, dass eine solche 
Organisation .trotz aller Unzulä,nglichkeiten richtig und not­
wendig Ist. Gleichzeitig erwarte Ich aber, dass unser Rat und 
unsere Regierung ein klares und unmissverständliches Ne!J• 
tralltätsbekenntnls aussprechen, und zwar sowohl gegen-

. über den Schweizer BOrgern als auch gegenOber der Uno. 
Es muss meines Erachtens klar sein, und es muss auch la!Jt 
unä deutlich gesagt und geschrieben werden, dass unser 
Land gegenüber der Uno keinerlei Verpflichtungen eingeht, 
sich an Irgendwelchen mllltärlsch.en Aktfonen zu beteiligen. 
Nur unter dieser Voraussetzung werde Ich auch an der Urne 
ein Ja einlegen. · 

Jutzet Erwin (S. FR): «Nur der Frieden lastet,,_nlcht auf der 
Erde... Dies sagte und .schrieb Dag Hammarskjöld, der 
zweite Generalsekretär der Uno, der vor vierzig Jahren Ober 
Katanga abgeschossen wurde. Dag Hammarskjöld·war ein 
tiefsinniger Mensch, er war aber .auch ein Held der Uno, ein 
Held der Menschheit, der den Frieden Ober alles stellte. · 
Stellen Sie sich vor, es gäbe keine Uno; logischerweise auch 
keine Unesco, keine Unicef. kel.ne Unctad, keine FAO, keine 

Brunner: Tonl (V, SG): Ich höre die Stimmen schon: Man 
wird In KOrze In diesem lande frohlockend verkOnden, die 
Jugend sei .selbstverständlich far einen Uno-Beitritt. Ich 
kenne dJese Sprache und sage hier und Jetzt: Nein, die Ju­
gend Ist nicht far elr:ien Uno-Beitritt. Es gibt unter all den Ju­
gendlichen wie Oberall zwei verschiedene Ansichten .. Ich bin 
Jung und stimme Nein, Na und? Ich werde nicht der einzige 
sein, viele. andere Junge L,eute In diesem lande werden 
ebenfalls Nein stimmen, und deswegen sind sie keine zu-
rockgeQliebenen Kreaturen. · · · 
Im Gegenteil: Wir, die Nein-Stimmenden, stellen uns den Ar· 
gumenten der BefOrworter. Wir fragen uns zum Beispiel: 
Was passiert, wenn wir zu einem politischen Uno-Beitritt Ja 
sagen? Können wir d~ endlich In der Vollversammlung mitre­
den, mltentschelden, beeinflussen, und werden wir dazu erst 
noch ernst . genommen? Eigentlich ein erstrebenswertes 
Zlel, WOrde man denken. Schön und ·gm, abet wer redet el­
gentllch In der Uno-Vollversammlung mit? Wer entscheidet, 
wie die Sc;hwelz stimmen soll? Wer Ist mit «wir» gemeint? 
Es Ist Ja nicht die •Blirgerln oder der Bürger, also der Souve­
rän, der mitentscheidet; es sind der Bundesrat oder in des­
sen Vertretung einzelne Funktionäre oder Diplomaten . 
Aussenpolltlk lsf Immer einer ganz bestimmten Schicht von 
Professlonellen vorbehalten. Da wird Im Namen der Schweiz 
von einigen wenigen Al,lserlesenen mitgestaltet, und gleich­
zeitig verliert das Volk an Einflussmöglichkeiten. und Mitspra-
cherecht. · . · 
Diejenigen, die fOr die SclJwelz. In der Uno.Vollversammlung 
stimmen werden, sind nicht vom Volk gewählt. Also werden 
auch .nicht In erster Linie und zwingend die Interessen des 

. Vol.kes vertreten. Verwaltungsleute und aussenpolltlsche Ak­
teure werden auf der lntematlonalen B0hne auftreten und 
unser Land repräsentieren. Wo möglich sind es noch ein 
!Jnd dieselben, die sich schon mal p~tventfv für alles mög­
liche entschuldigen und nichts sehnllcher als eine voll Inte­
grierte Schweiz In allen lnternatlpnalen Verbänden und 
Gebilden WOnschen. Der Kampf um Macht, Prestige und 

1 
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hoch bezahlte Stellen kann jetzt schon beginnen. Wir, die Ober die Landesgrenzen. hinweg - bedarf einer minimalen 
einfachen Bürgerinnen· und BOrger, haben. hingegen: Immer Koordination !Jnd der. gegenseitigen Beachll.lng von Splelre-
weniger zu sagen, dafür Immer mehr zu zahlen, auch fOr : geln. Eine wirksame Bekämpfung der organisierten Krlmlna­
dlese lukrativen J~. . · .· . . . nun, des Drogenhandels,. des Terrorismus oder des Umwelts 
Ein weiteres, oft gehörtes Argument, warum wlr der Uno bei- vandallsmus - die sich.Ja auch der fnstrumente der Globali-. 
treter;i sollen, I.st folgendes: Ole Schweiz sei das letzte ernst ~lerung bedienen· - Ist nur mit staatsObergreifenden, weit-
zu nehmencle Land, das nicht Mitglled der. polltlschen Uno weiten Gegenmassn.ahmeh möglich. Nur dort. wo Frieden · 
sei. Unzumutbar,' arrogant und gar selbstherrlich sei dieser - herrscht uhd Menschenrechte respektiert werden, können 
Zustand, Wlrkllch? In der Uno gibt es doch nichts anderes die Menschen von den wirtschaftllcheh und technischen Er• 
als. eine Zweiklassengesellschaft! Auf der einen' Seite dle rungenschaften profitieren.· Die weit verbreitete Armutln vl~ 
Grassen mit den Sonderrechten, auf der anderen Seite dle Jen Ländern Ist· die. dlr.ekte Folge einer unzureichenden 
Kleinen mit keinerlei Prlvllegleri. Uno-Recht garantiert Son- BIidung; Den Auf- und Au.sbau eines umfassendem Bildungs-
derrecht fOr die USA, ·Russland, China, England und Frank· systems schaffen einzelne Entwicklungsländer aber nicht 
reich, welche das Vetorecht besitzen. · . aus eigener Kraft. 
Im Sicherheitsrat geben diese 'grossen Nationen den Ton an; · Dasselbe gilt auch fOr das Gesundheitssystem. Damit lnl• 
sie bestimmen, wo Recht geschehen soll, wo also angegrlf- tlatlven ergriffen, Massnahmen umgesetzt, Friktionen und 
fen werden kann, und wo die Uno. nicht handeln darf, wo Streitigkeiten aufgefangen. und behoben .werden können, 
also zugeschaut werden soll. Fazit: Ein Uno-Beitritt schadet braucht es eine Obematioriale, anerkannte, starke Organisa-
unserer Souveränität und hilft keinem einzigen Land der tlon.Wer könflte diese Aufgabe besser wahrnehmen als die 
Welt Irgendwie weiter. Im Gegentell:. WJr .würden dazu ver- Uno? Als zwar kleines Lanc!, aber dafür mit reicher Erfah­
dammt, alle Entscheidungen ohne Wahl mitzutragen und un- · rung In der demokratischen Gestaltung der Gesellschaft und 
11ere eigene freie Meln1Jng hintanzustellen, auch wenn ein. der FOhrung';- gehört die Schweiz in diese Organisation. 
Beschluss vorab den Interessen einer Grossmacht dienen Wem an der wirtschaftlichen Prosperität, an'der Stabilität 
wOrde. Dies steht Im Widerspruch zu 1mserer Souveränität ge.legen Ist, muss sich zum Beltrltt der Schwe.lz zur Uno be-
und iu unsere~ Selbstb8!1tlmmung. · · kennen. 
Was beweg,en wir also mit einem Uno.Vollbeitritt? Was tra~ Wir sind .In der Uno willkommen, Obernehmen .wir also die 
gen .wir zu der Weltgemeinschaft mit diesem letzten Schritt volle. Verant.wo~ung und werden wir Vollmitglied! · 
Nützliches und Wertvolles bei? Geht es .lrgenqJemanden 
besser auf der Welt, wenn wir der politischen Un6 beitreten? 
Ich meine nein und sehe unser Land Heber In all den Unter­
organisationen, wo wir unseren Verpfllchtupgen auch tat­
sächlich und nachdrOckllch nachkommen. Ich sehe unser 
Land nicht als ein Vollmitglled unter all den anderen Natio­
nen, die z.war. Mitglieder sind, aber zum Tell ihren flnanzlel- · 
len und moralischen Verpfllcht1.1ngen In• keiner Art 'und Wels.e 
nachkommen. Ich sehe nicht ein, · warum sich die Macht 
lnnerhalb1 unseres Landes einmal mehr einen Schrttt vom 
Volk weg verlagemsQII, hin zu einigen wenigen lnternatlona• 
listen. . . 
Daher t:,itte Ich Sie, morgen bei der Abstimmung Nein z1,1 
stimmen. · · 

Randegger Johan11es (R, BS): Sn Uno-Beltrltt·der Schweiz 
Ist aus wir:tschaftspolltlSCher Sicht Obe11älllg,. Wirtschaft und 
Handel können sich nur dort positiv entwickeln,· wo Frieden, 
Freiheit, Sicherheit und Achtung der Menschenrechte ge­
währleistet sind. Mit den noch nicht absehbaren Auswirkun­
gen der grässllchen Terroranschläge vom 1.1. September 
2001 ist uns diese Tatsache einmal mehr auf sehr schmerzli­
che Weise In Erinnerung. gerufen worden. Als eines der füh0 . 

renden Export- und Handelsländer gehört, die Schweiz zu 
den• reichsten Nationen der Welt Unseren Wohlstand ver• 

··danken · wir den l~ngJährlgen, Intensiven· Wlrtschaftsbezl&:­
hungen mit dem Ausland .. Sow91,1 als Handelspartner wie 
auch als .demokratisch reglertes Land genlesst die Schweiz 

. hohes Ansehen. · 
Durch die markanten politischen Veränderungen der letzten 
Jahre wie· auch dur.ch die tief greifenden wirtschaftlichen 
Umwälzungen Ist ein globaler Markt mit• einem Intensiven 

· Wettbewerb der Standorte entstanden. Beschleunlgt und be­
flOgelt wurde diese. Entwicklung .durch die lnformatlonstech. 

- nologie und die Immer schnelleren·1tansportmögllchkelten. · 
Während in wirtschaftlicher Hinsicht die Welthandelsorgan!. 
satlon daror sorgt, dass der weltweite Handel unter den über 
130 Vertragsstaaten .fair und korrekt abläuft, setzt sl<;h die 
Uno im politischen Bereich rar die Gewährleistung von Frle-

. den, Freiheit, Sicherheit und Achtung der Menschenrechte 
ein. Diese Zielsetzung ergänzt }n sinnvoller und notwendiger 
Welse, die Bestrebungen der Internationalen Wlrtschaftsor• 
ganlsatlonen; . · . , 

. Damit globales Wirtschaften tatsächlich zu verbe$serten 
Lebimsbedlngungen und.-zu Wohl~nd führt, müssen auch 

. , politische VorauS$etzungen gegeben sein .. Das Zusammen­
leben - nicht nur In der Familie oder im Quartier, sondern 
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Rlklln Kathy (C, ZH): Die Zeit Ist reHI .189 Länder sind Mit­
glieder der .Uno, nur.die Schweiz, neben dem Vatikan, Ist 
nicht Mltglled. Die Uno Ist.das einzige Gremium, in dem sich 
alle Nationen treffen: Warum sollten witelne Sonderstellung 
haben? Die Uno Ist .nicht perfekt ...; das. wurde hier schon ei­
nige Male gesagt -. wie auch wir Schweizer nicht perfekt 
sind. Die Uno aber braucht die Schweiz, ein Land rrilt huma­
nitärer Tradition und grossem VerantwortungS$Jnn. 
Bel unserem Besuch mit der Aussenpolltlschen Kommission· 
bei der Uno in New York haben uns vfele Ländervertreter ge~ 
sagt, die Schweiz .werde afs wlchtlgEI und besonnene · · 
Stimme gebraucht. Wir Schweizerinnen und Schweizer kön• 
nen In der Uno weit.mehr Gewicht erhalten als es unseren 
7 MIiiionen Einwohnern entspricht. 
Wir konnten ln New York wahrnehmen, mit welchem Enga­
gement die M~rbelter der Uno die wichtigen und brennen-

. den Probleme· der heutigen Zeit wie Aids, .Kinderarbeit, 
Rechte der Frauen, Hunger, Wassernot, Kleinwaffen und 
Personenminen angehen. Aber auch Probleme wie den · . ' 
Schutz der Ozonschicht und die drohende Klimaerwärmung 
packt die Vno an. Dem Kampf gegen den Te,rrorlsmus hat 
sich die Uno seit 1972 ·immer wieder angenommen. 
Die Ziele In der Charta der Vereinten Nationen lauten folgen­
dermassen: «Wir, die Völker der Vereinten Nationen - fest • 
entschlossen, künftige. Geschlech~er vor der Gelssel des 
Krieges zu beWahren, die zweimal zu unseren Lebzelten un­
sagbares Leid Ober 'die. Menschheit gebrac:;ht hat, unseren· 

. Glauben an die Grundrechte des Menschen, an WOrde und 
Wart der menschlichen Persönlichkeit, an die Glelchberech• 
tlgung von Mann und Frau ·sowie . von allen Nationen, ob 
gross · oder .klein, erneut ·zu bekräftlgeh, Bedingungen zu 
schaffen, unter. denen Gerechtigkeit und die. Achtung · vor 
den Verpfllchtungen aus Verträgen und anderen Quellen des 
Völkerrechts gewahrt werden können, .den sozialen Fort­
schritt und einen besseren Lebensstandard in · grösserer. 
Freiheit zu fördern ...... · · ·, · · 
Können wir das· nicht auch unterzeichnen? Gehören wir 
denn nicht dazu? Wir können alle Ziele 1,1nd Aufgaben der , 
Vereinten Nationen voll und ganz unterstOtzen •. War!Jm soI-. 
len wir dann nur als stllle Beobachter teilnehmen? Das wäre. 
.so/wie wenn Im Nationalrat eine Person kElln Stimmrecht 
hätte - Herr Schlfier beispielsweise. · · · 
Die Uno ist ein Weltparlament, und ein Parlament ist nie per­
fekt. D.ie Uno se~ sich ein fOr eine bessere .Welt Im posl• 
tiven Sinne des Wortes. Wir wollen nicht «Lobbyisten» In der "· 
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«Wandelhalle» sein, und wir wollen nicht nur, wie noch vor ,lungsprozess fQr erlittenes Unrecht ein wichtiger Schritt. Ist 
30 Jahren die Frauen In der Schweiz, ohne Stimmrecht selr,.;· ·· es nicht viel gescheiter, durch Reden und das Erzeugen von 
·Daher stimmen wir entschlossen ~a zum Beitritt zur Uno. : öffentlichem Druck als mit Terror und Bomben seine Ziele er-

1eichen . zu· wollen, auch · wenn dieser Weg mOhsam und 
BOhlmann Ceclle (G, LU): zugegeben - wir haben es heute . langwierig Ist? · • · 
morgen oft gehört-, die Uno ist nicht perfekt. Aber wenn es Genau fOr solche Auseinandersetzungen bietet die Uno den 
sie nicht gäbe, müsste man sie erfinden., Sie ist das zwtn: geeigneten Rahmen, und sie Ist die einzige Organisation, 
gend notwendige Pendant zur wirtschaftlichen Globallsle- die dafur die notwendige Logistik hat. Da gehört die Schweiz 
rung;. denn was Ökonomlnnen und Ökonomen' heute (:lls unbedingt und gleichberechtigt, mit allen Rechten und 

· selbstverständlich betrachten, dass nämllch die Welt als · Pflichten ausgestattet, dazu. 
«globales Dorf» zu behandeln und zu bewirtschaften sei, gilt Deshalb sollten wir diesen längst fälligen Schritt endlich tun. 
noch viel mehr fOr die Polltlk. Die Welt Ist auch P()lltisch zum Es ist, weAn nicht höchste Zelt, so doch wirklich, endlich an 
«globalen· Dorf»· geworden. Nur Im gegenseitigen Zusam- der' Zeltl 
menwlrken, Im gegenseitigen Kennenlernen, im Austausch 
und Im Entwickeln völkerrechtlicher Standards kann - wenn 
Oberhaupt - so etwas Fragiles wie Frieden und Gerechtig­
keit Je. err.elcht werden. Dass wir davon Lichtjahre entferht 
sind und dass die Uno mlf tausend Mängeln behaftet Ist, 
spricht nicht gegen sie, sondern vielmehr dafQr, sich Ihrer lei­
. denschaftllch anzunehmen, sie zu l(erbessern und ganz viel 
Kraft und Energie In sie zu Investieren. Denn es fst nicht 
-auszudenken, wie die Welt ohne die Uno aussehim WOrde. • 
Ich verzichte darauf, alle P()Sltiven Facetten der Uno jetzt 
nochmals aufzuzählen und verweise auf das hervorragende 
Votum der Kommissionssprecher, die In aller Ausführlichkeit 
auf die Dienste det Uno hingewiesen haben. Das sei all de­
nen gesagt, die die Uno mies machen und klelnreden wol• 
len. Diese Kritik hat etwas Selbstgefälliges, Borniertes und 
Dünkelhaftes. Das arrogante:Abseltsstehen nach der Devise 
«Die Uno Ist uns nicht gut genug, und wenn sie einmal so 
toll ist wie wir, können wir immer noch beitreten» Ist eine an 
Grössenwahn grenzende Selbstoberschätzung und · kann 
nur damit erklärt werden, dass es Immer noch Leute gibt. die 
meinen, es gäbe ausser uns keine anderen Menschen '­
oder diese seien weniger wert als wir. 
Es Ist ·mosslg, die enq;etzllchen Ereignisse des letzten 
Dienstags als Argument für den Uno-Beitritt Ins Feld zu füh• 
ren. Zur Begründung der Notwendigkeit der Uno hätte es 
den letzten Dienstag nicht gebraucht. Aber wenn daraus 
eine .Lehre zu ziehen Ist, dann folgende: Der Frieden zwi­
schen den ,Staaten qer Welt hat nur In Kooperation sowie bei 
gegenseitigem Respekt und. Austausch eine Chance; wir 

· sind Im Guten wie Im Schlechten, also auf Gedeih und Ver: 
derb, aufeinander angewiesen; Landesgrenzen als alleinige 
Referenzgrösse für die zukünftige Entwicklung eines Landes 
reichen nicht mehr aus. . 
FDr all das bietet die Uno eine Plattform .,.. die einzig wirkli­
che; es gibt dazu keine Alternative. Das habe lch vor zwei 
Wochen ganz anschaulich an der Weltkonferenz gegeh 
. Rassismus. In Durban erlebt: Obwohl Im Vorfeld der Konfe-
renz unterschiedlichste Vorstellungen Ober Rassismus und 
tlber rassistische Diskriminierung aufs Heftigste aufeinander 
prallten, gelang es in einem zähen, tage• und nächtelangen 
Ringen, ein Schlussdokument zu verabschieden, welches 
alle Jene· Teile beinhaltet, auf welche , sich die Staaten 
schllesslich einigen konnten. 
Die umstrittenen Punkte, welche nicht konsensfähig waren, • 
fielen bei diesem zähen Ringen heraus. Es war aber trotz­
dem wichtig, dass diese umstrittenen Punkte angesprochen 
wurden,. auch wenn darin keine Einigkeit -gefunden werden 
konnte. Ich nenne ein Beispiel: Die Indische- Regierung 
wurde damit konfrontiert, dass das Indische Kastenwesen 
von den Betroffenen In Durban vor der Weltöffentlichkeit als 
rassistische Diskriminierung angeprangert wurde. FDr die' 
Angehörigen der 260 MIiiionen Menschen umfassenden Ka, 
ste der Unberührbaren, der Dallts, war es ganz wichtig, auf 
Ihr Anliegen an einer Weltkonferenz, vor der Weltöffentlich­
keit aufmerksam zu machen. Ihr fr.iedllcher Protest kann auf 
Dauer von der indischen Regierung nicht mehrlgnorlert wer­
den •. Das Ist hoffentlich der Anfang der Verbesserung Ihrer 
Situation. · . 1 

Das Gleiche konnten viele von Ihren Staaten diskriminierte 
Mlnderhelten·tun, ünd Opfer solcher Diskriminierungen er­
hielten dort. eine· eindrückliche Stimme. Das Ist fDr den Hel-

Tschuppert Karl {R, LU): Sie werden staunen, aber es gibt 
tatsächlich Themen In diesem Rat. bei denen ich elniger­
massen gleicher Meinung wie Frau BDhlmann bin. Als 1986 
die Uno-Debatte stattfand, sah Ich allerdings keine Veranlas­
sung, mein damaliges Nein zu begründen. Die Sache war ja 
zlemllch eindeutig und klar. Heute habe Ich aber das BedDrf­
nls aufzuzeigen, weshalb Ich der Initiative zustimme. Es geht 
mlr eigentlich wir Herrn lrlponez: Es Ist aus reiner Vernunft. 
Seit 1986 hat sich sehr vlel verändert. Bis zum Fall der Berli­
ner Mauer beherrschten Und belehnten die Grossmächte die 
Uno. Heute zählt sie 189 Mitgliedstaaten. Die Mehrheit da­
von sind Kleinstaaten mit gleichen Interessen.wie wir. In der 
Uno-Generalversammlung hat jedes Land eine Stimme. De­
mokratie, Föderalismus, . Gerechtigkeit werden durch den · 
Vollbeitritt also nicht berührt: Heute können wir die Uno nut- ' 
zen, um gemeinsam mit andern Kleinstaaten unsere Interes­
sen durchzusetzen. Wir unterstützen heute bereits zahl· 

.· reiche Uno-Projekte; jetzt Ist es an der Zelt, dass wir nicht 
nur zahlen, sondern auch mltentschelden können. Das aller­
dings setzt eine Vollmltglledschaft voraus. 
Als BefOrworter der MiUtärvorlagen vom letzten Juni habe 
ich mich natürlich a.uch mit der Rolle der Uno ln Krisengebie­
ten befasst Oie · Uno Ist keine fehlerfreie Organisation, und 
sie Ist nicht Ober alle Zweifel ertiaben. Aber man kann es 
einfach drehen und wenden wie man will, heute findet die 
Kon~llktbewältlgung In erster Linie im. Schoss der Uno statt. 
Es Ist deshalb In unserem ureigenen Interesse, dazu beizu­
tragen, dass weltweit Frieden, verbindliche Rechtsordnun­
gen und wirtschaftliche· Entwicklungen ermöglicht werden. 
Auch der Terrorismus. muss beispielsweise global bekämpft 
werde_n. Ich bin mir sicher, dass auch Im . Rahmen der Uno 
solche Projekte vermehrt gefördert werden müssen. Die 
Schweiz kann Ihr Know-how und Ihre Erfahrungen Im Ver­
bund mit Glelchberechtfgten wirksamer entfalten. Der posl• 
tlve Volksentscheid vom 1 o. Juni ·2001 erfordert nun auch, 
den zweiten Schritt zu vollziehen und zur Uno Ja zu sagen • 
Mein Ja zur. Uno bedeutet aber glelchzeltlg ein klares Nein 
zu einem EU- oder Nato-Beitritt. Es Ist auch dringend not­
wendig, dass wir der Uno vor einem Beitritt unsere verfas­
sungsrechtliche Neutralität darlegen, damit die Uno ent~ 
scheiden kenn, ob sie uns als Mitglied aufnehmen will oder 
nicht, und zwar so, wie wir sind: neutral. 
Nun zum Schluss ·noch ein Wort zu allen EU- und Nato-Tur­
bos: Ich möchte Sie heute schon davor warnen, je nach Aus­
gang der Volksabstimmung anderntags schon wieder mit 
weiter gehenden BOndnisgelOsten aufzuwarten, wie das Im 
Anschluss an die Abstimmung Ober die bilateralen Verträge 

• geschah. Ich betone: Es geht heute und an der Abstimmung 
um den Uno-Beitritt und nicht um die EU oder die Nato. Des• 
halb dürfen Im Anschluss an eine positive Abstimmung keine 
falschen Schlosse gezogen werden. In Zukunft wäre ein we­
nig mehr P()litlsches GespOr betreffend Bündnisfragen won­
schenswert; das gilt selbstverständlich auch fOr den Bundes-
rat, Herr Delss. · 

' ' 

Hess Betnhard (-. BE): Die Uno ergreift Partei und fOhrt 
Kriege, was mangels eigener Straitkräfte allerdings die Nato 
bzw. Amerika besorgen. Gerade in Zeiten eines drohenden 
Krieges zwischen der westlichen Wertegemeinschaft und ra­
dlkallslamischen Staaten M die Schweiz gut daran, sich 
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wieder auf ihre immerwährende Neutralltät zu besinnen. 
Wenn Bundesrat und Parlament.der pofltlschen Uno beltre­
t~n wollen, dann handeln sie klar verfassungswidrig. 
Artikel 173. der Bundesverfassung überträgt der Bundesver• 
sammlung. als erstes die Aufgabe, «Massnahme(l zur Wah• 
.rung der äusseren Sicherheit, der Unabhä.n!;Jlgkelt und der 
Neutralität der Schweiz» zu treffen. Artikel• 185 Qberträgt 
dem Bundesrat genau dieselbe Pflicht. Dabei ge~t es um die 
Neutralität der Schweiz, also keineswegs u.m einen anderen 
Neutralitätsbegriff, wie ihn andere Staaten für sich In An-
spruch nehmen.. '. 
Die schweizerische Neutralltät beruht auf vier Pfeilern: Sie 
Ist. dauernd,· bündnisfrei, bewaffnet und frei gewählt.· Die 
schweizerische Neutralität Ist keinesfalls ein Mythos, son- · 
dem gültiges Verfass!,lngsrecht und eine zu erhaltende gOI· 
tlge Staatsmaxime;· sie Ist ein hervorragendes Slcherheitsln· 
strument. Auch wenn wir die Neutralität sehr weit .auslegen, 
verstehen wir darunter immer noch die militärische Nlchteln­
mlschung, wenn sich fremde Staaten In kriegerischen Aus-
einandersetzungen gegenQbet stehen. . . 
Laut Artikel 43 der Uno-Charta verpflichten sich alle Mitglie­
der der Vereinten Nationen zu SonderabkQmmen, um dem 
Sicherheitsrat und damit den Grossmächten Streitkräfte zur 
Vertagung zu stellen, Ihnen Beistand zu leisten und Erleich­
terungen einschllessllch des Durchmarschrechtes ,zu ge­
währen. Somit Ist beim besten Willen nicht einsichtig, wie 
man eine solche Verpflichtung als Übereinstimmung mit un­
serer ·Immerwährenden, bQndnlsfreien, bewaffneten Neutra­
lität erklär.en kann. 
Artikel 41 der Uno-Charta ermächtigt den Sicherheitsrat, die 
Uno-Mltglleder aufzufordern, die Wirtschaftsbeziehungen zu 
einzelnen. Staaten ganz oder tellwelse zu unterbrechen, 
ebenso den Eisenbahn-; See- urid Luftverkehr sowie die 
Post-, Telegrafen- und Funl(verbindungen sowie sonstige 
Verkehrsmöglichkeiten. Der Slc.herheltsrat kann die Uno-Mit- . 
glieder auch auffordern, die diplomatischen Beziehungen zu 
anderen Staaten iibz'ubrechen. All diese Möglichkeiten sind 
mit der verfassungsmässlgen Forderung nach Unabhängig­
keit und Neutralität der Schweiz nicht vereinbar. 
Der Wirtschaftsboykott und damit der Einsatz der Hunger­
waffe Ist keineswegs humaner oder moralischer als Bombar­
dierungen. Die Hungerwaffe erfordert von demjenigen Staat,. 
der sie einsetzt, )Neder ein Risiko noch besondere Anstran­
·gungen. Sie trifft kaum Je die schuldigen Despoten oder Dik· 
tatoren, sondern zuallererst die unschuldigen Ärmsten. 
Boykotte, Wirtschaftssanktionen und Htmgerwaffe sind mit 
der schweizerischen Neutralität nicht vereinbar. Unser Land 
kannte bis vor einigen Jahren Im wirtschaftlichen Kontakt mit 
Krisenregionen das vernünftige Prinzip tles «Courant nor­
mal». Der Handelsaustausch ·.mit Problemländern wurde 

. nicht ausgebaut, sondern auf den Stand der Zeit vor den ln° 
ternatlonalen Boykotten eingefroren. Damit Ist es der neutf'!l• 
len · Schweiz gelungen, den Anschein des . egoistischen 
Protlteurs zu vermelden. · ' 
Heute wird viel behauptet, die Uno gestalte das Völkerrecht, 
und wir seien durch.das Abseitsstehen von'dleser Mitgestal­
tung ausgeschlossen. Dazu Ist zu bemerken, dass slch'das 
Völkerrecht. an souveräne Rechtsgemeinschaften wendet 
und durch das Zusammenwirken zwischen souveränen 
Gross- und Kle.instaaten geschaffen, ausgelegt und ausge­
führt wird. Das fQr alle Länder gleicherrnassen verbindliche 
Völkerrecht und das Recht gemäss Uno-Charta dOrfen nun 
aber keineswegs gleichgesetzt werden. Das Un.ö-Recht 

. schafft für die fOnf ständigen Mitglieder des Sicherheitsra­
tes - fQr die. Siegermächte des Zweiten Weltkrieges - Son­
derrecht und setzt damit Im Gegensatz zum klassischen Völ-· 
kerrecht Macht vor Recht. Souverän im eigentlichen Sinne 
sfnd Im Grunde nur noch die ständigen Mltglledländer des 
Uno-Sicherheitsrates und die Nichtmitgliedstaaten der Uno. 
Ein UnocBeltritt der Schweiz bede!,Jtet somit nichts anderes 
als die Unterwerfung unseres . Kleinstaates unter Gross­
machtprlvlleglen. Die Uno 'Ist somit keineswegs elr;ie G&' 
melnschaft gleichberechtigter Länder und Völker. 
Besonders problematisch erscheint mir ·auch. die Art und 
Welse, wie dies~ Organisation lh!'E3 Macht milltätlsch durch-
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setzt. Die Uno will eine. kollektive Sicherheit garantlereh. 
Entgegen Ihrer ursprungllchen Absichtserklärung von 1945 
hat sie aber bislang niemals ein eigene mllltärlsche Macht 
aufgestellt, die Ihre Beschlilsse durchgesetzt hätte. Die Uno 
ist bis heute ohnmächtig oder aber zur Durchsetzung Ihrer 

. Mandate auf die Streitkräfte der Nato angewiesen, und hier 
wiederum In. besonderem Masse auf diejenigen .der Verei­
nigten Staaten von Amerika, Alle Staaten Inklusive die ·usA' 
hat>en seit Je nicht Krieg gefOhrt, um· dem Recht zum Durch­
bruch zu verhelfen oder um Schuldlge zu bestrafen, sondern 
einzig und al,leln darum, weil sie glaubten, dass'lhr Interesse 
es gebiete. In der ilberwiegenden Mehrzahl der Uno-Mit­
glledländer werden Jene heute hoch gelobten Freiheits- und 
Menschenrechte, die wir als grundlegend für die Menschen­
rechte beurteilen, nach wie vor mit Filss.en getreten. 
Kurz: Die Uno wusste Bescheid, die Uno schwieg, die Uno 
zog sich aus der Affär.e. Wären wir damals Mltglled gewe- · 
sen; wären wir heute mitschuldig. NatOrllch wlH Ich der Uno 
nicht alle Schuld dieser Welt In die Schuhe schieben. Ich will 
ihre Aktivitäten aber nicht,· wie vlele andere In diesem Saal, 
unkritisch idealisieren; Ein Beitritt der Schweiz zur Uno ist 
abzulehnen, denn Freiheit, Sicherheit und Recht ii)nd für un­
sere Bürgerinnen und Bilrger ausserhalb besser aufgeho­
be~ ' 

Scherer Marcel (V, ZG): «Ein .Uno-Beitritt muss nun endlich 
vollzogen werden, weil wir neben dem Vatikan der einzige 
Staat sind, der noch nicht dabei ist. Ein Uno-Beitritt muss 

· nun endllc:h vollzogen werden,· damit wir bei der Gestaltung 
der Welt mitreden können.» Oder: «Ein UnocBeltrltt muss 
nun .endlich vollzogen werden, denn in der veränderten, Welt 
braucht es unsere Neutralität gar nicht m~hr.» 
Sind das Grunde, um unsere Selbstständigkeit, unser Selbst­
bestimmungsrecht und 'unsere Unabhängigkeit, Ja unsere 
frei gewählte, Immerwährende, bewaffnete, bündnisfreie und 
integrale · Neutralität autzugeben? Nein, das sind keine 
GrOnde, um so vlel Selbsterworbenes Ober Bord zu werfen. 
Nein, eine so klare, frei gewählte, immerwäh'rer,de Neutrali­
tät dürfen wir ~lcht so leichtfertig und bedingungslos aufge­
ben. Wäre der Bundesrat bereit, bei der Uno wenigstens 

. eine Garantie fOr unsere Neutralität einzuholen und einen 
Neutralitätsvorbehalt zu depcmieren, wäre ein Beitritt wohl 

. verschmerzbar. 
Aber nein, Im Gegenteil: Der Bundesrat schreibt In seiner 
Antwort vom 22. August 2001 auf tll~ Empfehlung Brändli, 
Neutralität bei Uno-Beitritt (01.3335): «Mit dem Wunsch 
nach einem Neutralitätsvorbehalt anlässlich ihres Uno-Bei­
tritts wörde die. Schweiz somit zum Ausdruck bringen, dass 
sie wegen Ihrer Neutralität nicht willens oder nicht ln der 
Lage Ist, als kOnftiges Uno~Mltglled sämtliche Verpflichtun­
gen aus der Uno-Charta zu Obernehmen.» Das sagt genug. 
In diesem Rat wird wohl eine Ablehnung des. Uno-Beitritts , 
keine Chance haben. Aber bis heute hat glOckllcherwelse 
Immer noch der Schweizer BOrger die Möglichkeit, Ober' so1• 
ehe Sachen zu befinden. Das Schweizervolk wird richtig ent• 
scheiden. 
Werden auch Sie. Vertreter dieses Volkes; helfen Sie mit; 
diesen Vollbeitritt ein weiteres Mal zu verhindern. 

Vollmer Peter (S, BE):. Wir haben jetzt bereits eine lange . 
Debatte hinter uns - für mich sind In .dle.ser Debatte. bisher 
eigentlich zwei Dinge sehr augenfällig, das erste Ist ein bis­
schen beunruhigend, das zwelte•eherberuhlgend. 
Was'fällt mir Beunruhigendes auf ln'dleserDebatte? D!e Tat­
sache,· dass es bei dieser Frage; ob die Schweiz der Uno 
beitreten will oder nicht, In einem Bereich, wo man eigentlich 
annehmen könnte, es sei längst alles kla~, offenbar Immer 
noch derartige politische Kontroversen und Emotionen gibt 
Wer die Situation auf unserer Erde nur einlgermassen ratio­
nal betrachtet, kann zu keinem anderen Schluss als zum 
. UnocBeltrltt. kommen; Dass diese Emotionen Jetzt ai;,er trotz­
dem wieder so hochgespielt werden, deutet fQr mich elgent­
llch darauf hin, dass es den Gegnern wahrschejntlch viel 
weniger um die Uno selber geht als darum, die Uno-Abstlm-
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mung jetzt als Aufhänger zu benützen, um einmal ,mehr ihre 
rechtsnatlonale Sammelbewegung zu stärken und mit Ihrem 
machtpolitischen Gehabe die schweizerische Politik wie-' 
derum in allen anderen Bereichen konservativ und rechtsna- · 
tlonal beeinflussen zu können. Oas Ist. wahrscheinlich der 
Hintergrund dieser Emotionen.und dieser Kontroverse; mit 
Bezug auf die Uno wäre das,ratlonal nämlich gar nicht mög. 
lieh. . . 
Was erfreut mich an dieser Qebatte? NatQrllch, -dass Jch 
sehe, dass heute auch ein Grosstell der b0rger.llchen Politi­
ker - aus Kreisen der CVP, der FDP, aber auch aus Kreisen 
der SVP - klar hinter diesem Uno-~trltt steht. Erinnern Sie 
sich ari die Abstimmung von 1986, · wo ein Grosstell der Pro­
minenz, die hier Jetzt .vehement für den Uno-Beitritt eintritt, 
damals noch mit grössten Vorbehalten ~lngestellt war, den 
Uno-Beitritt bekämpft hat, geprägt damals wahrscheinlich 
noch durch den Kalten Krieg und d13n Mythos der bewaffnE!• 
ten Neutralität, und sich mit getrübtem Blick offenbar nicht 
an das Realistische herangewagt- hat. Heute ist das zum 
Glück anders. · · 
Es Ist zu vermuten, dass man auch In breiteren Kreisen ge- • 
spürt und gemerkt hat, dass uns diese Politik des Abseits­
stehens auch ökonomisch Immer· mehr Ins Abseits bringt. 
Beispielsweise haben auch die Mllleus des Tourismus, die· 
vor allem in den Barggebieten stark verankert'slnd, gemerkt, 
dass nur eine Polltlk der Öffnung letztllch·elne wichtige Vor­
aussetzung darstellt, um unser Land touristisch· und ökono­
misch zu öffnen. Das slnd'Sehr positive Entwicklungen, eile 
hier feststellbar sind. · 
Erstaunt hat mich eigentlich nur die Tatsache, dass es trotz­
dem noch !?O lange gedauert hat, bis wir Jetzt die Möglichkeit 
haben, darüber zu debattieren, und bis das Schweizervolk 
die Möglichkeit hat, darüber abzustimmen. Es erstaunt mich, 
dass es d~u-nochmals eine Volksinitiative brauchte .. 
Ich möchte den Bundesrat in diesem Zusammenhang bitten, · 
Im Hinblick auf diese AUseinandersetzung In der Volksab­
stlmmun,g möglichst zu vermelden, dass man - um vielleicht 
gewisse Kreise auch noch zu einem Ja zu bewegen -' wie­
der einen .längst 0berholten Neuttalltätsmythos beschwört 
und damit die Voraussetzungen verschlechtert, um spätere, 
notwendige weitere Schritte vollziehen zu können. Richten · 
wir jetzt. mit dieser Uno-Debatt_e nicht eine Hürde auf, Ober 
die Wir uns dann später ärgern, wenn wir den nächsten Öff. 
nun'gsschrltt-vollzlehen mossen. 
In diesem Sinne hoffe Ich, dass dieser Entscheid fOr die Uno 
auch als efn Entscheid für eine Öffnung urid als ein Ruck In 
unserer gesamten Politik verstanden wird, der es ermöglicht, 
endlich einmal dieses alte, überkommene konservative und 
unbewegliche Gehabe unseres Landes zu Oberwinden. 

Fischer Ulrich (R. AG): Ich möchte ein paar zusätzliche An­
merkungen zur Neutralität machen. 
Immer wieder wird die Behauptung aufgestellt, der Beitritt 
zur Uno stelle unsere Neutralität Infrage, sie werde ausge- . 
höhlt, sie sei illusorisch, die Schweiz sei nicht .mehr In der 
uge, Ihre selbstgewählte Neutralität weiterzuführen. Wir ha­
ben es heute Morgen spezleil von. Herrn Mörgell gehört. 

. Wenn dem soiwäre,. wenn der Beitritt die Preisgabe unserer 
Neutralität erfordern würde, dann wäre lileser Beitritt vor 
dem Volk chancenlos. Ich persönlich wäre auch dagegen.· 
So Ist es aber nicht. Der Beitritt zur Uno stellt die schweizeri­
sche Neutralität nicht infrage. So wie auch andere. neutrale 
Staaten - Schweden, Österreich, Flnnland usw. - Ihre Neu­
tralität beibehalten haben, so werden auch wir diese beibe­
halten können. Mit der Ergänzung der Präambel, wie dies 
nun Im gemeinsamen Antrag von Exponenten der Parteien 
FDP, CV.P und SP geschieht, wird das noch lusdrilckllch be- -
stätJgt. . · · ' · 
Die wichtigste Bef0rchtung lautet Immer, dass die Mltglled­
schaft bei der Uno dem Zwang zur Betemgung an militäri­
schen Sanktionen mltbelnhalte. Wenn man· sich an diesen 
nicht beteilige, so würde man die Uno-Charta verletzen. Ich 
kann nur wiederholen: Das trifft nicht zu. Zwar Ist die Teil­
nahme an wirtschaftlichen Sanktionen bei elnem~entspre­
chenden Beschluss der Uno-Gremien · obligatorisch,,_ aber_ 

( 

dies bedeutet für die Schweiz nichts anderes als eine Wei­
terführung de~ bisher geham::lhabten Praxis. Dle$e Praxis ist 
auch richtig.· Würden Wir ui:is l:!n diesen . wirtschaftlichen 
Sanktionen nicht beteiligen\ so wQrden v,lr diese unterlau­
fen, damit Indirekt die Rechtsbrecher bevorteilen und uns In-
direkt wieder nicht neutral verhalten. · · 
Anders verhält es. sich mit militärischen Sanktionen. Auch 
wenn der Uno-Sicherheitsrat einen entsprechenden Be­
schluss gefasst hat, muss der Einsatz von ll'uppen mit el~ 
nem separaten Vertrag zwischen dem elnsatzwllllgen Staat 
und der Uno bekräftigt werden. Jeder Staat Ist somit frei, ei­
nen solchen Vertrag abzuschllessen oder auch nicht. Für die 
Schweiz stellt sich die Situation so dar, dass gerade durch 

· das Im :.Juni angenommene Militärgesetz ausdrückllyh unter­
sagt Ist. dass unser Land an frledenserzWlngenden lnterven­
tlonen, an Peace-Enforcement-Massnahmen, teilnimmt. Die 
Behauptung des Gegenteils erfolgt wider besseres Wissen. 
Nun noch ein letzter P1,mkt: Der 8l)ndesrat will, so ist es .In 

· der BotliChaft festgehalten, · die schweizerische Neutralität 
_ausdrücklich bekräftigen, erstens Im Beitrittsgesuch, und 
zweitens bei seinem ersten Auftritt vor der Generalversamm­
lung der Urio. Ich gehe davon aus, dass Herr Bundesrat · 
Delss In seinem Votum dann noch näher ausführt, was er 
bei diesen Gelegenl')eiten In etwa bekarint geben will. -
Jetzt stellt sich die Frage, ob die Schweiz Ihre Neutralität von 
der Uno Im Gegenzug BU$drückllch anerkennen lassen, Ja. 
garantieren lassen soll, Wie dies im Eventualantrag der Min-' 
derhelt MOrgeli verlangt wird. Mit dem Bundesrat bin ich der 

· Meinung, dies sei weder nötig noch wQnschenswert. Die 
Schweiz hat ihre Neutralität selber definiert, und sie soll die 
Gelegenheit und die. Möglichkeit haben, diese Neutralitäts­
politik stets den Erfordernissen der Zeit selbstständig anzu. 
passen. WQrden wir eine formelle Anerkennung durch die 
Uno verlangen, so würde dies bedeuten, dass eine Ände­
rung, unserer Neuti:alltä~politlk auch eine entsprechende 
neue Anerkennung der Uno verlangen wQrde. Dies würde In­
direkt Wiederum einen Eingriff In unsere Souveränität bedeu~ 
ten, was wir nicht wollen. Es erstauntmlchdoch etwas, dass 
Leute aus der SVP-Fraktlon einen solchen Schluss nicht zie-
hen. . · 
Ich bitte Sie, auch In Berücksichtigung dieser Erwägungen, 
zum Uno-Beitritt Ja zu sagen. 

Schli,ier Ulrich r,/, ZH): Herr Kollege Fischer, Ich möchte Sie 
. fragen: Welche Beeinfrächt!gung .der Schweizer Aussenpoli­

tlk war es, dass die Schweiz bei früheren Gelegenheiten, an­
gefangen beim Wiener Kongress, als· sie sich_ als neutral 
erklärte, von den anderen Staaten verlangte, diese Haltung 

. zu respektieren - n\cht zu garantieren, sondern zu respek­
tieren? Was hat das lnlt einer Beeinträchtigung der Souverä­
nität zu tun? 

Fischer lJlrlch (R, AG): Der Wiener Kongress fand 1815 
statt. Die Verhältnisse haben• slc:h seither geändert. Ich bin 
der Meinung. dass wir die Situation aus heutiger Sicht zu be-

. urteilen • haben, und da Ist eine solche Anerkennung nicht 
wünschenswert. · 

Stamm Luzi r,/, AG): Ob die Schweiz der Uno beitreten soll, 
Ist In erster Linie eine Frage der Neutralität. Diese Frage Ist 
deshalb .so schwer zu beantworten, weil heutzutage Jeder• 

, mann unter. dem AUsdruck Neutralität etwas anderes ver­
. steht. Ich zitiere zum Problem «Neutralität abschaffen oder 
nicht» den grünen Politiker Peter Mattman, _ehemaliges Mit­
glied des Grünen BQndnlsses Luzern. Er hat geschrieben: 
«Seit 1992. existieren In Bundesbern· ••.• zwei taktische Li­
nien ••.• Vor allem EU-BeltrlttsbefQrworter aus den Mltte­
Unks-Partelen stellen die Neutralität als ein überholtes Re­
likt aus dem Kalten Krieg dar. Neutralität _sei nichts anderes 
als natlonallstlscher Egoismus ...... Sie kennen alle diese 
Aussprüche, den extremsten vJellelcht von Herrn Muschg, 
die Neutralität sei ein unanständlgar Furz. · . . . 
Diese Schiene wurde fallen gelassen. Die Öffnungsbefür­
worter haben eingesehen, dass gegenüber der Schweizer 
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Bevölkerung auf dieser Schiene schwer.zu fahren ist. De.s- bringen. Gelingt ein ~olcher.Dialog, eine solche Ml~lrkung 
halb kommen sie zur.anderen. Schiene: .Ich zitiere wiederum In grösseren Gemelnscliafteh, so können auch kleine Län~ 
Herrn Mattman. Er hat gesagt; es ahat sich eine zweite taktl- der Gesct:ilchte mltgestalten und sowohl bei gut situierten 
sehe ,Schiene entwickelt An der Neutralität wird nicht gerat- Partnern als, auch bei unterel)twlckelten Ländern Akzeptanz 

, telt, aber sie wird so umgedeutet, dass sle1mit einem .... errefohen. Nur so werden Klelnirtaaten wirtschaftlich, sozial 
Beip'ltt verelnba.r wird.» • . · und politisch bei sicl:l selbst zu Hausa ertolgrelcl:l bleiben 
Auch bei der Frage _des Uno-Beitritts wird der Ausdruck und ohne Angst und mit einem gesunden SelbstwertgefOhl 

. Neutralltät einfach umgedeutet. Wem1 Sie den Ausdruck so · leben. · · 
verstehen, .wie da$ frOher .selbstverständlich war, dann Was wlll Ich damit sagen? Llm bei der Gestaltung der Zu­
k9mmen Sie zum. Ergebnis - der Bundesrat sagte dies kunft mitzuwirken, muss man ein aplayer on the front„ biw. 
1981, es wurde zitiert -: Aus NeutralitätsgrOnde!'l kommt ein ·.· ein Player inmimln der jeweils massgebenden Völkerge­
Uno-Beltrltt nicht Infrage. Wenn Sie heute Ober die Neutral!- melnsch!lft sein. Die Eidgenossenschaft hat dies bisher In 
tät reden, dann mOssen Sie zuerst definieren, was Sie damit vergangenen Zeitabschnitten erfolgreich getan, nämlich im 
meinen. . . · Dialog und Umgang mit den jeweils Infrage kommenden ex­
Meines Erachtens Ist das Beispiel Irak Ideal,' um zu definle- tarnen Partnern. Sie tat dies zuerst kleinreglonal In der lnn­
ren, was mit Neutralität gemeint ist AUes deutet darauf. hin, er,twhwel,z, .dann Im gr.ossregionalen Umfeld, später national 
dass Uno-Interventionen wie Im Irak zunehmen werden. Die mit Nachbarländern und Im letzten Jahrhundert auch in el-

·. Uno wird .auch kOnftlg f>ollzelmassnahmen gegen einzelne nem Internationalen Kontext 
Unrechtsstaaten führen, ob dies In Mazedonien, Afghanis- Nururrifasst'heute das Player-Sple~eld der Völkervers~ndl-
tan, Palästina oderwo auch Immer sein wird. Immer wird es gung den g81)Zen Erdball, und fOr die Nutzung dl!:lses Spiel-
aus der $1cht des Betroffenen um einen Krieg einer gegen feldes haben sich Ober 99 Prozent der Staaten Innerhalb der 
alle gehen.\ Es wird künftig auch Uno-Eingriffe geben, die Uno eine Rlchtlinle .und ein Sekretariat gegeben '.... und eben 
weniger umstritten sind als beim Irak. . · nicht ein Parlament :... und. eln·e Diskussionsebene für die 
als zum 11. September 20Q1 habe Ich oft das Argument ge- frledensfö.rdernde Arbeit· geschaffen. Um bei · der Ge­
hört, früher, als der Ost-West-Konflikt noch bestanden, habe schlchtsschrelbung aktiv dabei w bleiben, um heute weiter­
die Neutralität sehr wohl Sinn gemacht:. nach dem Fall der hin zu den Playern zu gehören, muss man professionell .In 
Berliner _Mauer. sei aber alles anders. Die Terroranschläge · dieser Uno-Liga mitwirken können. 
gegen die USA haben vielen die Augen geöffnet und ge- Noch einiges Ober die Erfahrungen mit einer APK-Delega-
zeigt, dass es nicht rlci'.ltig ist, wenn man sagt, nach dem · tlon bei der Uno während zwei Tagen: 
Wegfall des Ost-West-Konfllkt!I ·seien die Probleme ver• 1. Auf zahlreichen Ebem~n wird hervorrageqde Atbeit,gelei-
13chwunden. Schon nur. der mögUche Konflikt zwischen west- stet. Die Uno besteht nicht nur aus •dem Sicherheitsrat und 
llcher Welt und Islamischer Welt kann heikler werden' als Friedenspolizeiaktionen - Ich betone: Uno~Frledenspollzel 
alles bisher Dagew.esefle. · und nlcl'!t Uno-Armee. Schon unser Alltag Ist geprägt durch 

.. Je mehr. Machtblöcke·. zusammenwachsen, Je mehr sich viele _dank der Uno zustande gekommene Vereinbarungen, 
China erhebt, desto gefährllcher könnte die Welt werden. so zum Belsplel, ·wenn. wir Radio hören, fernsehen, Wetter-
Was wird mm Im Nahen Osten passieren? Werden die Ame~ prognosen verfolgen, wenn wir reisen, wenn die Post an-

. rlkaner . Intervenieren? Wir müssen Ja den Amerikanern kommt. Die Uno betreut aber auch viele Massnahmen fQr · 
'dankbar sein. Wie WOrde die Welt aussehen ohne sie? Aber benachteiHgte Mensr:;hen und \lolksgruppen, sei es mit Tell• 
die Wahrschelnll(:hkelt, Ist gross, dass sie Im Nahen Osten' organlsatlonen wie Unlcef, der Uno-FIOchtilhgshllfe, dem 
Fehler machen. Werden die USA In Anbetracht ihrer Doinl- · Uno-Welternährungsprogramm, der WHO usw. · .. . ' 
nanz die Uno Qb~rzeugen, ihre Demarchen zu unterst0tzen7 2. Ein weiteres. wichtiges Beobachtungsergebnis: Die 
Die, Chance ist gross, dass. die anderen Veto-Mächte nicht Schweiz.hat während langer-Zeit.Ihre Neutralitätin Form yon 
opponieren werden. . ·. . Guten Diensten und Hllfelelstungen In Konfliktsituationen Ins 
Die Schweiz muss keine Weltpolltlk machen. Sie muss nicht • Spiel bringen· können und dabei auch profitiert. Heyte- Indes­
entscheiden, ob In Fällen wie jenem des Irak eingegriffen sen werden Konflikte dort ausgetragen und. Hilfsmassnah-

. werden soll. Aber sie muss wie bis anhin die humanitäre man dort erörtert, wo alle Nationen vertreten s!nd,·namlich In 
Hilfe zur Verfügung stellen. Die Schweiz hat eine andere der Uno, mit der Schweiz im •Nebenzimmer». 
Aufgabe als die Weltpolitik.· Sie muss 'humanitäre HIife. an- · Andere Kleinstaaten sind nun Ansprechpartner fOr die Grup-
bleten, unabhängig davon, was auf der Machtbühne der Po- penblldung In der Uno-Generalversammlung, wo jedes Land 
litlk gespielt wird. Die Schweiz muss helfen, sel es via IKRK, eine Stimme hat. Oft wirkt die .Schweiz In Arbeitsteams mit 
via Katastrophenhilfekorps octer via andere Organisationen; • und brlrgt beste Vorschläge ein, geht es aber um die Durch­
aber sie muss sie~ nicht bei der politischen Uno engagieren. · · setzung, treten andere Staaten als Sprecher der Schweizer 

, Es Ist für die Welt wichtig, dass bei solchen Konflikten nach Ideen auf und ernten .'die Anerkennung •. Länder .wie Irland, 
dem Motto «Alle gegen einen" noch jemand abseits bleibt, Norwegen und Finnland haben uns die Idee der Guten Dien-
in dem S.inne neutral, dass er unabhängig von der Sjtuatlon ste In. aktuallslerter, Form abgeluchst und spielen nun unter 
nur humanitär eingreift. . ~em Markenzeichen · «neutrale Länder» den «flrst · player» 
"Humanitäre Uno Ja, polltlsche Uno Nein», das muss der !1111 sehr grossem Erfolg und mit der Schweiz auf der Ersatz• 

· Grundsatz bleiben. Der hu.manltären Uno Ist die Schweiz bank. Selbst im. Sicherheitsrat konnten diese Kleinstaaten 
längst beigetreten. Der politischen Seite sollte sie fernblel- ' 111lne neue ll'ansparenz schaffen: · 
ben. · Meine Quintessenz: Unsere Erfahrung mit der: Neutralltilt ist 

darum ein Vorteil. Sie Ist fOr .die Schweiz das zusätzllche Ar­
gument ior _den Uno-Beitritt, damit wir von der Natlonenllga 
«Völkergemeinschaft Uno„ auf dem globalen Splelfelcf nicht 

Galll Remo. (C, BE): . Die Geschichte steht nie still. Ge­
schichte .wurde und wird .von Jen.an, Völkern gestaltet, welche 
Ihre eigenen Kompetenzen . in den Bereichen .Arbeit un<:I 
Wirtschaft, Verkehr un~ Mobilität, BIidung und Forschung, 
Recht und Politik, aber auch Demokratie rnit anderen Völ­
kern und Völkergemeinschaften zur richtigen Zelt und am 
rk:htlgeri Ort verhandeln. Nur mit multilateraler Verhand0 

ins Abseits gestellt werden. ' 
Aus diesem Blickwinkel, um· mit der Neutralität am richtigen 
Ort weiterhin ein „player» für unsere (3eschfchtsschrelbung 

·· und. fQr diejenige. der Völkergemeinschaft zu bleiben,· trete 
Ich mit der CVP-Fraktlon fOr einen Uno-Beitritt ein. · 

· lungsbereltschaft statt mit Reduit~Heimatschutz können 
. diese Kompetenzen und zusätzliche eigene Errungenschaf- ,Kunz Josef (Y, LU): Wenn man, als .neutraler Kleinstaat et.: 
· ten wie der l)mgang mit · Getechtlgkelt, Friedensförderung, · · ner lntematlonalen Organisation wie der UnQ beitreten will, 
Good ·Governance usw. •eingebracht Werden: Diese Qualltä~ stellt sich unwefgerllch die Frage nach den, Rechten und 
ten. können . insbesondere Kleinstaaten wie die Schweiz . Pflichten. Vpr allem stellt sich die !=rage: Sind wir gleichwer-

1 ohne MachtansprOche und o_hne Arroganz erfolgreich ein- 'tige Partner? Das.Ist leider nicht aer Fall. Wegen des yeto-
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rechtes der fOnf Grossen mache Ich bei der Gleichwertigkeit 
ein grosses Fragezeichen. Das Vetorecnt erlaubt es diesen 
Staaten, · Ihre Eigeninteressen wahrzunehmen und Ihre 
Macht uneingeschränkt auszuOben. · 

· Zwei Beispiele: Israel durch die Uno zu einer Lösung der Pa· 
lästinafrage zu zwingen, scheiterte bis heute am Vetorecht 
der USA. Unter dem Deckmantel der OSA, also einem filh­
renden Unosfttitglled, kann Israel Krieg gegen eine Minder­
heit,. das palästinensische Vol~; führen. Unter den gleichen 
Aspekten kann Russland, als Vollmitglied der Uno mit Veto­
recht, Krieg gegen Tschetschenien führen. . . . 
Wo es um Friedensförderung, Rechte von Minderheiten und 
Kleinstaaten ging, wurde .der Handlungsspielraum der Uno 
schon oft durch das Vetorecht eines Grossen blockiert Die 
Aufgabe unseres neutralen Kleinstaates Ist es, sich für die 
Gleichwertigkeit aller Staaten In dieser lnstiiutlon stark zu 
machen. Denn nur mit der Abschaffung des Vetorechtes 
k~nnte · die Uno Ihre gesteckten Ziele erreichen. Geljngt Ihr 
dies nicht, dOrfen wir uns nicht wundern, wenn sich Minder­
heiten durch Racheakte Gehör verschaffen. Denn die Wur­
zeln solcher Akte finden sich Immer in der Ungerechtigkeit . 
Hier haben Hass und Terror ihre Nahrung. · , · 
Die Welt braucht die Schweiz als neutrajen Kleinstaat, der 
unabhängig, unelngebunden und glaubwOrdlg für die Rechte· 
auf allen Stufen . einstehen kann. Das Schweizervolk hat 
1986 den Beitritt zur politischen Uno mit Qber 70 Prozent der 
Stimmen abgelehnt. Die Uno hat sich die letzten 15 Jahre 
kaum verändert. 

· Deshalb gilt es diesen Entscheid auch heute zu respektieren 
und die Uno abzulehnen. 

Wldmer Hans (S, LU): Wenn Sie durch das. Hauptportal in 
das Parlamen~gebäude eint~eten, sehen Sie dort - Sie 
haben sicher schon darauf geachtet - zwei Figuren stehen. 
Auf der einen Seite Jene Figur, die ins Geschichtsbuch 
schaut und offenbar rückwärts gewandt politlslert, eine Sym­
. bolflgur - denn das Geschichtsbewusstsein Ist auch nötig -; 
und auf der anderen Seite Jene Rgur, die das Buch .verkehrt 
herum hält und symbolisieren will, dass sie in die Zukunft 
schaut. · 
In dieser Debatte zeigt sich sehr deutlich, dass diese beiden 
Strömungen hart miteinander ringen; das wird in der Volks­
abstimmung noch mehr der Fall sein. Es Ist so: Je nachdem, 
wo man steht, interpretiert man den zentralen Begriff der 
Neutralität anders. Ich selber liebe die Geschichte, aber Ich 
habe den kommenden Generationen· gegenüber auch das 
Bedürfnis und die Pflicht,. das Buch In Richtung Zukunft zu 
wenden, unp da komme Ich zu einer Interpretation 'des Be­
griffes der Neutralität, die keinen Fetischismus betreibt, die 
klar dazu steht, dass die Neutralität ein Mittel zum Zweck ist 
u.nd nicht Selbstzweck; Um diese Frage dreht sich alles •. 
Ich kann mir eigentlich Worte zu vielen meiner Notizen spa­
~n. denn Ich wollte nur sagen:.Es gibt natOrllch auch fOr das 
Uberleben der Schweiz Chancen, wenn wir der Uno beitre­
ten. Ein Belsplel: Unsere Diplomatie, die bereits eine hohe 
Qualität hat, .wird Ihr Potenzial erst dann voll ausschöpfen 
können. Sie wissen, dllSS wir uns heUte In einer Weltlnnen­
polltik befinden, und einer der besten und qualifiziertesten 
Akteure der Weltinnenpolitik Ist eoen die Uno. Wenn wir uns · 
abseits halten, dann berauben wir uns eines wichtigen Po­
tenzials unserer Diplomatie, eines multilateralen Geflechtes, 
einer völllg neuen Dimension unserer AUssenpolltik, die stär-, 
ker ist als die klassische Diplomatie von Staat zu Staat. 
Wir haben mit unserer Diplomatie Im Hintergrund sehr viel 
Positives geleistet. Aber, Herr Kunz, die Schweiz braudht die 
Welt, und die.Welt braucht die Schweiz. Die Unterscheidung 
von Innen und AUssen - das sollte Ihnen allen seü dem letz­
ten Terroranschlag klar sein .. , ·,diese Unterscheidung Ist· 
nicht mehr so genau zu machen wie früher Im 19, Jahrhun­
dert, als man sich einzig und allein am Souveränltätskonzepr 
orientierte. Ich bitte Sie: Haben Sie mindestens Verständnis 
fOr Jene, die - wie die Figur In der Eingangshalle - auch das 
Buch zeigen, welches In die Zukunft gerichtet ist. . 
Dann kann ich Ihnen noch etwas zum Wiener Kongress sa­
gen. Hätte die Schweiz einfach ,llbselts steben mOssen, nur 

weit dort eine neue Art von Diplomatie praktiziert wurde? Ich. 
glaube, die Geschichte hat gezeigt, dass es ein Fehler ge­
wesen wäre. 
Ich bitte Sie: Stimmen Sie dem Uno-Beitritt zu. FOhren wir 
Jedoch „ das ist eine ganz ernsthafte Aussage; die ich zum 
Scnluss machen · möchte - in der Volksabstimmung keine 
unseligen Grabenkämpfe, sondern respektieren wir die Ent­
scheidung der .anderen. Es geht um die Zukunft unseres 
Landes, aber mit historischem Bewusstsein. 

Engelberger Eduard (R, NW): · Ich bin einem Uno-Beitritt 
gegenüber nach wie vor skeptisch eingestellt. Skepsis Ist 
nach wie vor auch in grossen Kreisen der Bevölkerung aus­
zumachtn. Dazu tragen die täglichen Efelgnlsse - wie etwa 
auch die schrecklichen Tage der vergangenen Woche - ver­
packt In eine fast unObersehbar gewordene Kommunlka• 
tlonsrnenge, das Ihrige bei. 
Herr Bundesrat, auch wenn die Statistiken der Umfragen Im 
Barometer hoch stehen, muss diese Verunsicherung Im Volk 
ernst genommen werden. Dahinter stecken viele Frawin Im 
Zusammenhang mit der Bundesverfassung, . den Kosten, 
den Beiträgen, der Einbindung in militärische Massnahmen, 
der traditionellen humanitären HIife .der Schweiz In der Zu­
kunft usw. Fragen Jedoch, die wohl weitgehend befriedigend 
beantwortet werden können. 
Ich welss: Die stereotypen Ost-West~Spannungen haben 

· s.lch merkllch abgebaut, die Uno hat heute in der Tat Univer­
salität erreicht. Somit .ist oder wäre, so denkt man, die Zelt 
fOr einen Anlauf· gOnstlg. AUs realpolitlschen, aussenpolltl­
schen, humanitären, sozialen und wirtschaftlichen Gründen 
hat ein Beitritt heute viele Vorteile. Fraglos sind die objekti­
ven Voraussetzungen fQr einen Beitritt besser geworden. 
Aber die subjektiven Gefahren bleiben meines Erachtens 
bestehen. Die zentrale Frage, wie wir die Neutralität beha"" 
dein~ Herr Bundesrat, Ist fOr mich nach wie vor pendent. Na- • 
tOrllch Ist die Neutralität ein Rechtszustand, der sich Im 
Wesentlichen am kriagerlschen Konflikt zwischen zwei Staa• 
ten orl.entiert pie Neutral!tät verlangt, dass man sich der 
Einmischung enthält, dass man sich gegebenenfalls aber 
auch verteidigen soll. Ferner soll man sich In Zeiten, In de-

. nen keine kriegerischen Auseinandersetzungen statfflnden, 
neutralitätspolltlsch glaubWOrdlg verhalten. 
Die Neutralität lst gleichzeitig aber auch ein Mythos. Warum 
sollen wir nicht zu diesem Mythos stehen? Andere Länder, 
die In der Uno sind, haben auch Ihre Mythen. Sie haben 
auch ihre Bekenntnisse und Ihre Werte. Die Abstimmung 
Ober die MIiitärvoriager, hat uns aber gezeigt, dass die Neu­
tralität In der Schweiz nicht nur ein Mythos Ist, sonclern ein 
Phänomen. Es sind klare Vorgaben wichtig, Zusagen zum 
Vollzug genOgen nicht.. Solche Zusagen fOhren zu polltl­
schen Grauzonen, welche der Vorlage aus der Sicht aller 
Beteiligten, also der Befürworter wie auch der Gegner des 
BeltrlttS, Schaden bereiten. Damit stellt sich unmittelbar die 
Frage n.ach einem Neutral_itätsvorbehalt - wie er Im Stände­
rat gefordert wurde oder a.uch in den Minderheitsanträgen 
auf der Fahne sichtbar wird - oder, als Variante, die Abgabe 
einer Neutralitätserklärung .durch den Bundesrat. 
Diese Erklärung muss aber, Herr Bundesrat, vor der Uno­
Volksabstlmmung auf dem Tisch liegen, denn die Neutrali­
tätsdebatte muss Jetzt und nicht nach der Abstimmung ge­
fOhrt werden. Deshalb nehme Ich das Anliegen von He!'f'n 
Ständerat Marz auf, der. In pragmatischer Welse einen einfa­
chen Weg aufzeigt. Am Beginn des dreistufigen BeltrlttSver­
fahrens - Generalsekretär, Sicherheitsrat, Generalversarnm• 
lung - steht das Beitrittsgesuch, das beim Generalsekretär 
elnzurelch~n Ist. Es handelt sich um ·ein Schreiben, In dem 
die Schweiz Ihren Beitrlttswlllen zum AUsdruck bringt. Ange­
sichts des Stellenwertes der Neutralität erwarte ich · vom 
Bl.Jndesrat, dass er dieses Schreiben nicht erst nach erfolg­
ter Volksabstimmung Ober qle Initiative, sondern schon Jetzt 
verfasst und mindestens den beiden APK unterbreitet. Denk­
bar wäre sogar die Form eines einfachen Bundesbeschlus• 
ses gemäss Artikel 163 Bundesverfassang. Damit wäre 

Bulletin offlclel de r Assembl6e federale 



4-lo 
18. September2001 · 1015 Nationalrat 00.093 

auch Gewähr ge,boten1 dass die Diskussion Ober das Thema 
Neutralität -separat und elgengewichtig gefahrt werden kann 
und dass schlussendlich öffentlich Klarheit Ober diese Frage 
bestehen könnte. . 
Herr Bundesrat, Sie und der Bundesrat wollen diese Abstlm: 
mung gewinnen; wir, die FDP, auch. Aber je mehr ich dar­
Ober nachdenke, desto mehr sehe Ich Parlillelen zur EWR­
Abstlmmung. Hetr Bundesrat, dle'EWR-Abstlmmung,hat der 
Bundesrat verloren. Wir als Führungsgehilfen In den KMto­
nen hatten · nach etwelchen ungJOcklichen Aussag~n der 
obersten Regierung einen schweren Stand und waren 
schllessllch ohne Chance. Ich hoffe, Sie und der Bundesrat 
blelben .. auf einem guten Weg, damit uns nicht Selbiges pas­
siert. Deshalb erwarte Ich von Ihnen eine Stellungnahme 
zum Anliegen. · 
Herr. Bundesrat, zum Phänomen Neutralität helfen keine jU• 
rlstischen; gesetzlichen, allgemein · verständlichen Aussa- . 
gen, auch das V4:1rstandenwerden genagt nicht, das hat die 
Diskussion Qber das Militärgesetz gezeigt. Die MitbOrgerin­
nen und Mitbürger müssen Ihrer Antwort Glauben schenken 
können ilir,d eben auch Klwhelt gewinnen. 

. Noch ein letzter WunSch: Denken Sie dabei auch an die .klei-
. · 1 .nen Kantone, vielleicht so, wie Sie es In Stans bei der Win­

kelriad-Feier 2001· gemliCht haben, und erinnern Sie sich 
Immer daran: Es braucht das Ständemehr. Wenn es Ihnen 
morgen gelingt, zum b4ndesrätlichen Vorgetien in dieser 
helk.len Frage der Neutralität mehr Klarheit zu schaffen, 
dann ist die Skepsis weitgehend ausgeräumt und·eIn J!l für 
die Zukunft mögllch. 

cherheitspolltlsch seit langem nicht mehr so fragll. Doch La­
gebeurteilungen und Handlungsstrategien sind nur auf der· 
Grundlage von verlässlichen Informationen. !Tiöt:Jl!ch. Neben 
Nato und EU Ist für uns vor allem ~lchtlg, was Im Sicher• 
heltsrat der Uno besprochen und beschlossen wird .. 
Ich mag und will hier nicht buchhalterisch auf die Vor- und 
Nachteile eines Uno-Beitritts eingehen. Wlr·alle kennen die 
Argumente, und·kelner wfrd wegen dem Votum eines ande-. 
ran s.elne Meinung In der Abstlmm1:mg' ändern. Mir geht· es 
um eine Grundsatzfrage, eine Lebenseinstellung: Wir lehren 
unsere Mitarbeiter, .unsere Schüler und Studenten, dass 
ohne Netzwerke, ohne Teamarbeit, ohne gemeinsames, 
auch konfliktreiches Suchen nach·Lösungen oder tatkräftl• 
ges Mitentscheiden niemand erfolgreich sein .~n. · 
Und wie halten wir es mit unserem Lllnd? Kein Staat, ob 
gross oder klein, kann heute fundamentale. Probleme - der 
Terrorismus Ist nur eines davon - alleine lösen~ Und auch wir , 
in der Schweiz werden laufend und immer mehr mit solchen 
Fragestellungen konfrontiert. Das haben die letzten Monate 
gezeigt. Jeder brau.cht eingespielte Formen der Internationa­
len Zusammenarbeit, Kenntnis der Mitspieler, Verlässllchkeft 
auch, das Wissen darum, wer.wo steht. 
Für die Schweiz Ist zum heutigen Zeitpunkt und In unser~r 
heutigen Inneren Verfassung vor aUem die Uno das Forum; 
das uns diese Elnblm,iung In das Ganze erlaubt, ohne dass 
. unsere Handlungsfähigkeit gegenQber heute verändert wird. 
Echte Zusammenarbeit bedingt auch, was gut Neudeutsch 
«Commltment» helsst: ein klares Bekenntnis zu den Zielen 

· und zu den Mitwfrkenden. 
, Wir tun afs Schweiz gut daran, der Uno beizutreten, zu unse• 
rem eigenen Vorteil, wie zum Vorteile des Ganzen, einer 
mögllchst merischenwOrdfgen Welt. Lallve d'Eplnay Maya (R, SZ): Wir sprechen · heute Ober 

eine Frage, die viel mit dem zu tun hat, was ih den USA In 
der letzten Woche geschehen Ist. Dieser barbatisch•geniale 
Akt wird unsere Wahrnehmung von dieser Welt, aber auch Haller Ursula (V, BE): Die Terrorakte der letzten Woche ha-
von uns In ihr verändern. Wir alle sind uns praktisch zum ben uns drastisch vor Augen geführt, wie leicht unsere Welt 
glefchen Zeftpunkt J:)ewusst geworden, wie fragil unsere täg- aus dem Gleichgewicht zu bringen Ist. Seit Jahr,efl Ist eine 
liehe· Sicherheit Ist, aber auch, wie eng wir alle auf dieser schlelchehde Entwicklung zur ln~abllltät festzustellen, vor 
Welt miteinander verknOpft sind, im Guten,.aber eben auch allem seit die Weltordnung durch den Fall des Elsemeri Vor-
im Bösen. hangs ein völlig neues Gesicht erhalten h.at. Mehr denn je 
Wir alle sind tief betroffen und trauern. mit den Opfern und sind wir - wollen wir wieder eine gewisse Stabilität ln •die 
Angehörigen. Wlr·trauern um Menschenlebeh, aber wir trau- Welt bringen -- auf die weltumspannenden Institutionen an-

. ern vle,llelcht auch um ein Stock Menschlichkeit, das verlo- gewiesen, In denen nicht nur die Starken diktieren.Wenn wir 
ren gegangen zu sein scheint. nicht'wollei:i, dass sich In Zunkunft die Schwachen dieser 
Was .hat uns diese Katastrophe in tragis1::her Vislbilltät 1n B~ Welt vermehrt und 'Verstärkt mit Terrorakten bemerkbar ma- . 

. zug auf die Llno-Beitrlttsfrage vor Augen geführt? Einerseits, chen, dann mOssen wir rasch und dezidiert handeln, und 
dass kein einziger Staat, auch nicht die Supermacht USA; zwar nlclif sektorlell, sondern global. 
die Sicherheit Ihrer Bürger und Gäste auf Dauer allein.e ga- leuchtet man den Hintergrund etwas aus, zeigt sich mit aller 
tantleren kann; andererseits auch, dass die Welt ein Dorf ist. Deutlichkeit; dass die Problerne unserer heutlger;i Welt und 

· Es kann und darf uns auch aus ·ureigenstem Interesse her-. Ihrer Gesellschaft so komplex sind, dass selbst die einzige 
aus nicht gleichgültig sein, mit welchen Problemen unsere Grossmacht, die USA; nicht mehr in der Lage sind, diese al-
Nachbarn zu kämpfen haben und wie sie sie zu lösen. ge- lelne zu bewältigen. Die Lösung all dieser Probleme kann 
denken. Das gilt Im Kleinen glelchermassen wie Im Grossen. deshalb nicht einer Gros,smacht oder einigen wenigen Staa7 . 

· Wie helsst es In der Bibel so schön? Soll Ich meines •Nach- ten Obertassen werden. Die Weit braucht nicht Polizisten und 
bars HOter» sein? Ja', wobei dies allerdings nicht mit Besplt- Untertanen, sondern .eine G'emelnschaft bestehend aus 

· zelung meines Nachbars zu verwechseln Ist · glelchberechtlgten Partnern. Alle Staaten und Ihre Bewoh-
Es hat uns auch gezeigt. dass wir nicht umhin kommen wer- herinnen und Bewohner, unabhängig von Hautfarbe, Rell-
den, gemeinsam definierte. ethische Grundwerte Ober alle glon.·oder Reichtum, ,nassen auf dieser Erde eine Plattform 

.· W"ltrellglonen und' Kulturwatte hinweg zu definieren, zu för- haben, um sich zu artikulieren und Ihre. legitimen Rechte ver-
dem und als Handlungsmaxime verankern. zu helfen. Das treten zu können. Soll die Weltgemeinschaft nicht noch mehr 
wird eine langwierige Ar~elt .sein, und sie wird auch durch entzweit werden, dann gilt es in besonderem Mass, die Posl-
ROckschläge gezeichnet sein. · · tion der Uno mit ihren Unterorganisationen zu stärken, u.nd 
Die Uno aber Ist .und bleibt das einzige Forum dieser Staa• rnar nicht erst morgen, sondern bereits heute. 
tengemelnschaft, welches qerartlge Fragestellungen anpa- ~uch wenn wir wissen, dass die Uno nicht vollkommen Ist -
cken und allenfalls zu lösen mithelfen .kann. Kriegerische wir haben es heute einige Male deutlich gehört- Ist die Uno 
Retourschläge . mögen kurzfristig Im Sinne der AbSchre- In Ihren Bestrebungen, . StabUität zurückzubringen und eine 
ckung und vor allem emotional Abhilfe schaffen - auf Dauer möglichst grosse soziale Gerechtigkeit zu errelchen"zu un-
lösen sie das Problem nicht. · terstQtzen. Hier sind In .erster Linie die relcheo Länder aufge-
Dlese Ereignisse haben aber noch etwas mit· Klarheit ge- rufen, die Uno als Institution des Friedens· zu stärken. Zu 
zeigt. Wir, die Schweiz, sind scheinbar mitten Im C3eschehen diesen Staaten .zähle Ich .auch die .Schweiz, die"'" obschon 
un'd stehen doch ausser:halb. Wir sind lsollert, tirid zwar In oder gerade, well sie klein ist, aber auch wohlhabend - eine 
Bezug auf Naphrlchten, Kontakte, Mitsprache der zu ergrel• glaubwürdige Vermittlerrolle Obernehmen kann. Von lnstitu-
fenden Massnahmen. In der Lagebeurteilung zum aktuellen . tlonen wie der Uno abseits stehen, Ist nach meiner Meinung , 
Geschehen fiel der Begriff «Blindflug». Dabei ist die Lage si- opportunistisch. · 
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Die Schweiz hat gerade mit ihren Trad.ltlonen der Neutralität muss Ihnen ganz ehrlich sagen, dass Ich - Ich habe das 
und· der humanitJren Hilfe der Weltgemeinschatt vieles zu auch so erwartet - heute Morgen elgentfich kein Argument 
bieten. Zeigen wir der Welt, dass wir bereit sind, eine kon- gehört habe, das gegen einen Uno-Be!trltt sprechen wOrde . 

. struktlve Rolle In der Sicherung des Weltfriedens zu spielen. Ich habe vor allem kein Konzept gehört, was die Schweiz 
Ein solches Zeichen Ist ~er Beitritt de, Schweiz zur Uno; .. denn anders machen könnte, wenn sie nicht Mitglied der 
Erlauben Sie mir abschllessend noch eine Bemerkung; Anita Uno würde, 
Fetz trägt heute gut sichtbar das· Sqhwelzerkreuz, fotogen · Die SVP hat bei vergangenen Abstlmml:'ngen Immer wieder 
drapiert, auf Ihrem T-Shirt _auf der Brusl Ich :frage d/15 moniert, dass man sich fOr zivile Lösungen einsetzen soll. 
Schweizerkreuz unsichtbar unter der Brust In meinem Her- Die Uno bietet diese zivilen Lösungen an. Sie tut etwas 
zen. Deswegen, Herr B'undesrat Deiss, Ist auch mir die gegen den Hunger In der Welt und gegen die globale Um-
Frage der Neutralität äusserst wichtig: Ich ne~me Sie beim weltzerstörung, und sie sorgt für mehr internationale Slcher-
Wort, das$ Sie diesem Anliegen des Schwelzervolkes · in heit - zumindest bemOht sie · sich darum. Ich habe, wie 
sehr grosserri M. ass Rechnung tragen. gesagt, kein Konzept gehört, wie sich die Schweiz bezüglich 

dieser Themen besser als Im Rahmen der Uno engagieren 
könnte. 
Ich glaube, diese Debatte hat auch sehr deutlich gezeigt, 

M6netrey-Savary Anne-Catherlne (G, VD): Dans Je debat dass es in allen diesen Bereichen, die ich genannt habe, 
au Conseil des Etats, Monsieur le Conselller federal, vous keine nationalen Lösungen · mehr geben kann. Wer glaubt, 

. av~ tente, et je peux vous comprendre, de. faire de l'entree · dass die Schwerz·als «Insel der GIOckseligEin» in dieser Welt 
de la Suisse ä l'ONU un non-evenement, une questlon ordl- von allem Ungemach verschont werden kann, der ist naiv. 
nalre. Eli falt, je me demande sl on ne pourralt pas au con- Wir sind, ob wir das nun wollen oder nicht, so oder so von 

· tralre en faire un evenement, en utillsant cette ~slon pour den Ereignissen auf dieser Erde betroffen; ·Wenn. wir aber 
engager notre pays resolument dJJ,ns une polltlque plus ge- schon davon betroffen sind, dann massen wir auch mi~e­
nereuse et plus solldalre. l!evenement, ce seralt que la stalten wollen. Und wenn wir mitgestalten wollen, dann mOS- • 
Suisse, a l'ONU, pulsse par exemple jouer un . röl.e deter~l- sen wir dies im Rahmen der Uno tun. lrotz aller. Unzuläng-
nant pour frelner les ardeurs gu~rrieres, · vengeresses d un lichkelten der- Uno: Es gibt es keine(! anderen Rahmen, es 
pays blesse, les 1::tats-Unls, et chercher avec tous les. solu• gibt riur diese eine Völkerfamllle. . i 

tlom, politlques capables· slnon de reparer, peut-Atre de pre- Ich habe das GefOhl gehabt, dass manchmal auch die Ver-
venir de tels drames. treter der SVP-Fraktlon gemerkt haben, dass diese Völker-
. On peut certes trouver a radheslon des avantages pour la. gemelnschaft existent Ist und eine Rolle spielt; nur so kann 
Suisse elle-mAme: son image, la defense de ses interAts. lch die von Ihnen gestellten ROckzugsanträge verstehen. 
Mals mol, ce qul m'interesse, c'est Je sort du village plane- Selbstverständlich mussten wir uns hier und heute wieder 
·tatre qu'est devenue notre terre. Nous devons Atre lä oCJ tous . anhören, dass wir uns nicht In fremde Händel mischen ~ol-

. Jes ·peuples sont, construlre avec eul!( un. pouvolr politlque . len. Hier geht es aber nicht um fremde Händel, es geht um 
mondlal capable de faire plece a la mondlalisa~ion economl- unsere eigenen Interessen, die wir auch wahrnehmen wol-
que. Vous connalssez peut-Atre- la desc:rlptlon que _ falt Jac- Jen, es geht um den Hunger In der Welt und um die globale 
ques A.ttali .du vlllaga planetalre: un vlllage qul n'a nl malre, Umweltzerstörung; denn gerade als Kleinstaat haben wir ein 
nl pollce; ni lmpöts, oCJ un tlers des habltants n'a rlen ä man- . Interesse an einer frledllcheren und stabileren Welt. 
ger, o(J le 80 pour cent des rlchesses sont dans une seule. was das Verständnis der Neutralität anbelangt, war fOr mich 
malson et o(J les armes sont en vente llbre. Alors, je vous In diesen.Diskussionen sehr offenslchtiich, dass es offenbar 
demande: c'est quot, au j1.4ste, Atre neutre dans un tel vß, zwei Formen der Neutralität gibt: Es gibt eine «passive» 
Jage? Chers collegues .de. !'Union democratique du centre, Neutralität- wie Ich sle bezeichnen wOrde -: Diese besteht 
vous reclamez une neutrallte absolue et intangible, mals in einem Abseitsstehen und einer Glelchgaltlgkelt, man .will 
vous sayez tres blen que c'est un mythe, et que nous avons, sich nicht um die Probleme dieser Welt kOmmern. Es gibt 
heureusement peut-Atre, une neutrallte a geometrie varla- aber auch eine «aktive» Neutralität: so wie wir sie verste-
ble-. Vous voulez une lndependance totale de la Sulsse. mals · hen . wird sie durch die· Uno-Mitgliedschaft In keiner Art und 
pour prendre· un seul exemple, Ja Sulsse s'assocle sans Y · we~e behindert. Diese aktive Neutralität sorgt sich um die 
Atre · obligee· aux sanctlons l"1ernatlonales, par exemple folgenden Theme.n: Sle·kammert sich um den Hunger In der 
l'embargo contre l'lrak. Mals quand nous demandons la le- Welt sie macht etwas gegen die globale Umweltzerstörung 
vee ou l'assoupllssement de cet e'mbargo a cause des dom- und 'sie -sorgt fOr mehr Sicherheit Diese aktive Neutralität 
mages.lnfllges a Ja populatlon, et notamment aux enfants, la wird weder eingeschränkt noch behindert •. Wir treten kein 
reponse est clalre: «nous ne sommes pas membres de Recht.ab. Die Schweiz Ist und bleibt souverän, aber sie be-
l'ONU, nous ne pouvons rlen faire.» . · • •kommt die Möglichkeit, sich noch verstärkt zu engagieren. 
Dep1,.1is ao:ans, 1e peuple sahraoul est exlle dans des camps, Ich wlll Ihnen das an einem Beispiel festmachen: Es wird on 
dans le Sahara afgerien. Nous avons demande que la moniert, zu Recht moniert, dass die Menschenrechte In vle.-
Suisse int.ervienne pour sauver de l'enlisement le plan de ien Ländern dieser Erde verletzt werd~n. Für diese Men-
palx entre Je Front Pollsarlo·et le Maroc: impossible, nous ne schenrechtsverletzurigen gibt es eine lnstltutlon, nämlich die 
sommes pas membres de l'ONU. Alors c'est quol,. au Juste, Uno-Menschenrechtskommission. Sie tagt jedes Jahr in 
la neutralite? Regarder s~s bouger les plus· desherltes de Genf. Wir können dort mltdlskUtleren, wir können sogar Vor-
la planete se faire ecraser, cötoyer les malheurs d1;1 monde schlage mittragen, aber wir können uns nicht einmal in die-
et se dire que c'est juste l'ordlnalre, un non-evenement? Un ses Gremium wählen !essen. Wir könrien nicht mltentschel-
mot encore sur les defauts de l'ONU, sa lourdeur, ses den, wenn wenigstens der Versuch unternommen wird, 
llchecs. Sommes-nous a ce point sQrs de nous-mAmes, or- • etwas gegen die schlimmen Menschenrechtsverletzungen, 
guelllewt, pour ne partlclper qu' ä ce qul est parfalt? La vle · die es auf der ganzen Welt gibt, zu tun. . . 
aussl est Jmparfaite, mals iious n'en avons qu'une et nous · Herr SchlOer erwähnt jeweils das Beispiel Tschetschenien 
ne powons pas attendre qu'elle s'ameUore pour_la vivre. und er erwähnt auch-zu Recht-das Beispiel Tibet, aber er 
.Pour reveriir ä l'ordlnalre, je conclural en dlsant que deja . kann dann nicht gleichzeitig sagen: Da gibt es ·zwar etwas, 
malntenant, nous payons pour l'ONU, nous travalllons pour wo wir uns engagieren könnten, es gibt diese schllmme.n 
l'ONU. Nous sommes · les travallleurs de l'ombre de l'ONU, Menschenrechtsverletzungen, aber wir sind nlc~t bereit, dort 
sans volx, sans droits. Alors, ne soyons pas les sans-paplers mitzuwirken wo etwas dagegen getan werden kann. 

· de l'ONUI Assumons dans la transparence Je röle que nous · . Der Eindruck von der· heutigen Debatte ist, dass sich dle-
avons deja et franchissons te pas de l'adhesion. Welt seit 1986 verändert hal Es bleibt auch der Eindruck, 

dass sich Teile der SVP und auch die Auns nicht bewegt ha­
Fehr Mario (S, ZH): Wir stehen 'am Ende einer etwa fünf- ben. DerBelttitt der Schweiz zur Uno Ist eine Qberfälllge Be­
stündigen Debatte, die morgen weitergehen wird, und ich · reinlgung unseres Verhältrilsses zur Völkerge~einschatt. ES' 
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gibt heute kein rationales Argument mehr gegen diesen 
'Schritt :.... egal, wo das Schwelzerkreuz Ist, ob auf der Brust 
oder Im Herz. Es ist eine Selbstverständlichkeit, he\,lte der 
Uno beizutreten. · · 

Die Beratung dieses Geschäftes wird unterbrochen 
Le dllbat sur cet objet est lnterrompu 

Schluss der Sitzung um 13.00 Uhr: 
La sllance est levlle a 13 h 00 · 
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Questa e la pura, sacrosanta rearta. Non cambla nulla. An­
ehe plilrche l'ONU e 1.1,n'organizzazione ehe non serve a 
nulla,.dunque parteclparvl o non parteclparvl non cambla II 
corso del mondo. . 
La collega Fehr Lisbeth ha pol detto ehe I templ-sono cam­
blatl, ehe la storla del mondo non si e fermata. Ebbene, lo vl 
chledo, ancora una Volta, cosa ha fatto l'ONU per carnblare il 
corso del mt;indo e per camblare la storla. · . 
Totto da rldere, pol, l'argomento secondo cui la neutratlta rl­
marrebbe garantita: «Non c'e», «Sl, c'e». Gla nel 1944, pare 

·v1 rosse' chi dlceva ehe bJsognava entrare nell'ONU e ehe la 
neutrallta e una condlzlone, una sltuazlone ehe sl modifica 
nel tempo, La verlta e ehe non slamo entratl nell'ONU nel 
1948, e ohe non d entreremo -neanche questa volta e ehe il 
mondo andra avantl tranquillamente anche senza ehe noi 
parteclpiamo allo spreco dl· denaro 111 alla' messe di parole 
ehe vengono spese quotidianamente dal membrl d.ell'ONU e 
da questa gante ehe ha fatto della parola senza fattl Ja pro-
prla bandlera, · 

Mörgell Christoph r,J, ZH): · Welches waren die bisherigen 
Argumente der Befürworter? Herr Remo Gysin sagt, die 
Ziele der Schweiz unä der Uno seien genau dieselben, näm­
lich Frieden und Menschenrechte. Nun hat die so friedlie­
bende Uno seit dem Zweiten Weltkrieg .etwa hundert Kriege 
geführt, und einzelne Mitglieder sind gegenwärtig wieder 
daran, sich auf den Krieg vorzubereiten. In der Mehrheit der 
Uno-Mltglledländer werden die Menschenrechte mit Füssen 
getreter;,, werden polltlsche. Abweichler gefoltert, wird die 
Presse 1geknebelt, werden Frauen unterdrückt und Kinder 
ausgebeutet. 
Herr Bundesrat Delss, heute, In diesem Moment, warnt das 
EDA mit s,pezlellen Hinweisen vor dem Bereisen von 141 
Uno-Staaten. In einen Klub, dessen Bereisen Sie bei drei 
Vierteln der Mltglleder mit Vorbehalten versehen, wollen Sie 
die Schweiz führen? 

Maspoll Flavlo h Tl): 1( peanit dl gloria' ehe e stato ihnal- . Herr Gysln hat einen fröhlichen Aufruf gestartet, unseren 
zato all'ONU leri ml fa un po' credere ehe vl state convln- Uno-Vereinsbeitrag zu zahlen. Wenn wir der Empfehlung der 
cendo tra di vol ehe l'ONU e una gran bella cosa. t.:ONU, a . Uno folgen, zahlen wir alleln 1,2 MUllarden Franken rar zu• 
sentire voi, ha solo meritl, l'ONU non ha nessun difetto, • sätzllche Entwlcl<lungshlUe. Wenn. Sie da von Vereinsbeitrag 
l'ONU e il massimo della vita: «Svizzere 8 Svizzeri, entrate· sprechen, Herr Gysln, muss Ich mlc:h·schon fragen, In welch 
nell'ONU e risolveremo II problema decennale della cassa teuren, exklusiven Vereinen heute Sozialdemokraten ver­
malatl. · Svizzeri e Svizzere, · entrate neU'ONU e non cl sa- · kehren. 
ranno piu le colonne sulla A21» Tant'e Importante, sembra, Herr Ruedi Baumann sagt, Recht ge.he in der Uno vor 
questo argomento, per chi lo sostlene, ehe sarebbe pronto a Macht. Dies .ist falsch. Im Sicherheitsrat haben fünf Mltglle-
barattare chissa cosa, pur dl trasclnare la Svlµera In _un'or- der ein Vetorecht, Sonderrecht, also ge~t eben Macht vor 
ganlzzazlone ehe spende millardl all'anno senza reaHzzare Recht. 
un bei nlente. Herr Claude Frey sagt, die Wert habe sich verändert. Ja, na-
Perche, chi viene qul a dire ehe l'ONU e responsabile della t0rllch, Jeden Tag verändert sich die Welt. Aber Ich glaube, 
pace nel. mondo, sbaglla - sbaglia di grosso, perche Ja pace mit dieser umwerfenden Wahrheit können wir auch nicht viel 
nel _mondo semplicemente non c'e. 1 probleml baschl, 1 pro- anfangen, sie Ist doch ein bisschen arg trMal 
bleml nel balcanl, altri focolal dl crlsl: l'ONU sempllcemente J1err Loepfe spricht von Weltlandsgemelnde. Ich war auch 
ne prende atto e mostra tutta la sua lmpotenza nel loro con- schon an einer Landsgemeinde, und wenn lch·es richtig ge-
front!. Per non parlare pol di quello ehe fanno I soldati sehen habe, ist dies eine Versammlung von Bürgerinnen 
dell'ONU in giro per il mondo -qul penso a fattl gravissiml, dl und_ Bürgern, die .Ihre stimme dort abgeben. Die Uno ist 
cui ovviamente nessuno parla, come la pedofilla, come 1a . aber eine Versammlung von Notabeln, Botschaftern, Funk-
prostltuzlone mlnorile. · · · · tionären, Beruf$polltikern, Stammesfürsten und Schelchs. 
Ma ieri, qul, sl e sentlto di tutto, anche ehe, grazle all'ONU, sl Da von Landsgemeinde zu sprechen - 'das kann man viel• 
potranno evltare. i fattl gravlsslml ehe hanno sconvolto· il leicht in diesem Rat tun, aber die lnnerrhoder Mitbürger \Ion 
mondo esattarnente una 1:1ettlmana fa. Ebbene, si e sentlto Herrn Loepfe worden es ihm wohl kaum glauben. , 
dlre ehe nell'ONU mancano solo ia Svizzera e 10· Stato de! Frau Fetz sagt, gegen Unrecht könne man nicht neutral sein. 

· Vatlcano. e adesso lo vl chledo cosa ha fatto l'ONU dl plu dl Gewiss,· bezüglich. Recht und Unrecht ist die Schweiz nicht· 
quallo ehe ha fatto II Papa, poverlno, ehe sl e messo a pre- neutral. Aber alle Beschlüsse der Uno mit Recht. gleichset-
gare per le vittlme; e dl quello ehe ha fatto il nostro Presl- · zen kann wlrkllch nur, wer mit Blindheit geschlagen Ist. 
denfe della. Confederazlone, ehe ha espresso II proprio · Wenn wir Neutralität als gelstlge Unabhängigkeit auffassen, 
coi'dogllo'. L'.qNU ha sempllcemente preso atto dl quello ehe • Ist Neutralität gegen viele Uno-Beschlüsse geradezu Pflicht.· ·· 
e capltato negll USA; senza potere fare nulla. La pace nel 1-Jerr Randegger sagt, die Wirtschaft brauche den Uno-Bel­
mondo non eslste, non eelsteva prima dell'ONU, purtroppo tritt; wir seien mit der Welt aufs Engste verflochten. NatQrllch 
non eslstera neppure dopo l'ONU. II terrorlsmo eslsteva · Ist die Schweiz mit der Welt wirtschaftlich verflochten. Die 
prima dell'ONU, eslste e continuerA ad esistere anche se · starke ökonomische Stellung hat sich unser Land aber durch 
l'ONU eslste - scusate il gloco dl parole. . eine wirtschaftliche Leistung erworben. Da war d_le Uno-Mlt­
L.:unica cosa glusta · ehe ho sentlto lerl l'ha detta n collega · glledschaft belanglos. Sonst müsste Ja die Schweiz• heute In 
Frey Claude, ehe ha detto ehe se la Svizzera non dovesse bitterer Armut leben. Tatsache aber Ist, dass die Mehrheit 
entrare nell'ONU non camblerebbe assolutamente nulla; der Uno-Mitglieder In bitterer Armut lebt. · , 
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Viele Redner haben gesagt, ein Uno-Beitritt sei zumJ:ichutz 
von Demokratie und Freiheit nötig.· Vielleicht wird uns Herr 
Bundesrat Delss darOber aufklären, In wie vielen der 189 
·Uno-Mitgliedstaaten· die Bürgerinnen und BOrger In. Freiheit 
und Demokratie Qber Ihren WIiien abgel:}tlmmt haben, dieser 
Organisation beizutreten. ' 
Wir sehen, die Argumer:ite, der Befürworter bestehen zum 
grossen Tell aus Gemeinplätzen, aus- Selbstverständlichkei­
ten, die nichts Ober die Notwendigkeit des Beitrittes sagen. 
Es handelt sich Im Übrigen um dieselben Argumente wie 
1986. Einem elnigermassen grundsätzllchen und dlszlpli~ 
nlerten D.enken halti!m.solche Argumente nlcht'stand. Den 
AnsprOchen der meisten Parlamentarier mögen sie genü-
gen, kaum aber dem Schweizervolk. 1 

Bernasconl Madelelne (R, GE): .Vous· penserez blen que 
mon propos ne pourra pas ätre le mäme que mes i:leux 

·praopinants. Cette lnf11atlve populalre «pour une adMslon 
de la Sulsse ä l'ONU~, qui a rev&tu tout de mllme plus de 
124 000 slgnatures, a donc ete deposlle Je 6 mars 2000, et 
demontre qua nous avons la volonte d'assumer notre.röle de 
natlon responsable et prAte a fajre que la Charte des .Na­
tions Unles · solt. respectee. Notte hlstolre, falte de dlscus­
slons pour attelndre un large consensus, nous pe~rnettra 
d'apporter, mä,rtJe modestement,notre contrlbutlon pour arrl• 
ver"ll. resoudre les problemes de notre temps. Mime sl cette 
organlsatlon n'a de loln pas que, des. reussltes a son actlf, 
elle a enreglstrll des su~s lmportants, evlte blen des dra­
mes et permls souvent de llmiter-nombre de sltuatiohs dous 
loureuses. , · . 
La Geneve Internationale est un enrlchlssement ä la fols po­
lltlque, social et culturel pou~ la Sulsse, un 1;1tout lmportant 
po1,1r notre pol . ngere. L:adh~lon a l'ONU permettra 
encore un m developpement de ia Geneve lnternat!o-
nale, donc de la Sulsse. En ettet, d'avolr ce siege en Sulsse 
a don11a ä notre pays une dlmenslon. extrAmernent lmpor­
tarite qua, s·ans cela, nous aurions eLl grand-pelne ·a etabl!r. 
Mals cela ne sufflt plus. Alors,. s.ouhaitons que le peuple 
sulsse sulve la rnaJorlte d,e notre Conseil en 2002, ce dont Je. 
ne doute pas, et souhaitons qua dans ce llle mlllenalre qui 
s'ouvre, II demontre, au monde quela Sulsse n'est pas seu­
lement un pays economlquement fort, ,mals pas non plus un 
pays replie sur .lul-mAme, que la Sulsse est une na,lon 
ouverte qul poursult dans la vole humanltaire lnltlee entre 
autres, au XIXe sl~le, P<\r Henry Dunant. . 
AIQrs, soyons forts en prenant part aux declslons qul seront 
prlses pour l'av.enlr de notre planl!te par notre engagement 
.pour que nos concltoyens et. concltoyenries adherent avec 
!es 124 n2 lnltlants. · 
Dernleremenf, dans.une de mes lectures, dans le l!vre uLa 
plus belle histolre du mondEii•, trols homm~s sont lnter­
viewlls par Domlnique Slmonnet,,qul sont Hubert Reeves, 
Joäl de Rosnay et Yves Coppens. Je vais axprimer ce',qu'lls 
mentlonnalent, en lout cas. Hubert Reeves qul devalt rllpon­
dre a trois questions qul me pa~ent fondamentales: d'oü 
venons-nous?- que sommes-nous? oü allons-nous? A i::es 
questlons posees ä Hubert.Reeves sur notre monde, sur no­
tre capacltll, malheureusement, a nous detrulre, une des r~ 
ponses d'Hubert Reeves a ete: «Dans un organisme, II y a 
un systeme d'alarme et de guerlSon. Lors d'une blessure, le. 
corps ent!er se mobUlse. II nous taut lnveqter un . sy$1eme 
analogue, au nlveau de la planete. L!ONLI et les assoclatlons 
humaoltalres en·sont une ebäuche. II faudra alors certalne,, 
ment aller plus lo!n.» Vous voyez que cet organlsme, mAme 
avec. toutes ses falblesses pulsqu'il est falt d'hommes et de 
femmes, .a un röle exträmement lmportant a Jouer, peut-Atre 

· encore plus dans les prochalnes annees. 
Alors, pouvons-nous encore ne pas Atre cm partenaire a part 
entlere, pour Atre a mAme d'apporter des remedes au terro­
rlsme et aux guerres? Seule l'ONU sera, et pour longtemps, 
l'organisatlon a mäme d'Atre le moyen d'atteindre ces buts. 
Falsons partle de cette·chatne, et surtout, soyoos !Jn .de ses 
malllons soll des an apportant notre · experlence, notre volx. 
Je vous tnvlte donc ti. recommander au peuple et aux can­
tons d'acceptercette Initiative populalre et'a vous engager, 
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comme en tout c::as Je le feral, pour que vos .et mes electeurs 
et electrlces sulvent les lnltlants et le Con'sell federal pour 
l'adhesion de la Su!sse a J'ONU. 

Kaufmann• Hans M ZH): We11n jemand In diesem Saal el• 
··nen Vorstoss wagen wOrde, den Kant.onen ZO,rlch, Bern, 
Zug, Schwyz und .Obwaldl'>n Im Parlament Inskünftig ,ein Ve­
torecht einzuräumen, würde wohl- die Mehrheit hier im Saal 
ein solches Unterfangen als höchst bedenklich und undemo­
kratisch bettteln. Die gleiche Mehrheit Ist aber offensichtlich 
bereit, sich einer ·solchen undel)'lokratlsch organisierten 
lnst!tutlon, genannt . Uno, anzuschllessen, In. der die fOnf 
Grossmä~hte USA, Russland, China, Grossbrltannlen und 
Frankrelcli ein Veto.recht besitzen .. Die Auswahl dieser Veto­
staaten. beruht dabei Ja nicht auf der Bevölkerungszahl oder 
darauf, dass diese· Vorbllde'r, In Sachen Menschenrechte 
wären, sie beruht einzig auf der militärischen Stärke; Diese 
Länder . hätten· es, militärisch· gesehen, • tatsächlich weltge- .. 
hend In der Hand, \Yesentllch zu den Kernaufgaben der poli- , 
tlschen Uno belz:utragen, ,nämlich bewaffnete Konflikte zu 
verhindern und die Menschenrechte zu schatzen. 
Stattdessen . gehören gerade 'diese fOnf Länder zu den 
grössten Waffenexporteuren der Welt. Allein die USA sind 1 

für Ober 50 Prozent der Waffenexporte des letzten Jahres 
verantwortlich. In der Weltrangliste der Waffenexportei.Ire fol• . 
gen Russland, Frankreich, Deutsqhland, Grossbrltannlen 
und China, .das helsst,, fünf der sechs weltgrössten Waffen­
exporteure sind die Vetomächte der Uno. Wenn mari bEr 
denkt, dass auch im letzten Jahr alleln die Exporte von 
Waffen In die Entwicklungsländer wiederum um 8 Prozent 
auf 36 MIiiiarden Dollar zunahmen, dann muss man sich 
nicht wundern, dass von den lm letzten Jahr offlzleU regls~ 
trlert.en 25 mlUt~rlschen Konflikten deren ~3 in Entwlcklungs-
ländern stattfanden. . . 
Wie wenig sich die Vetomächte urn Vorschläge wie z. B •. die 

· Eindämmung der Kleinwaffenexporte scheren, hat die letzt­
. jährige Auselnandersettung mit den USA gezeigt,. die offen-
sichtlich nicht gewillt sind, Ihre Waffenausfuhren .. einzu­
schränken, Was die Einhaltung der Menschenrechte an~. 
betrffft„ so I muss man lelder auch feststellen, dass niemand 
es wagt, mit militärischen Eingriffen die Verletzung von Men­
schenrechten oder . Aggressionen In den E,lnftussgebleten 

· .dieser Grossmächte zu bekämpfen. ich denke da an Tschet­
schenien, an Tibet oder an den Nahen Osten. Auch wenn 
den USA als Weltpolizist grosses Verdienst zukommt; so 
kann man sich des Eindrucks nicht erwehren, dass die USA 
heute als dominierende Weltmacht die Uno nicht selten dazu 
benützen, ihre polltlschsn Ziele durchzusetzen. Wie die Uno 
die Vormachtstellung der USA sieht, lässt sich auch auf der 
Internet-Seite der Uno nachlesen. Hier steht wörtlich: uDle 
USA und andere Mitgliedstaaten des Sicherheitsrates und 
nicht der. Generalsekre«.r entscheiden· Ober die Entsendung 
von Truppen.» Dass es auch noch Uno-Mitglieder ausser­
halb des Sicherheitsrates gibt, wird In diesem Zusammen­
hang nicht elnmaj erwähnt. Wo bleibt da die viel gepriesene 
Mitsprache der Schweiz, wenn wir einmal Mitglied der Uno 
wären? . · . 
Einige von Ihnen haben_in Ihren Voten gejammert, dass die 
Schweiz zwar.470 MIiiionen Franken an die l,/no-Organlsa­
tlon. bezahle, aber kein Mitspracherecht habe. Da frage ich 
mich natOrUch, warum sich unsere aussenpolltlsch Verant• 
wortlichen nicht besser durchzusetten vermögen. 
Zum zweiten haben wir natürlich ein indirektes. Mitsprache­
recht, denn wir können die Zahlungen durchaus auch. aus­
se~en, wenn uns die. Verwendung der Gelder nicht passt. 
Ich möchte noch eine Bemerkung zu den Finanzen anbrin­
gen, denn Ich gehöre zu Jenen, di!:l auch das Kleingedruckte 
In Verträgen 1,1nd nicht nur die millionenschwere offizielle 
Propaganda des EDA lesen. . . . 
Der zusättliche Beitrag. von• tund 50 MIiiionen Franken. beim 
Bei1ritt In die polltlsche Uno Ist dabei.nicht meine Haupt­
sorge. Die Millennium-Deklaration der Uno vom letzt"1 Sep­
tember, .die von der Vollversammlung der Uno angenommen 
worden Ist, ford111rt bekanntlich unter Punkt ·15 grosszOgigere 
finanzielle Entwicklungshilfe. Was dies konkret badeute~, 
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wird In einem Brlefdes·Uno-Generalsekretärs Im Juni dieses 
Jahres an die Vollversammlung beziffert. Die Arbeitsgruppe 
Entwicklungshilfe fordert von den Industrienationen 0, 7 Pro• 
zent des Bruttoinlandproduktes als offizielles Beltragszlel. 
FOr die Schweiz worde dies 2,8 MIiiiarden Franken bedeu­
ten, das helsst 1.,2 MIiiiarden mehr als heute. Ich frage des-

, halb den Bundesrat an, ob er gewlllt Ist, diesen Beitrag zu 
· leisten, oder ob sich die Schweiz als kOnftiges Uno-Mitglied 

einfach Ober die Forderungen der Uno hinwegsetzen wird. 
Ins gleiche Kapitel geht die Kritik der Uno an der Schweiz in 
Ihrem JOngsten Drogenbericht. Wird die Schweiz künftig 
diese Kritik akzeptieren und entsprechend handeln? 
Ich bin der Meinung, die Schweiz sollte sich nicht dem Klub 
der Waffenhändler anschllessen. Ich empfehle Ihnen des­
halb eine Ablehm,ng der Volkslnitiatlve und eine Unterstot~ 
zung unserer Gegenvorschläge. 

Stelrier Rudolf (R, SO): Im Jahre 1986, 41-jährig, habe ich 
Oberaeugt gegen einen Uno-Beitritt gekämpft. Dabei habe 
ich dieselben Argumente verwendet, wie sie von den verblie­
benen Gegnern auch heute noch verwendet werden. Mein 

, Sohn, heute 21-Jährlg, schüttelt Ober solche Argumente den 
Kopf, hat kein Verständnis fOr meine frOhere Haltung. Und 
tatsächlich, wir müssen uns doch eingestehen: Die Welt, die 
Uno, unser Umfeld haben sich mlttlerwelle verändert, und 
auch unsere Einsichten sollten sich angepasst haben. Unbe­
sehen gelegentlicher Misserfolge hat die Frledenspolftlk der 
Uno, tatsächlich an Wirkung gewonnen, sie hat sich verbes­
sert. Ich verweise beispielhaft auf Ost-Tlmor, den Wiederauf­
bau von Jugoslawien und Kdsovo oder an das selnerzeltlge. 
Vergehen Im Irak im Jahre 1990. Einerseits diese gewach­
sene Bedeutung der Uno, andererseits aber auch die Tatsa­
cne, dass· die Schweiz durch Ihr Abseitsstehen und das 
Anbieten der Guten Dienste heute nicht mehr so viel errei­
chen und bewirken kann wie noch zu Zeiten des Kalten Krie­
ges, sollten uns bewegen, den kleinen. Schritt vom Mitglied 
mit Beobachterstatus, das In sämtllchen Unterorganisatio­
nen vertreten ist, zum Vollmitglied zu tun. Denn nur so kön­
nen wir ur:is, unsere Elgehart, unsere Denkweise.einbringen. 
Nur so können wir mitheHen und bewirken, dass bestehende 
unbestrittene Unzulänglichkelten auch der Uno behoben 
werden können. Dieser Schritt Ist fOr mich heute eine Not­
wendigkeit, wenn die Schweiz ihre Interessen In der Welt 
wirkungsvoll wahrneh.men und selber ernst genommen wer­
den will. 

· Ein Beitritt verursacht auch keine Neutralitätsprobleme. Die 
Schweiz muss keine Kompetenzen abgeben. Die Uno greift 
mit ihren 8eschl0ssen nicht in unser innerstaatllches Recht 
ein, Insbesondere besteht kein Zwang zur-Teilnahme an mili­
tärischen Aktionen. Hier gilt nach wie vor unser kOrzlich ge­
ändertes Militärgesetz. Im Übrigen bin Ich bezOgllch der 
Neutralität der Meinung,· dess keine besonderen Erklärun­
gen nötig sind, insbesondere nicht vonseiten der Uno. · 
Mit dem Bundesrat telle Ich die Meinung, dass wir unsere 
Neutralität selbst gewählt haben. Es Ist unser souveränes 
Recht, unseren Status selbst zu definieren. Das kann und 
darf nicht zum Gegenstand Internationaler Debatten, Ausle­
gungen oder gar Einschränkungen werden. AIHälßgen Be­
denken bezüglich Neutralität können. Sie bestens begegnen, 
wenn Sie die Anträge Maltre, Pelll und Cavalll unterstatzen 
und im Übrigen der Vorlage zustimmen. 

Rennwald Jean-Claude (S, JU): Les argurnents qul militant 
en faveur d'une adheslon de= la Sulsse ä l'ONU, le «machln» 
comme diseit le general de ßaulle, ont ete dits et r.edlts. Je 
n'en menttonneral brlbvement que trols. 
Le premler, c'est que notre lsolement actuel sur la scene In­
ternationale nult fondamentalement a nos lnteräts polltiques 
et economlques. . 
Le deuxleme, c'est que la Sulsse falt partle<le la quäsl-tota-

. llte des lnstitutlons speclallsees de l'ONU, comm~ l'Org!inl­
satlon Internationale du travall, !'Organisation mondia1e .de la 
sante ou encore l'Unesco, pour ne clter q'ue quelques exem­
ples. Le probleme, c'est qu'aujourd'hul on ne peut plus faire 

1a.dlfference entre une_ONU dlte techhlque et une ONU dite 
polltlque, parce qu'en definitive, on le salt; tout est polltlque. 
La trolsieme ralson, c'est que l'ONU est aujourd'hul 1a seule 
organlsatlon universelle· capable, ou du moins susceptible, 
de. relever les grands defis lnternatlonaux. Elle a ete fondee 

, dans le but de preserver la palx et la securlte dans le monde, 
d'amefiorer les relatlorm entre 181i Etats, de favorlser le deve­
ioppement economique et soclal et de promouvolr les drolts 
humalns. · 

. Evlderriment, depuis qu'elle a ete creee en 1945, l'ONU n'a. 
pas pu empAcher un certaln nombre de confllts. Mals Je 
crots qu'aborder le probleme de cette tai;on, c'est mal l'abor­
der. Au fand, la questlon qu'II taut poser est celle-cl: «SI 
l'ONU n'existeit pas, le monde ne se portereit-11 pas encore 
plus mal qu'II ne se porte aujourd'hul?» 
Toutes ces ralsons sont deja suffisantes a mes yeux pour 
Jui;;tlfler l'adhesion de notre pays ä l'ONU. J'almerals dlre icl 
de fai;on solennelle que le mouveinent syndlcal suisse s'en­
gagera ä fand dans cette bataille. ,. 
,Au-dela des grands prihclpes que j'al rappeles, nous som­
mes aussi ä'avls que · l'adheslon a l'ONU represente une 
chance formidable: la chance d'ätre davantage presents 
dans les grands debats intematlonaux, la chance de tracer 
de nouvelles perspectlves en ce qul concerne, pour ne pren­
dre que quelques exemples, la cooperatlon au developpe­
ment, la promotlon de la ·palx, le developpement de la 
democratle dans Je monde ou encore la mondlallsatlon. Sur 
ce demler polnt, J'ai note avec lnterit, mime si ya ne talt pas 

· plaislr a taut le monde, qu'un groupe d'experts de l'ONU a 
recemment propose de fonder une organlsatlon mondlale de 
la fiscallte qui devralt aboutlr ä la creatlon d'un impOt mon. 

· dlalpour augmenter les recettes des Etats, en particuller les 
plus pauvres. Cet lmpOt pourralt prendre seit la forme de la 
taxe· Tobln sur les transactlons flnancieres, soit la forme 
d'une taxe sur le C02. Ce groupe prevoit aussl l'obllgaUon 
d'echange d'lnformatlons fiscales et une taxatlon mondlale 
des mlJltlnatlonales. J'ajoute que, pour m,ol, 1a bataille. pour 
l'adhesion de la Sulsse il l'ONU s'lnscrit dans un combat 
beaucoup plus large en faveur de l'ouverture, l'ouveiture au 
. monde blen sOr, 1'01:1Verture il l'Eutope, mals aussl l'ouver­
ture, soclale et surtout, Je dlrals, l'ouverture aux autres, par 
exemple les sans-paplers, par exemple .fes immlgres· aux­
quels II faudra U'n Jour donner les drolts polltlques. 
Enfin, mime sl cette questlon est quelque peu taboue et 
mime s'll n'y a pas un lien direct entre les deux sujets, II 

. m'apparait de fa9on assez evidente qu'un succes de .radhe­
slon a l'ONU aura un effet psychologique posltif pour la con­
duite d'autres batallles en matlere de politfque exterleure et, 

. en particulier, pour celle de l'adheßion de la Sulsse il l'Unlon 
europeenne. A contrarlo, en cas d'echec, je pense que nous 
devrlons oubller pour longtemps ce fameux slogan de la fin 
des annees solxante: «Raser les Alpes pour que .l'on vole la 
merl» 

Vallender Dorle (R, AR): Wer In dieser Debatte das Wort 
verlangt, muss sich die Frage gefallen lassen: Hat es nicht 
bereits genOgend Rednerinnen und Redner, welche die Po­
sftlonen der BefOrworter und. Gegner ausloten? Wenn ich 
hier dennoch fOr den Beitritt· spreche, dann darum, weil 
Wahrheiten einsichtiger werden, wenn sie unter verschiede­
nen Aspekten beleuchtet und wiederholt werden. Hier meine 
wichtigsten GrOnde fOr einen Beitritt. 
Die Uno Ist eine Weltarena des Diskurses. Wir Schweizerin­
nen und SchweizElr dOrfen In dieser Arena nicht fehlen, es 
sei denn, wir resignierten bezOglich der Überzeugungskraft 
unserer Argumente und der Exportfähigkeit unserer beispiel­
haften freien, demokratischen und zugleich .sozialen Ord­
nung. Die Gruppe MörgeU hat hier anscheinend bereits 
resigniert. 
Die Uno Ist .eben nicht Selbstzweck, sondern vlelmehr'Mittel 
zum Zweck. Sie Ist das gewichtigste Mittel In dieser Welt, um 
· die Weltfriedenspolitik mitzubestimmen und mitzugestalten. 
Das Ist uns seit dem 11. September 2001 noch klarer gewor­
. den: Nicht Abstinenz, sondern couragierte Auftritte gegen 

Bullelln offlc!el de l'Assembl~ flkt4mle , 
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die Anführer des «heiligen» Terrorismus verlangen aucti 
eine .gemeinsame Plattform. des Diskurses und'.des Han. 
delns - eben•dle Uno. 
Der .11. September 2001 liat uns elnmal mehr schmerzlich · · 
bewiesen, dass eine schweizerische . Pollt!k des zurOckge, 
:wandten Blicks den Herausforderungen des dritten Jahrtau-

. sends nicht gerecht werden kann. In Zeiten der lriternationa­
len Zusammenarbeit zur Schaffung einer freien und ge~ch• 
tereri Welt, mit dem Recht auf Entwicklung und Wohlstand 
fQr alle auf der einen Seite und neuen Formen des Interna­
tional agierenden Terrorismus auf der anderen Seite, fOhren 
die Rezepte der Vergangenheit tiefer Ir, die Sackgasse. Was' 

, entsprechend der damaligen Weltlage ein kluges Rezept 
war, lähmt heute eine weitslcht!ge Politik. 
Ein Engagement auf ·dar Weltb0hne steht keineswegs im 
Gegensatz zur Neutralltä~polltlk. Neutralität helsst vielmehr 
souverän bestimmen können, ·welche Haltung wir In einem 

· bestimmten Weltkonflikt einnehmen wollen. Unsere Neutrali-
tät m0ssen wir als souveräner Staat denn auch selber be­
$timmen. Daher zfelen alle Vorschläge der Gruppe Mörgeli 
In die falsche Richtung. Nicht die Uno muss oder kann uns 

·. die Neutralität garantieren. Wer einen derartigen Vorschlag 
macht, zeugt denn auch von einem seltsamen Selbstver­
ständnis. Wie kann ein souveräner Staat auf das Selbstbe, 
st!m'mungsrecht hinsichtlich seiner Neutralität verzichten? . 
Die Uno hat - wie Jede aus Menschert bestehende Organi­
sation - auch Fehler gemacht; das möchte Ich nicht verdrän- . 
gen. Aber, so Ist zu fragen: Gibt es eine Alternative zu dieser 
dem Weltfrieden verpflichteten Organlsati9n? Sie kennen 
die Antwort: Nein. Es gibt keine Alternatrve, aber - und dies 
ist entscheidend - die Stimmen der Vernunft werden mit den ' · 
Schweizer Stimmen stärker. Gerade bei der Bekän:ipfung 
des Terrorismus hat' denn. die .Uno auch In der Vergangen­
heit engagiert gearbeitet. Wer an den zwanglosen · Zwang 
,des besseren .Argumentes glaubt, wird daher Rückschläge 
nicht Oberbewerten, sondern vielmehr unseren nachhaltigen 
Einsatz als vollwertiges Mitglied der Uno rar den Frieden und 
gegen den Massenterrorismus fordern. . 
In diesem Sinn Ist ein .Ja zum Uno-Beitritt ein Nein zur 
selbstgewählten, selbstgefälllgen und kurzsichtigen lso1a­
tlon. Wer immer zu allem Nein sagt, wer immer der_ Welt um · 
uns herum den •R0cken zuwendet, ausser wenn es Franken 
elnbrrngt, muss sich nicht wundern, wenn eben diese Welt 
uns allein lässt, wenn wir einmal in Schwierigkeiten sind., 
Nicht zuletzt darum bitte ich Sie, die Volksinitiative zur An­
nahme zu empfehlen. 

Wandfluh Hansruedi r,J, BE): Schneller laufen, höher klet­
tern oder flinker Haken schlagen, wie es die Hasen tun - In 
der Natur muss ein Lebewesen mindestens eine lebens­
wichtige Aktivität besser beherrschen als seine Gegner, 
sonst stirbt es aus. Was Charles Darwin mit seiner Evolu· 
tlonstheorle, «survlval of the fittest», Im 19. Jahrhundert er­
kannt hat, Ist In seiner Logik und Einfachheit ebenso auf 
Unternehmen und auch auf Staaten anzuwenden: Staaten, 
die sich durch nichts mehr speziell auszeichnen und unter­
scheiden, entbehren ihrer Daseinsberechtigung: Die Einma­
ligkeit der Schwe)z Ist nicht zuletzt In Ihrer Neutralität· zu 

. sehen, In der dauernden, bewaffneten, b0ndnlsfrelen, · frei 
gewählten und integralen N~utralltät. · . 
Diese Neutralität gilt es zu erhalten. Dies Ist nicht nur Im In~ 
teresse der Schweiz, sondern kann auch Im Interesse der 
Uno sein. Es. kann durchaus im lnten:lsse der Weltgemein­
schaft s.eln, Irgendwo auf 'der Welt ein .Land zu wissen, das 
vorbehalUo!i als unabhängig und neutral gilt. Gerade In Zei­
ten von Konflikten zwischen Staaten und Nichtregierungsor­
ganisationen kann dies von spezieller Bedeutung sein. Dass 
es. solche Konflikte geben kann, brauche Ich nach den 
schrecklichen Vorkommnissen In den USA nicht näher zu er-
läutern.. · 
Zur praktischen Neutralität: Herr Bundesrat, wie würde sich 

.. die Schweiz als Uno-Mitglled verhalten Im Falle einer Sltua- • 
tion ähnlich Jener, wie sie sich an der Antlrassi~muskonf­
erenz ln Durban . bezüglich ... der Diskriminierung· .·der 
Palästinenser durch Israel ergab, wenn die Schweiz als tur-
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nusmässlges Mitglied im Sicherheitsrat der Uno zu einer 
Stellungnahme gezwungen würde? Würde.sie auf der Seite 
von Israel stehen oder auf der Seite der Palästlnens1:1r? 
Erlauben Sie mir ein Wort zur Wirtschaft. Es wurde· mehr- . , 
fach betont, wie wichtig rar die V(lrtschaft der Vollbeitritt der 
Schweiz zur politischen Uno sei. Uberlegen Sie elnrnal, wes-

, halb sich die Schweizer Wirtschaft Im letzten Jahrhundert so 
erfolgreich entwickelt hat, obschon sie nicht Mitglied der Uno 
warl Wir.verdanken unseren Wohlstand vorab der Leistungs­
fähigkeit und -willlgkelt unserer Wirtschaft, dem WIiien zu 
Spitzenleistungen; • aber . auch günstige Rahmenbedingun­
gen und der\ freie Welthandel haben natürlich zu unsere,n 
Erfolg beigetragen. F0r die Wirtschaft Ist es wichtig, dass wir 
beim humanitären Teil der Uno mitmachen - in diesem Be:-
relch 'soildarlsch sind. • . • . 
Ein Vollbeitritt hingegen· wird. uns keinen einzigen Mehrauf­
trag bringen und ein Nichtbeitritt keinen Auftrag kosten .. Es• 
sei denn, wir redeten den Schaden f0r die Wirtschaft im 
Abstimmungskampf herbei. Wenn die Wirtschaftsverbände 
dies tun, dann haben sie einen Tell der Verantwortung zu tra­
gen. Man könnte vielleicht sagen, dass die Mllltärlndustrle 
der Schweiz von einem Uno-Beitritt profitieren könnte. Doch 
dies Ist ein Trugschluss. Da reicht ein Uno-Beitritt nicht aus. 
Da würde es schon einen Nato-Beitritt brauchen. Ist es das, 
was dfe Wirtschaftsverbände anstreben? 
Herr Kollege Schneider-Ammann wird diese Frage - . wahr­
scheinlich als Präsident der Swissmem, der · Schweizer 
Maschinen", Elektro- und Metallindustrie - anschllessend 
beantworten können. Ich fordere Sie auf, die lnltlatrve «fQr 
den Beitritt der Schweiz zur Uno" zur Ablehnung zu empfeh­
len und den Gegenentwürfen aus SVP-Krelsen zuzustim­
men, damit die Neutralltät schweizerischer Prägung lang­
fristig erhalten bleibt. 

Vermot Ruth~Gaby (S, 1;3E): ~uch Ich zappte In den letzten 
Tagen durch die «Stetlonsstrass$» und war entsetzt. VQm 
neuen und langen Krieg, von Angriffen und Vergeltung war 
die Rede. Männer, darunter Bush Im Freizeltlook - oder war 
es schon der Frontlook? -, Informierten zum x~ten Mal Ober 
das scheinbar Unauswelchllche, die aufgezwungene Rache, 
Wer stoppt dieses System, dem alle realistischen Dlmenslo• 
.nen abhanden gekommen sind? Wer stoppt jene, die eine 
schrecklichste Tat eines Verbrecherkonsortiums mit dem 
ebenso erbärmlichen Verbrechen eines Krieges rächen wol- . 
Jen, dem in Afgt,anis~n ausschllesslich eine ausgehungerte, \ 
hoffnungslose Restbevölkerung zum Opfer fallen würde, die 
längst aus den ~hlagzellen der Weltbevölkerung gestrichen 
wurde? 
Überall_ auf meiner «Zappstrasse» sassen die wohl0berl& 
genden ,Gesprächspartner und malten sich aus, wie cUeser 
Krieg denn aussehen könnte, den sie zwar nicht wollen, 
aber der doch dazu verlockt, .Szenarien zu entwickeln und 
Ober Ihre Auswirkungen zu fantasl~ren. 
Was hat dies nun mit der Uno zu tun? Alles; meine Ich. Denn 
welche Bedeutung hat diese Uno, wenn nicht zt.l ver:t,indern, 
dass Krisen eskalieren, Menschen gefoltert, Menschen­
rechte verletzt werden, Armut explodiert und Kriege aus fal­
schem Natlonalsto.lz und gehässigster Vergeltungswut In­
szeniert werden? Gerade auch der Sicherheitsrat hat mit 
seinen vorsichtigen Entscheiden - nämlich Auslieferung von 
'Bin Laden statt Krieg - gezeigt, dass die Uno wichtige Wal- . 
chen zu stellen vermag. 
Jeman!J hat gesagt, die Uno sei nicht ein System, das aus 
der Welt einen Himmel mache, sondern mehr ein System, 
das die We_lt nicht zur Hölle werden. lasse .. Die Uno ringt 
heute um Ihre GlaubwQrdlgkelt. Sie spiegelt unweigerlich die 
Weltrealitäten von Zerstrlttenhelt, Annäherung, Ernsthaftig­
keit, Verlusten und Enttäuschungen wider. Und doch Ist die 
Uno fOr eine bessere Weltpolitik die wohl geeignetste Struk­
tur, denn sie Ist die einzige Organisation, die sich mit Regie­
rungen durch den schmalen. Weg der Konfliktbereinigung 
arbeiten· und Lösungen durchsetzen kann. Ich ·bin sehr oft 
ungeduldig mit dieser Uno, weil sie mir zu lange zögert, weil 
sie oft auch lange nicht zu Entscheiden.kommt. 
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• Aber. trotzdem, In diese Uno gehört auch die Schweiz. Nicht Gutzwlller Felix (R, ZH):. Es Ist die Hauptaufgabe der Uno, · 
weil Ihr, der Schweiz, sonst die Isolation drohen wOrde, ~n, .«künftige Geschlechter vor der Gelssel des KrlE!QeS zu. be-
dern weil die Schweiz In solchen Auseinandersetzungen wahren». So !3teht es In der Präambel der Weltorganisation. 
eine Stimme haben muss. Wenn in einer Stellungnahme der Die Priorität 'der Frledensslcherurig stand von Anfang an vor 
Direktion fürVölkerrec.ht festgehalten wurde, dass der Sta~ allem aufgrund der Geschichtserfahrung der beiden Welt-
.tus quo ~er parlamentarischen Mltwlrkungsmögllchkelten kriege fest. Parallel zu dieser Hauptzielsetzung der Uno wer-
auch ohne Beitritt generell befriedigend sei, so stimmt dies den in der .Charta aber auch dleVoraussetzungen genannt, 
nicht. Draussen vor der Tür ist Immer der schlechtere Ort, . die Frieden möglich machen sollen und filr deren Erreichung 
wenn man wirklich Einfluss nehmen will. Nur die Mitglied- sich die.Uno einsetzen will: Dabei geht es beispielsweise um 
schart macht·uns gleichberechtigt. ' · die Achtung der Grundrechte der Menschen, um die Gleich-
Wie die Ro!l1,;1 der Schwe!Z In der Uno aussehen wird, hängt berechtlgung von Mann und. Frau, um die Gleichheit aller 
davon ab, ob die mutige oder die kleinkarierte, anpasserl- Staaten, unabhängig von Ihrer Grö&se. Es gehtaber auch 
sehe, neutralltätsbornierte Schweiz 1Jno-Vollmitglled wird. um die Förderung des sozli3len Fortschritts. 
Ich fordere eine Schweiz, die begriffen hat,·dass der Schutz, G~tzt auf diesen Auftrag 11'1 der Qharta schuf die Uno ein 
grundlegender Menschenrechte eine Angelegenheit der Geflecht voo Abkommen, welches heute, Jahrzehnte später, 
ganzen 5tE\atengemeinschaft Ist, zu·.der sie endlich auch ge- unverzlchtb~ viele Bereiche der Zusammenarbeit zwischen 
hört. den Staaten umfasst. 
Ich bitte Sie, Ja zur Uno zu sagen. Ein Beispiel für vlele: Unsere schweizerischen Kantone ha-

ben 1~ verstanden, dass die Bekämpfung von anstecken­
Robblanl Melnrado (C, TI): E evidente ll rlschio dl rlpetersi, · den. Krankheiten. Ober. das Epldemlengesetz. eine Aufgabe 
per cui ml limlterb a tre brevl conslderazloni,. ehe attingono, des neuen schweizerischen Bundesstaates werden sollte. 
tutte, ad una stessa speciflca clilave dl lettura, quella della Jahrzehnte später hat die Uno auf weltweiter Ebene Ober 
globallzzazione. Tre argomentl a sostegno di una Svlzzera ihre Spezialorganisation, die Weltgesundhettsorganisatlon 
ehe non pub oggl permettersi, e non lntende, abdlcare. .(WHO), die weltweite Kontrolle der Krankheiten auf ihre Fah· 
In prlmo luogo, non intende abdlcare dall'i,ripegno dl raffora . nen geschrieben. He·ute sind Kinderlähmung und Pocken 

.zare II ruolo, i~ peso della polltica nelr orlentamento · dell.e weltweit ausgerottet. 
relazlonl e anche dellQ sviluppo delle nazlonl. Oggl 8 l'eco- Schllesslich hat die Erhaltung des· Weltfriedens auch eine 
nomia, attraverso II processo dl globallzzazlone, ehe lmpone · wichtige wlrtschaftllche Komponente. Die Schweiz als eine 

• II proprio prlmato su tutte, le altre conslderazlonf. Grazie der weltoffensten Volkswirtschaften, deren Bedeutung als · 
anche alle nuove tecnologle ehe stann~ facendo cadere . Handelsnation. und als Ursprungsland von Qlrektinvestltlo-
ampiamente le barrlere tradiZlonall di tempo e di spazlo, clie nen weit Ober die Grö&se d~s Landes hinausgeht, hat ein 
llmltavano le relazlonl, vengono premlatl I poll e gll attorl eminentes Interesse an der Mitgestaltung gOnstlger globaler 
attrezzatl a competere sul mercato globale. C'e percib bi- Wirtschaftsbeziehungen. Die Globalisierung der Weltwlrt-
sogno di contrappesi, cap~ dl ~ bllanclare lo strapotere h ft b I halt t II rdl Cha d RI ik Si röff 
dell'economia con un sufflclente· ed adeguato potere defia so a e n e a e ngs ncen un s en. . e e ~ 
Polltlca·, c'e blsogn.o dl contra_ p·pesl, capaci di subordin. are gll net Chancen, weil sie abgeschottete Märkte aufbricht und 

dieWettbewerbsfählgkelt von nationalen Standorten verbes~ 
'lmeressl. del · merc:ato a quelll dello svlluppo delle soclettl e sert. Sie birgt Risiken, wenn die offene Wirtschaft und Ge~ 

• dei popoli. II nostro paese non pub essere assente da t.'!Ue,, sellschaft. pqlltlsch und sozial nicht gen!}gend abgesichert 
sto lmpegno, ehe deve evidentemente 'svolgersl sull'arena sind. Die~ erleben wir zurzeit äusserst schmerzlich. 
mondiale, come mondlale e l'arena della globalizzazlone. · 
In secondo luogo, il nostro paese non pub abdicare da una Auch die. Sicherheit muss .also mehr und mehr globalis!ert 
presenza attlva nel lu<?Qo politlco dove le n!lZlonl CO$trui- werden. Grenzen sind kein wirksames Schutzkonzept mehr. 

· , Auch dies haben die Terrorakte gegen Amerika gezeigt; Es 
scono un · dlalogo, dove costruiscono collaborazlone, pur wird, auf lange Frist gesehen, entweder eine globale Sicher-

. nelle dlfficoltlt, negll insuccessl, nelle battute d'tirresto ehe. helt geben oder keine. Sichel'.tlelt helsst aber nicht nur Ter-
questo processo, pur tuttavla, co~porta. II nostro paese non rorbekämpfung und Kriegsverhütung. Kritische Vorgänge 
pub essere assente, anche percne 8 sede, al suo lnterno,.dl auf den Internationalen Finanzmärkten, Ich denke zum Bei-
poterl ~onomlcl, dl socletA ehe occupano un ruolo rllevante 
sul mercato mondlale. Benche non sla ,mla lntenzlone met- spiel an die Krisen der letzten Jahre in Mexiko und Asien, 
tere In dlsc~lone .la loro attlvltlt e II loro successo, non pos- bringen einen lnstltutlonansierungsbedarf Ins Bewusstsein. 
slamo permettercl ehe gli ambasclatQrl premlnentl del nostro Die externen . Effekte der Schadstoffproduktion, die grenz-

d N überschreitenden Risiken von Grosstechnologlen können 
·paese siano questi protagonlstl el mercato globale •. on Immer weniger auf.·andere abgewälzt werden •. Dle Politik 
possianio iasclare ehe la. nostra lmmaglne sla prlorltarla-
mente velcolata da questl attori economicL La Svlzzera, muss gegenOber defl globallslerten Märkten· sozusagen auf-
prima dl avere un peso economlco, deve cercare df avere un holen. 
peso politlco e, soprattutto, anche un peso morale sulla Jürgen Habermas sagt In seinem Text «Die postnatlonale 
scena internazlonale. . . . · . Konstellation»; «Weil .der Nationalstaat seine Entscheldun-
ln terzo luogo, n nostrQ paese hon pup abdicare dal. cgritrl- gen auf territorialer Grundlage organisieren muss, bestehtin 
bulre alla coeslstenza paclflca tra le nazloni, forte del suo der interdependenten Weltgesellschaft Immer seltener eine 
patrlmonlo dl tolleranza, di coesione Interna, costrulto a fatlca Kongruenz zwischen Beteiligten und Betroffenen.» Damit wir 
nel secoll. . nicht nur Betroffene, sondem wieder vermehrt Beteiligte 
La globall~one ha s1 reso rneno vlncolantl, meno lnclsM I sind, brauchen wir eine eigentliche Weltlnnenpolltlk - das 
conflnl nazlonali, ma, per reazlone, ha suscltatQ una cresclta Wort Ist hier schon gefallen. Ohne eine solche· Weltlnnen- · 
del fenomenl dl rlplegamento su quelle ehe sono le ldentltä · pOlltik wird der Globus langfristig nicht überleben 'können. 
locallste, slano esse attlnentl a questionl etniche, a questlonl Wohlgemerkt,. wir wollen keinem Weltstaat beitreten, son-

. rellglose o a questlonl culturall. 11 rfschlo, qulndl, dl un'esten: dem. einer Gemeinschaft von souveränen Staaten, die. den 
. sione, dl un'lntenslficazlone del focolal dl conßitto, della gemeinsamen WIiien zur Gestaltung der Zukunft dieses Pla-
. frammentazio_ne tra le comunltä, e.-oggl · evidente. La Sviz- neten bekunden. 
zera non puq percib sottrarsi a questi impegni di presenza 
sulla scena lnternazionale, pena lo scollamento. rlspetto al L,aubacher Otto (V. LU): Die schweizerisch~ • Neutralität 
suoi stessi valori fondantl. · E percib tempo ehe II nostro scheint für den Bundesrat und gewisse Kreise in den letzten 
paese ciccupi un ruolo a pleno titolo. all'lnterno dell'Organiz• Jahren Immer mehr- zu. einem Stein des Anstosses In deren 
zazione delle Nazionl Unite, ancheperche ha certamente un Politik der Öffnung und der so genannten Solidarität gewor­
messagglo . credlblle da portare, . un ruolo originale da · den zu sein. Es wird .die Meinung vertreleh, unsere Neutrall• 
svolgere - messagglo e ruoll del quall andlamo tuttl fiert -, . tät müsse dem veränderten Internationalen Umfeld ange-
ma ha soprattutto anche una respon·sabllltä da .assumere. passt oder müsse gar aufgegeben werden. 

Bul!etln olllclel de r Assemblee federale 
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Vor dem Hintergrund dieser Diskussion Ober den· Sinn der 
Neutralität erscheint es angebracht, sich ein paar Gedanken 
Ober .das Wesen unserer Neutralität zu machen und sich für 
einma.I vor Augen zu halten, welche Bedeutung der schwel• 
zerlschen Neutralität eigentlich zukommt. Das Neutr:alnäts• 
recht wurde 19P7 In der V. Haager Konvention betreffend 
den Landkrieg und in der XIII. Haager Konvention betreffend 
den Seekrieg sowie 1923 durch die Haager Luftkrlegsregeln 

· als Internationales Recht kodifiziert. · Die schweizerische 
Neutralität ist das' Ergebnis. eines langen . geschichtlichen ' 
ProzeSf;eS. Sen fast einem halben Jahrtausend wird sie er­
folgreich praktiziert Sie unterscheidet sich In der Entstehung 
und Ausgestaltung deutlich von der Neutralttat anderer neu­
traler Staaten Europas. So Ist die schweizerische Neutralltät 
Im Gegensatz etwa zu Jener Belgiens frei gewählt. Sie wurde 
mit dem «Acte portant reconnalssance et garantle de !a neu• 
trallte perpetuelle de la Suisse" vdn 1815 erstmals aner~ 
kannt und seither völkerr.echtlich ausdrücklich r~ektlert. Im 
Unterschied zu jener ahderer europäischer Staaten ist die 
schweizerische Neutralttat immerwährend, bündnisfrei, be­
waffnet· und integral. W~hrend die gewöhnliche Neutralität 
den Kriegszustand ,voraussetzt u.nd von. der Regierung faU~ 
weise beschlossell wird, ist unsere immerwährende Neutra~ 
lltät unabhängig von konkreten Ereignissen und für un­
beschränkt& Zen festgelegt. Die Schweiz als dauerhaft neu­
traler Staat verhält sich nicht nur In einem einzelnen, . SOi'\· 
dem in Jedem Konflikt neutral, wer Immer auch die Kriegs­
parteien sind. Die Neutralttat schweizerischer Art Ist im Wel~ 
teren bündnisfrei. Das heisst, dass keine defensiven, ge­
schweige . denn offensiven Bündnisse rnn. anderen Staaten . 
eingegangen werden dürfen'. Höchstens bei einem direkten 

, felndtlchen Angriff auf unser Land können Allianzen gebjldet 
werden. . · ·. 

· Die schweizerische Neutralität ist bewaffnet. · Gemäss dem 
1:1aager Neutralitätsrecht Ist die Schweiz berechtigt, Ja ver­
pflichtet, Neutralltätsverletzungen mllltärlsch abzuwehren. 
Unser land Ist der einzige Staat der Welt, der, rechtllch fest­
gelegt, eine· integrale, vollständige Neutralität besitzt, Wäh­
rend ihrE!r Zugehörigkeit zum Völkerbund hat sich die 
Schweiz vorQbergehenel an wirtschaftlichen Sanktionen der 
Staatengemelnscha~ betelllgt und Ist auf diese Welse vor­
übergehend zu einer differenziellen Neutralttat. übergegan­
, gen., Während die· schweizerische Neutralität Im 20. Jahr~ 
hundert erneut als integral verstanden· wurde,. wurden wäha. 
rend des Golfkrieges von 1990/91, milltarlsohe Überflüge yon. 
Nato-Flugzeugen geduldet;. die Schweiz beteiligte sich auch, 
an wirtschaftlichen Sanktionen gegen den Irak. Leider wurde 
eine weitere · Teilnahme an Wirtschaftssanktionen - belc 
spielswelse gegen Serbien - auch kaum hinterfragt. Mit dem 
t;3eltrltt zur Uno würde man Wlederurn eine diffeflilnzlelle 
Neutralität einläuten. 1 

Ich bitte Sie, dle.Volkslnltlative zur Ablehnung zu empfehlen. 
. ·r Lasserr·Sle wenigstens. ein Land auf dieser Welt wirklich 

neutral sein! · · 

Rechsielner Rudolf (S, BS): Die Neinsager zur UnoNerfoi- ' 
. gen eine Art Nischenstrategie. Diese zielt · darauf ab, die . 
Schweiz aus wettpolltlschen Fragen mögUchst herauszuhal-

.ten'. Es 1st das, was wir seit dem zweiten Weltkrleg als so 
genannten Sonderfall ke.nnen.und zelebrieren: Wir seien et~ 
was Besonderes, also etwas anderes, wahrschelnlich etwas 
Besseres als dle anderen, Ist gemeint. Wir maqhen deshalb 
bei der globalen Landsgemeinde nicht mit. Wir betragen uns 
als Sonderllnge, lassen die anderen entsc!lelden, und man­
che scheinen zu wissen, dass wir sowieso alles besser wls~ 
seil als die anderen. Manche hier sihd stolz auf den 
Sonderfall, und nicht zuletzt versprechen sie slch materielle 
Vorteile aus dieser Rolle; das. hat auch lange so funktioniert. 
Leider Ist die Ze.n dafür spätestens seit dem. Zerfall der gros• 
sen Blöcke abgelaufen, und die Schweiz zählt heute zu den· 
«globalisiertes~en» Ländern der Welt, wenn man das so sa• 
gen kann. Fast die Hälfte des Volkseinkommens wltd mit Ge- · 

.schäften Im Ausland oder.dank dem Ausland erzielt. Unsere 
Wirtschaft Ist auf lntematlonale Rahmenbedingungen ange­
wiesen, die die frelhelt und Sicherheit des Güter- und Per-
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sonenverkehrs gewährleisten. Schweizerinnen und Schwel- . 
zer verkehren in ,aller Welt als Touristen, Geschäftsleute, 
Emigrantinnen usw. Die Gewährleistung des Friedens. als 
Grundlage für Wohlstand und· Sicherheit Ist nicht eine wlrt· 
schaftliche, es Ist eine politische Aufgabe, die wir nur multlla· 

· teral lösen können. Kel/1 anderes Forum in der Welt als die 
Uno kann diese Aufgaben heute wahrnehmen. Dort - und 
nur dort -:- scheint eine Weiterentwicklung des Völkerrechtes 
und der friedlichen Entwicklung möglich .. 
Frieden helsst Dialog, · Frieden Ist, wie Kollege. Gross sagt, 
eine Bezlehungsqualnat. Er lässt sich nur Im Dialog uhd mit 
Verständigung erreichen, nl.cht durch Aufrüstung oder neue 
Redults: . 
Die Ereignisse der letzten Woche haben die Verwundbarkeit 
der Schweiz ofl'en gelegt. Die. milttarischen Bestrebungen 
nach Schutz. oder Vergeltung.versprechen ,hier sehr wenig 
Wirkung. Die Schweiz muss sich auf .den Dialog mit unter~ 
drQckten Ländern einlassen, muss jene ernst nehmen,· die 
sich erniedrigt fühlen, und zur gegenseitigen. friedliohen Ent­
wlck11:mg beitragen, will sie Sicherheit für unser Land herbei-
führen. . · · ·· . . · 
Die Mentalttat Jener, die heute noch den Sonderfall zelebrle-: 
ren, erinnert mich zuweilen etwas an die Ideologie vom Her• 
renmenschen. Es ISI die Sprache der Stolzen, der Reichen, 

. der Besseren, dle·es nicht nötig haben, von glelt;h zu gleich 
mit anderen zu verhandeln, wenn es um die Schlcksalsfra-, 
gen des Zusammenlebens geht. Diese Überheblichkeit ver­
hind1:1rt Im Effekt, dass Probleme gelöst werden, die wir 
t6sen können. Sie führt dazu, dass dlf;l Schweiz bei wichti­
gen Entscheidungen nicht mnreden kann, von derien wir so 
oder so unmittelbar betroffen sind. · · · . . · ' . 
Deshalb dient der Beltrttt zur Uno den Interessen der 
Schweiz, denn nur als Mitglied.können wlr Einfluss Aehmen 
und mitbestimmen. Herr Blocher und seine Gefolgschaft 
wolle.n das nicht, sie wollen, dass andere unter sich bestim­
men, wie es bei uns zu- und hergeht; sie liefern. unser Land 
den Stimmen der fremden Mächte aus. 

:. l\lllt einem Beitritt zur Uno können wl~ mnreden, können wir , 
zu gerechteren Strukturen beitragen, zu Wlrtsch~ftswachs­
turn auf der ganzen Welt, nicht nur in den reichen Ländern, ' 

~ und zu Nachhaltlgkelt, zu mehr Respekt vor der Schöpfung, 
vor der Natur: , . . · · 
Wir wollen, dass sich das\rölkerrecttt durchsetzt. Es sind die 
kleinen Länder, die das Völkerrecht brauchen, und das Völ­
~rrei;ht son auch dafür ·sorgen, dass wir nicht grossen 
Mächten - den USA oder Russland - gehorchen mOssen. 
Wir wollen das Selbstbestimmungsrecht de,r Völker leben1 
wir WOiien, dass es .rechtlich. geschützt ist, wir wollen, 'dal?S 
technologischer Austausch und·wlrtsch.aftliche Entwicklung 
für alle und zum VorteU aller möglich werden; dafür brauchen 
wir die Uno. 
Deshalb sagen wlrJa zum Beitritt zur Uno • 

Beck Serge, (L, VD): Les buts et les princlpes de 1:organisa• 
tlon des Nations Unles, tels qu'lls sont enonces a l'artlcie 1er 
de sa Charte, sont hauteinent respectables et sont les bases 
Indispensables a une llmltatlon des confllts au plan plane­
talre. L:ONU est une encelnte prMleglee pour l'ensemble 
des relatlons Internationales, une plate-forme adequate et 
unlque de rencontre et de discusslon des nations, un terraln 
d'arbitrage exceptionnel pour les confllts qui pourralent op-
poser celles-cl. . · · . , · . · · · " ·· 
II convlent cependant de distlnguer l'actlon de l'organisatlon 
sur deux plans · fondamentalement dlfferents quant . a leur 
structure organlsatlonnelle et quanta leurs' effets sur la mar­
che du monde: ie plan structurel, d'une part, et le plan con­
Joncturel,,d'autre part. 
Au plan structurel, sott ceiui d'un travail fondamental vlsant a · 
attelndre les buts de rartlcle 1 er de la Ch~rte - paix et secu- . 
rite Internationales, respect, de rläQallte de dl'oits des peo­
ples, respect des drolts de l'homme et des libertes 
fondamentales, resolutfon des probltimes economlques,. SQ­
ciaux; lntellectuels ou humanltalres -, · i'Organlsatlon des 
Nations Unles. constrult concretement, essentlellement au · 

i 
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travers de ses organisatlons speclallsees, une stabillte be• 
nefique ll l'ensemble de la communaute planetalre;. Nol.1$. 

, partlcipons . ll _ cette constructlon pulsque nous sommes 
· membre et contrlbuons flnanclerement ll la plupart, si ce 

.n'est ll la totalite, des organisatlons speclallsees. Nous ne 
sommes pas, Madame Gadlent, un pays de spectateurs: Le 
Conseil federal le dit lul-meme en pages 12 et 13 de la ma­
gnlflque brochure qu'il a editee pour lnciter notre adheslon lt 
l'ONU: le gros du travail de l'ONU es( assume par une 
trentalne d'organlsatlons specfallsees, 24 Images de symbo~ 
les sont sur eette double page, et nous sommes.- Jel'al con­
tröle - membres des 24 organlsatlons specfallsees qul son~ 
mentionnees. • 
Par contre, le deuxleme · plan d'actlvlte- de l'organisatlon est 
celui du domaine conjoncturel, de _rlnterventlon ll court 
terme, des comP,etences exercees par las organes du noyau , 
dur, ll l'exceptlon de !'Assemblee generale qui a delegue ses 
competences. C'est lt ce niveau d'action que se posent non 
seulement. les lncompatlbilites · avec notre neutrallte, mais 
egalement las. dysfonctlonnements demooratiques structu­
rels, du Consell de securlte qul, au plan de rethlque, s'oppo­
sent lt notre adheslon. L'.Organli;;atlon des Natlors Unles est 
lssue du dernier confiit mondfal et sa Charte porte encore 
las stlgmates de celui-cl, pulsqu'elfe contlent encore la no­
tion d'«Etat enneml», naturellement de la coalitloh valnqueur 
a l'epoque, lt son article 53. 
C'est sans doute a cette genese que l'on dolt la mlse en 
place d'une structure du Conseil de securite antldemocra­
tique, qul confere" de fait aux membres permanents de cet 
organe des capacltes de blocage nulslbles aux buts de l'or­
ganlsatlon et donc ll la palx entre les peuples. 

· espolr qu'elle trouve las ressources necessalres pour se re:. 
former - necessite de la part de notre pays davantage de 
courage, davantage d'engagement humaln et financler, mais 
est comblen plus constructlve dans l'interet de la commu-
naute lntematlonale. · · 
C'est la ralson pour laquene je vous lnvite lt ne pas souscrire 
ä l'adheslon de la Suisse · ä !'Organisation des Nations 
Unles, dans l'attente d'une reforme democratlque de ses 
lnstitutlons, partlcullerement du Conseil de securite. 

Polla Barbara (L, GE): Vous avez ~aye de nous expllquer 
que l'ethlqµe s'opposait ä notre adhesion ä !'Organisation 
des Nations Unles. Vous avez egalement souligne qu'll est o 
comblen facf!e de deplorer les problemes lorsqu'on n'est pas 
sur Je terrain. Je voudrals savolr quels sont les arguments 
ethiques qul peuvent soutenir l'ldee qu'il faut attendre, et 
quels sont les arguments ethlques qul nous amenent ä con­
clure qu'il ne faut pas perticlper - arguments ethiques et 
aussl democratlques. 

Beck Serge (L, VD): Je crols, Madame Polla, que f al enonce 
un certaln nombre d'arguinents ethiques, en partlculler las 
consequences lnadmisslbies au plan du droit humanitaire 
auquel rious soinm~ attaches; a savolr les effets des sanci-

, tlons, par exemple, a l'egard de !'Irak, de l'lhertie par rapport 
·ll la sltuatlon au Rwanda, car, du fait de l'lmpllcatlon d'un 
des membres du Conseil de securlte, l'ONU a ete empechee 
d'lntervenlr en temps utile dani;; ce pays. Je crols qu'on pour-
1\llt multiplier les exemples. 
Je ne pröne pas une attltude passive. Je demande que ce 
pays offre ä sa, jeunesse autre chose que ce qu'II entend 

. offrir_ avec la Fdndatlon Sulsse solldalre et delegue ä ·une 
qulnzalne de Jeunes la posslbllite d'engager les moyens 
flnanciers, et qu'O retlenne un proJet de polltlque etrangere 
qul soit dynamlque, q.ul . necessite des moyens financlers 
plus lmportants, je l'al dit, et qul motjve !es citoyens de ce 
pays a se mettre au service de la palx dans le monde avec 
une _approche objective. 

M. Gross Jost et d'autres lntervenants nous ont parle de ces 
difficultes. Prenons:eonscience qu'il est facile de les deplorer 
dans le cocon doulllet du Par!ement d'un des pays parml las 
plus riches de la planete. Mals dans la communaute des 
peuples, sur le terraln, las consequences 'du drolt de veto 
empechent l'appllcation des resolutfons de !'Organisation 
des Nations Unies en Palestine et perpetuent ce confiit, em­
pec,hent la levee des sanctions economlques dans les do­
rnalnes allmentalre · et humanltaire et ont entrafne des Präsident (Hess Peter, Präsident): Madame Polla, vous 
mllliers de morts en Irak, sulte aux carences alimentaires et · pourrez contlnuer votie dlscusslon au sein du groupe liberal. 
therapeutiques. 
C'est une landsgemeinde, certes, Monsieur Rechstelner­
Bäie, mafs une landsgemeinde dont fes-sabres coupent des 
tetes. Notre pays, deposltalre des conventlons du drolt hu­
manltaire, doit-11 rentrer dans ce troupeau politiquementcor­
rect, dans ce nouvel ordre mondlal ou l'economie · tend lt 
supplanter Ja democratle? Notre gouvernement a-t-11 le droit 
de repondre comme II l'a fait dans le cadre de ma motlon 
00.3328 demandant l'appllcatlon d'une politfque concrete de 
neutrallte lt l'egard de l'lrak dans le domalne ailmentalre et 
en ce. qul concerne les medfcaments: «II n'est cependant 
pas envisageable que Ja Su~e suspende de maniere auto­
nome les sanctions economiques envers l'lrak, car cette de­
clslon lrait lt l'encontre des lnterets plus generaux de la 
Suisse et nulralt aux bonnes relations entre la Sulsse et la 
communaute internationale»? Llsez entre Jes llgnes: «Nous 
vouloris ci:mtlnuer ä vendre des machlnes; des prodults chi­
miques, des services, particulierement aux pays anglo­
saxons, donc nous devons fermer las yeux sur las dlzalnes 
de milliers de morts resultant des sanctions a l'egard de 
!'Irak.» Devons-nous vralment, comme l'ecrlvalt «Le Tamps» 
d'liler, «babouiner», slnger l'Amerlque comrrie les .autres 
Europeens? Quelle est cette Suisse qul depense tant 
d'energle pour expllquer et regretter ce que la generatlon 
precedente a falt lors du dernler conflit mondial et quf est 
une compllce soumlse aux attetntes collectlves aux drolts de 
.l'homme decoulant des. mecanlsmes pernlcleux du Conseil 
de securlte? Cette Sulsse-lä est un pays sans · projet, sans 
ambitlon en termes de polltlque etrangere, un pays qui a 
etouffe sa dlplomatle au cours des vlngt dernleres annees 
avec des reflexes de petlt epicier. 
J'aur~ls encore enormement d'arguments a developper. Je 
crols que la sofution de rester provlsoirement a l'ecart de 
l'Qrganisatlon des Nations Unies - car noµs pouvons avolr 

Lustenberger Ruedl (C, LU): Der liberale Dialog Ist been, 
det. . • 
Die Kernfrage - um nicht zu sagen die Schicksalsfrage -: In 
der Diskussion zum Uno-Beitritt der Schweiz wird zweifels­
ohne die Beurteilung unserer Neutralität sein. Die Neutralität 
ist fOr unser Land verfassungsrechtlich als Prinzip verankert. 
Wer die Debatte gestern un\i heute verfolgt hat, stellt fest, 
dass der Begriff der Neutralität nicht f0r alle das Gleiche be-

. deutet Er wird unterschiedlich definiert. · 
.·So, wie sich die Welt und die Menschen ändern, ändert sich 
auch die Sprache. So kann der rein sprachliche Begriff 
«Neutralität» oder «neutral» heute kaum mehr zu hundert 
Prozent In einer Definition von 1907 oder sogar aus dem 19. 
Jahrhundert erklärt wer.den. Es kommt dazu, dass In unserer 
direkten Demokratie die Verfassung ja da\Jernd Ober die lau­
fende Gesetzgebung Interpretiert und ausgelegt wird. 
Ich erinnere .beispielsweise an die -kOtzlich vom Souverän 
gutgeheissene Mllltärgesetzrevision. Hier hat das Schwei­
zervalk in seiner Mehrheit - wenn auch zugegebenermas0 

sen knapp - die Haltung des BtJndesrates und des Parla­
mentes bestätigt. Der Souverän hat damit auph den 
verfassungsmässlg verankerten Begriff der Neutralität .defi­
niert, Indem er bestätigt hat, dass die neue Fassung des 
Militärgesetzes verfassungskonform sei. Gerade In diesem 
Zusammenhang stelle ich nun fest, dass die Kreise der da­
maligen Gegner des Gesetzes - sie sind zum Tell .Identisch 
mit den Gegnern eines Uno-Beitrittes - in keiner Welse etwa 
eine Verfassungsgerichtsbarkeit In unserem Land befQrwQr­
ten; Ich 0brlgens auch n·lcht. De facto liegt also die Verfas-

. sungsgerlchtsbarkeit In unserem Land beim Gesetzgeber 
und letztlich beltn Souverän. 
Deshalb finde Ich es vermessen. zu sagen, die Neutralitäts­
klausel In. unserer Verfassung lasse einen Uno-Beitritt von 
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vornherein nicht·zu. Wenn diese Argumentation d(;lnn auch berechtigte Kritik entscheidend an GlaubWilrdlgkelt gewin-
noch aus Kreisen kommt, die sonst die Volksrneinung und nen, \Venn wir als Mitglied aktiv zur Verbesserung belzutra-
die Volksrechte bei Jeder Gelegenheit .;.. meines Erachtens gen bereit sind. · · . 1 

durchaus .zu Recht - Ober alles loben und preisen, dann Ist -Die Gegner des Uno-Beitrittes begründen ihren Widerstand · 
das fQr mich nicht nachvollziehbar. · mit dem Verweis auf die Neutralität, die Unabhängigkeit und 
Erlauben Sie einen zweiten' Diskussionsbeitrag: In der De-

1 

die Souveränität der S(:hwelz, die, sie durch eine Uno-Mit~ 
batte wurde sowohl von den Befürwortern wie von den Geg- glledschaft gefährdet sehen. Ich nehme diese Einwände 
nern elnes·uno:.Beltrittes Immer wieder auf das schreckliche ernst. Ich kenn aber nicht akzeptieren, dass die Uno-Gegner. · 
Ung!Ock der vergangenen Woche In 'den USA hingewiesen.·., 'tor sich In Anspruch nehmen, die einzigen HOter der schwel­
Man .macht nun ein solch tragisches Ereignis zum Argumen- · zerischen Neutralität,. Unabpänglgkelt und Souveränität zu 
tarium tor seine Haltung,· unabhängig davo.n, wo diese pell- sein. Auch Ich stehe zu den genannten Werten, ziehe aber 
tlsch auch immer positioniert Ist. fQr die Uno-Mltglledschaft andere Schlüsse. ' · 
Die Schweiz ist als Land dieser Erde ein Teil unseres.Plane- Ich .will mich nicht auf eine neutralltätsrechtllche Diskussion 
ten. Als solcher hat die Schweiz schon immer am GIOck und · elnl(;l&sen,. sondern halte mich an die .Fakten. Österreich, · 
am UnglOck der Welt teilgenommen. Sie wird es auch wel- Annland, Schweden und Irland sind als neutrale Staaten be-
terhln tun, ob wir der· Uno beitreten oder nicht. Ich. meine reits seit langem Mitglieder der Uno. FQr die massgebenden 
aber: Wenn wir einem Beitritt zustimmen; fQhien wir uns dem Völkerrechtler stellt ein Beitritt zur lJno die schweizerische 
GIQck und eben auch dem UngfQck dieser Welf etwas mehr Neutralitätspolitik- Ich welss, dass sie etwas anders Ist als 
verpflichtet, und diese Haltung steht uns durchaus gut an. die der eben erwähnten vlet .Länder - nicht In Frage; Die 
Vergessen wir ,auch, dass wir der Nabel der Welt sind. Wir Uno-Charta kenn und wird un's nicht zur Teilhahme an mllltä-
sind unbestrlttenermass~n ein wichtiger Tell Im Puzzle der , rlschen Operatlorien der Uno zwingen. Dazu bräuchte es 
Weltgemelnschaft. Aber wir sind weder das Alpha noch das , eine besondere Vereinbarung. · 

. Omega. Bis auf einen Punkt: In der Reihenfolge des Beltrit- . Die Wirtschaftssanktionen der Uno werden von der Schweiz 
tes .haben wir das Omega selbst gewählt: .Wir sind nach seit 1990 nachvollzogen; nicht nur, weil wir sonst mit Re-
einer erlolgreichen Abstimmung alsdann der k~nende Ab- pressallen der Gbrlgen Länder rechn~n mQssten, welche die 
schluss der liste der Vereinten Nationen. Sanktionen befolgen, sondern auch, well wir die Ungerech-

. Noch ein Letztes: Im Zusammenhang mit den traurigen tlgkeit dieser Welt bekämpfen ,helfen wollten und weiterhin 
Ereignissen Im Amerike haben sehr vlele Leute aus f>olltik, Qekämpfen wollen. Unserer Neutralität hat dl,s bisher kel-
Wisserischaft und Wirtschaft Ihre mehr oder weniger ge- nen Abbruch getan. .Ich erinnere an das Waffenembargo 
scheiten Meinungen und Kommentare verbreitet. . Bemer; ·· gegen Jemen, Angola oder Ex-Jugoslawien oder an das 
kenswert schien mir dabei die Bemerkung von Professor Ol~nahme-EmbarQO gegen den lrak1 Es wäre Ja wohl auch 
Georg Kahler von der Universität ZOrlch •. Er sagte, der. aus ethischen Gründen undenkbar gewese11, diese Mass- · 
11. September 2001 habe die Zeit der. Aussenpolltik der nahrnen nicht zu befolgen. Die Neutralitätsmaxime darf doch 
Länd.er dieser Erde zum. Ablaufen gebracht Die Zelt der nicht so verstanden werden, dass wir uns weigern, an der 
Weltlnnenpolltlk ist angebrochen. DiesemAusspruch Ist mei- . politischen WIiiensbiidung der. 1miversalen Staatengemeln­
nerselts nlchts .. belzufQgeh. schaft und-an der Durchsetzung Ihrer Grundwerte tellzuneh~ 

, , . 
Schn1;3lder Johan.n N.(R, BE): Wenn ich mich hel/te für ei­
nen Beitritt der Schweiz zur Uno ausspreche - Sie wlsse!l, 
dass ich mich fQr den EU-Beitritt nicht erwärmen kann ..:.., so 
tue ich dies als Unternehmer, als Parlamentarler und als 
StaatsbOrger mit Überzeugung. Ich tue dies, well Ich für die 
Unabhängigkeit, fQr die Neutralität und fQr die Spuverä,ni~t 
unseres Landes einstehe. Als Präsident €!es Verbandes.der 
wichtigsten Exportbranche konzentriere Ich mich auf· ein 
paar Gedanken, die unsere Industrie - .und damit die Wirt~ 
schaft und Sie alle als WirtSchaftssubJekte - interessieren 
müssen. Unser tüchtiges und prlvlleglertes Land erarbeitet 
sich seine Wohlfahrt und damit auch seine .soziale Stabllltät, 
d. h. die Vollbeschäftigung, vor allem auch aus den Interna• 
tionalen Märkten h.eraus. Es muss unsere Zielsetzung sein, 
diese Märkte interessiert cmdJtufnahmefähig fOr unsere Pro­
dukte und Leistungen zu erhalten. Weil es nie nur ein Neh­
men gibt, mOssen Wir auch geben, ohne uns - z..B. unsere 
Neutralität - In· kriegerischen Auseinandersetzungen aufzu~ 
geben. Wir Schweizer mit unserem kleinen Land ohne 
machtpolitisches Instrumentarium profitieren von einer Welt, 
In der möglichst viel Fried1;1. mögllchst viel Recht und mög. 
liehst wenig Gewalt herrschen. Dies sln.d die Grundwerte fQr . 
globale «good govemance», denen die Uno sich verschrie- · 
ben hat und (jenen sie mit zunehmendem Erlolg zum Durch­
bruch verhilft. 'Für mich Ist die. Uno eine. übergeordnete 
Plattform und eine «Werte-Haiding», welche die allgerhel• 
nen politischen Leitlinien.und Leitplanken setzt. Wir können 
beim . Entwickeln und Durchsetzen lnternatfonaler Sicher­
heitswerte nicht länger abseits stehen, we11n wir gegenüber 
unseren ausländischen Partnern, insbesontlere auch· unse­
ren Wirtschaftspartnern, glaubwOrdlg sein .wollen. 
Selbstverständlich schafft die Uno Keine helle Welt. Die Uno 
Ist in vielem unvollkommen, und manches, was sie tut oder 
nicht tut, kann uns nicht befriedigen: Immerhin können wir · 
feststellen, dass die Uno In manchen Fällen zur Friedensför­
derung beigetragen und nach.dem Ehde des Kalten Krieges 
zusätzllch an Profil gewonnen hat. Schliessllch wird unsere 
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m~ • .. 
Die Unabhängigkeit und die Souveränität der Sbhwelz w,r­
den durch den Uno0Beitrltt nicht gefährdet, sondern geför­
dert. In einer Welt\der vlelfachen Netzwerke bewahren wir 
unsere Un~bhänglgkeit und Souveränität · nicht mit Abseits~ 
stehen oder mit Beobachten, sondern mit aktiver Teilnahme. 

. Wer sich. gegenOber der einZIQen universalen Organisation · 
. der Staatengemeinschaft abweisend verhält, lebt in Schein­
vorstellungen von Unabhängigkeit oder betreibt neutralltäts-. 
politisches Schattenboxen •. Meine Überzeugung ist dage­
gen: Als selbstbewusster Staat, der seine Unabhängigkeit 
bestmöglich aufrechterhalten. will, erklären wir uns solida­
risch. Jn der Gestaltung der Weltwerte, Ohne Solidarität stel­
len wir uns ins Abseits '- auch wirtschaftlich; Mit dem Uno­
Beitritt dokumentieren wir vor allem, dass wir unseren Tell 
der politischen Verantwortung fQr. eine geordnete, frelheltllch 
gestaltete internatioriale Staatengemeinschaft wahrnehmen 
wollen. . , 
Ich unterstütze. die Anträge der Vertreter der FDP·, CVP­
und SP-Fmktion betreffend den · Neutralitätsvorbehalt und 
stimme der Initiative zu.· · · 

Slmoneachl Chtar'a (C, Tl): lntervengo brevemente per por­
tare II mlo convlnto sostegno alt'adeslone della Svlzzera 
a1roNU. Sone ormal passatl qulndlcl ·aonl da quel lontano · 
1986, anno in cul II popolo svlzzer'o ha rlflutato un'analoga 
proposta. Da allora sl puo ben dlre ehe tutto e ~lato. l 
templ grlgl deUa guerra fredda, che.restrlngeva in parte II la>. 
voro polltlco dell'ONU a causa della contrapposlzlone delle 
due superpotenze nel Consigllo dl slcurezza, sonci passatl. 
Sone passatl con la caduta del mure dl Berlino, con II migllo­
ramento. dei!e. condlzionl economlche e sociall dl parecchi 
sta!i - penslamo a quelll del sud-est aslatico -, con 1a sem­
pre piu stretta lnterdipendenza economlca e soclale de! po­
poli, dovuta anche all'awento delle nuove tecnotogie, con II 
cambiamento delle minatc1:rnlla pace e alla sicure~a mon, 
dlali, con pla conflittl reglonall e plu terrorlsmo - purtroppo . 
ce. ne slamo accortl - ehe han,ne fatto mutare te rlsposte po-
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lltlche ehe sempre piu sl basano sulla collaborazlone tra gll Der 11. September 2001 hat klar gemacht, dass die Zeit der 
statt. Si veda la .nascita della collaborazlone tra gli staf delle . national1:m, der territorialen Kriege vorbei sein. könnte. Allge-
äue Americhe e l'accelerazlone dell'lntegrazlone,europea'. · genwärtlg aber Ist.die Globalisierung des Terrors und der ln-
Stando cosl le cose, .la poslzione, la Junzlone e II ruolo del ternatlonalen Kriminalität. Ihre Zellen sind Oberall, auch In 
nostro paese necessltano dl una razlonale, e non ldeologlca, Hamburg, vielleicht auch In Genf oder In Lugano. Damit ist 
dlscusslone sull1;1 sua collocazlone nel concerto lntemazlo- auch die Vorstellung einer territorial verstandenen Neutrall- 1 

nale degll stati. tät, wie sie In der Schweizer Geschichte seit Marignano 
. La prima conslclerazlone da fare, ~ ehe gll scopl clell'ONU · durchaus erfolgreich gepflegt und. von der SVP heute als 
sono gli stessi scopl ehe sottendono alla · nostra polltlca Mythos gehätschelt wird,· «passee" •. Notwendig ist eine , In• 
estera: pace, slcurezza, rl!,!petto del dlrlttl umanl, promo- ·ternatlonale Solidarität mit den Opfern der Aggression und 
zlone del bene comune, lotta aila povertä, eliminazlone di . des Terrors und die .Bekämpfung dieser Erscheinungen an· 
ognl tlpo dl dlscrfmlnazlone, aluto um~nltarfo e protezlone den Wurzeln, nicht nur ·polizeilich und militärisch, sondern 
.delta na_tura. Sono tuttl valorl oondlvlsi sla dal nostro paese auch was eile Lebensbedingungen - das ungeheure Elend-:-
ehe d1;1.lrONU. Tutto clb äovrebb.e gla bastare, ml;l. posslamo der. Dritten Welt angeht, welche den Nährboden ffJr Hass. 
fare una seconda conslderazlone. · und Aggression, fQr diesen Verzwelffüngskrieg gegen die 
SI pub dlre, senza tema dl esser smentHI, ehe neU'ultimo de- westliche Zlvl!lsatlon bilden. Notwendig Ist als glaubWOrdlge 

· cennio, proprl9 a causa anche della tlne delta guerra fredda, Antwort auf «New York» und «Washington„ eine Globallsle-
della ~uta ~el. muro, l'ONU, pur avendo del compltl im- . rung der sozialen Solidarität. · · · 
mani, ha aumentato la sua efflcacia. Essa ha inoltre dimo- Die Uno hat eine globale friedenserhaltende und frledens-

. strato dl essere runlca organlzzazlone ehe ha l'infrastruttura sichernde Funktion. Sie ist die einzige weltumspannende 
· per offrire posslblll soluzlonl ai probleml ehe interessano .11 Organisation. NatOrllch hat sie vlele Mängel. Oft Ist ihre frie-

nostro planeta, dlventato ormai, l'abbiamo vlsto, un villaggio densslchernde Rolle durch Vetos der Grossmächte blockiert 
globale. Problemi politicl. complessl e ehe toccano · tutta worden, nur: In der Bekämpfung dieses Angriffskrieges ge-
l'urnanlta rlchledono soluzionl da cercare. e decidere a llvello gen alle demokratischen und humanen Werte der Zivlilsatlon 
rnondlale. L:Organizzazlone delle Nazlonl Unlte, quale unica sind sich fast alle Staaten einig. Deshalb ist die Uno heute 
organizzazlone mondiale eslstente, ha molte piu possl.bllita gefordert wie selten zuvor. Die Uno muss lm multikulturellen 
del .nostro plccoio paese di trov;.:tre queste soluzlonl, di con- Dialog an vorderster Stell!) dafQr sorgen, dass es nicht zum 
cretlzzarle, e dl concretizzare cosl anche gli sccipl della no- . Krieg der Zivilisationen kommt, und sie muss noch engagier-
stra politica estera. Pensiamo al ruolo importante dell'ONU ter datar kämpfen, Ungerechtigkeit und. wirtschaftliches und 

, nel mantenlmento della pace, nelle relazlonl nord-sud.e nella soziales Elend. als Brutstätten von Hass und Aggression zu 
promozione . e reaßzzazione dei dlrlttl urnanl. Oppure, · pen- beseitigen.· DafQr ist die Vlelstaatenorganisatlon, die Uno, 
.slamo ai problemi molto plfJ pressant! ehe incombono sul no- die ideale Plattform. · 

· stro futuro, ehe sono quell! delta poverta, della mlgrazlone Das Nein der Mehrheit der SVP .ist in diesem Licht eine Ab-
dei popoll, della protezlone delle risorse amblentali. Se nol sage an die kollektive Verantwortung, es Ist kieinmatig, Das 
non cerchlamo dl risolvere questl problemi tuttl assleme, di- Nein Ist auch Ausdruck einer Haltung, die ein zweifelhaftes 
venteranno, delle vere e proprle bombe ad orologerla. Ecco Demokratieverständnis offenbart. 
ehe ·queste probiematiche, ehe hanno ricadute su tuttl Qli warum, meine Damen und Herren und Kolleginnen uod Kol• 
. statl, anche .sul nostro, devono . poter trovare delle rlsposte · legen von der SVP. sollten. wir In einer Organisation mitre• 
comunli devoi:io poter ve.dere II nostro paese partecipare„a den, mitzahlen, bei der wir. nicht mitbestimmen können? 
questa rlsposta comune In modo solldale. · Schliessllch, Herr Mörgell: FOr eine Partei, die im Normalfall 
Anche II recente, orriblle atto dl terrorlsmo contro gil Stati derart viel nationales Selbstbewusstsein ausstrahlt wie die 
Unitl cf ha dimostrato, ancora una volta ed in modo dramma- SVP, Ist es höchst merkwOrcllg, wenn deren Fraktion im 
tlco, purtroppo, ehe nol slamo. cohdannatl a collaborare per Parlament In. einem l;:ventualantrag deo Un<r.Beltrltt davon 
trovare tuttl assleme delle rlsposte. In questo caso, sono abhängig machen will, dass die Uno der Schweiz die Neu-
delle rlspnste ad un nemico senza voito; ehe si lnslnua nelle traiität garantiert 
pleghe delle nostre societä, ehe sfrutta, in fondo, l'apertura Bisher glaubte Ich, diese Staatsmaxime sei eine souveräne 
delle nosve societä. Se vogllamo salvaguardare quest! lrrF . Entscheidung unseres Landes. Die_ Frage drängt sich auf, ob 
portantl valorf democraticl, dobl:!iamo unlrci ed lntenslflcare sie .selber noch an die Neutralität glauben; 
gli sforzl di lotta ai terrorlsmo e dl lotta al terreno fertile del 
terrorismo, ehe sona ia mlseria, ehe sono le malattle, ehe 
sono Ja mancanza dl info.rmazlone e dl prospettlve per tantl . Leu Josef (C, LU): Die Ausführungen, die g~tern und heute 
glovani dl quest! paesi, anche dl quEilli, per eser:nplo,. del vom gegnerischen. Lager zum Thema Neutralität gemac~t 
. mondo arabo. L:ONU si occupa da sempre dl queste proble- worden sind, fordern mich heraus, einige Kontrapunkte zu 
matlche. Giä a partlre dagli annl settanta, ro.NU ha dlchla• setzen. Edgar Bonjour hat in seinen Darstellungen zur 
rato gu~rra al terrorlsmo, promulgando undlcl convenzionl Geschichte der Schweizer Neutralität deutlich gemacht, 
lntemazionali, ehe nol abbiamo ln parte glä firmato O ratifi- dass die Neutralität, welc~e Immer instrumentalen Charakter 

t N II ltu 1 · tt I d tl t tl di · 1 hatte, Funktionen haben •muss, die nicht nur Im Interesse 
ca. o. e a s az. one a ua e, unque, ques s rumen r • des neutralen Staate.s s. elbst, sondern auc. h im Interesse der 
sposta civlle al terrorlsmo vanno ora affinatl e vaono resl plu 
efflcacl.i · · · · anderen. Staaten liegen müssen. . · 
La SvlZzera, lo sapplamo, partecipa da,sempre all'ONU, par- • 1. Die lntegratlonstunktlon: Diese· Funktion Ist lnnenpolltl· 
teclpa moralmente e finanzlarlamente, perb non e membro e scher. M Ohne diese Integrationsfunktion· der Neutralität 
dunque non ha voce. Slamo solo del bravl, degll affldablll wäte die durch vielfache Interessen-, Konfessions-, Sprach• 
eset::utorl. lo penso ehe tutto cib deve ora finire. f tell"lpl sono . und Kulturgegerisätze geprägte Eidgenossenschaft kaum 

. maturi per aderire e diventafe, come tutti gli altri statl derno- · vom lockeren Verbund zum Staatenbund und zuletzt zum 
stro planeta, membrl a pleoo tltolo dell'ONU. SI tratta in · Bundesstaat. zusammengewachsen. 
fondo dl formaljziare una sltuazione di fatto, glä reale; Con ·Die Neutralität trug also zum Auf- und Ausbau der direkten 
Un'adeslone,all'ONU.11 riostro paese ricevera finalmente una Demokratie, des Föderalismus, des Wohlstandes und der 
.voce e un posto nell'Assemblea generale delrONU e neile auf dell"I Milizsystem"beruhenden Verteidigungsarmee bei •. 
sue commlsslonl; con le quaU glä collabora. Die Neutralität ermöglichte das Abseitsstehen, um das. Ei-

gene Im kleinen Kreise zu erhalten. Diese Erfahrung hat 
Gross Jost (S, TG): Die Mehrheit deil SVP sieht In der Im•· . unser Selbstverständnis und unsere Identität wesentlich ge-
merwährenden Neutralität ein Hindernis fOr den Uno-Beitritt. prägt. . 
Was Ist der Stellenw$rl der Neutralität nach de.n Terrorangrlf- . Wie steht es heute um diese Integrationsfunktion? lr:n Ge-

, fen von New York und Washington? Was Ist politische. Reall- gensatz zu früher sl~ wir heute von Nachbarn umgeben, 
tät, was Oberholter Mythos? welche Werte,wte Menschenrechte, Demokratie, Rechts-
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~taat und ,- jr, unterschiedlichem Masse - föderalismus ver- Deutschland, Kanada, Belgien und - als Nicht-Nato-Staat -
, wlrkllcht · haben und unsere besondere Sfu.atsstruktur hi.cht . Australien sowie wenig später dann die. USA urid Frank~ 

mehr be<1rohen; Dies gesagt, mache ich mir hier und heute· reich'"". wiederum Nato-Staaten und erst nocli Vetomächte 
ernsthaft Sorgen darOber, dass sich ausgerechnet diese im Uno~Sicherheitsrat .;. ausgerechnet die . maehtl°'e 
Integrationsfunktion df:lr' NeutraHtät · 1n ihr Gegenteil. kehren .Schweiz dazu aufgefordert haben, Gute Dienste Im Verhält. 
könnte ..; wenn nämlich die AuEletnandersetzung um die nis zu Serbien zu leisten? 
Neutralität die Schweiz vor eine Zerrelssprobe stellen WOrde. 
In .diesem Falle .wQrde die Neut~ltät In eine Sackgasse fOh- Leu Josef (C, LU): Ir, meinen Ausführungen schloss Ich sol-
ren; • che,Möglichkelten,nlcht aus. Wenn man aber von den Zah-

. 2. Dle Unabhängigkeitsfunktion: Die K.eh~elte der lnnenpoll• len ausgeht, Ist es so, dass die Schweiz eigentlich seit 1870 
tlschen lntegr?tlonsfunktlon ist die aussenpolitlsche Unab- In abnehmendem Masse solche Schutzmacht- oder Vermitt-
hänglgkeitsfunktion. Unabhängigkeit Ist nicht nur ein Ziel, fungsmandate bek(!mmen tlat. Das w~ren fn'lher viel mehr, 
sondern auch eine Voraussf:ltzung für Neutralität. Das Maas heute sind es, soweit Ich Informiert bin, noch deren.zehn bis 
der Unabhängigkeit wandelt sich heute. Politische Unabhän- ZWÖif. Die Tendenz Ist eindeutig abnehmend. Ich wlderspre­
glgke(t und faktische• Unabhängigkeit klaffen heute mehr und . ehe also lhre.n AusfOhrungen n.lcht. . · · 
mehr· auseinander. Abhängigkeiten haben Kooperations-
zwänge uncl gemeinsame Interessen zur Folge. Ang~slc~ f:öbn Peter (V, SZ): Wle erwartet wird ausgiebig Ober den 
dieser Realitäten kann sich eine Maxime, die das Distanz- Uno-Beitritt debattiert .• Es ist gut so, denn fllr. die Schweiz Ist 
halten, die SelbStlsollerung, die Trennung vom Rest der Welt es ausschlaggebend, ob wir nun beitreten oder nicht. Wenn 
suggeriert.als untauglich, als,kontraproduktiv·oder•eben als es nicht so ausschlaggebend wäre, müsste auch nicht so 
Sackgasse erweisen. · · · .· · heftig diskutiert oder gargestrltten werden. . · 
Wenn wir Unabhängigkeit als möglichst hohen Gracf der Nun. zu einigen Aussagsn In dieser Debatte. In Bezug auf 
Selbstbestimmung der eigen.an Zt,1kunft verstehen; kann Un• die Frage «Uno~Beitrltt-- Ja oder nein?» werde Ich es nie ver-

. abhängigkelt In einem vernetzten sowie kooperierenden und stehen, dass · gesagt wird, wir mossten uns schämen, wel! 
sich integrlerendeh Umfeld nlcl'lt mehr In Abgrenzung gegen wir noch nicht dabei seien. Es. wird als Abseitsstehen be­
dleses Umfeld, son<1ern In der optimalen Mltwlrkuhg bei des- zeichnet, gar als unWOrdig für L,1nsere Schweiz. Im genau 
sen Gesteltung erreicht werden. Hoten wir uns davor, dass gleichen Abschnitt spricht .die gleiche Befllrworterln von ei­
der Tag, kommt, an dem, die,Neutralität mit unserem zentra• ner bis anhin fangen und bewährten Partnerschaft. Ich trage: 
len Interesse, nämlich mit der Wahrung unserer Selbstbe0 Eine b~ährte Flartnerschaft, derer. man sich schämen 
.stlmmung und unserer Unabhänglgkalt, In · Wldersptuch muss? Welch ein Spagat! Weiter frage Ich Sie: Weshalb et-
gerätl . . .. . . was ändern, wenn es sich bewährt.hat? · 
3. Die Neutralität dient nicht nur schweizerischen Zielen der Auch der Kommissionssprecher spricht von Gerechtigkeit 
Inneren Kohäsion u11d äer Erhaltung der Unabhängigkeit, sie und Globalisierung und. meint,. dass wir dem Terror, wie er 
muss auch Im Interesse des Auslands llegen, Die dauernde, leider kOrzllch vorgefallen Ist; nur gemein~l,\m e,,tgegentre-
bewaffnete Neutralität der Schweiz hatte In Europa·seitjeher ten können. yvelche Schönfärberei und was fllr ein Trug• 
eine 1rledensstlftende Funktion - ein-verlässlicher Neutraler schlussl Er hat. sich ·eingangs auch der Neutralitätsfrage 
bringt Berechenbarkeit und Stabilität. Das.Ist elrie Chance, angenommen und gemeint, die $chwelz h~be es weiterhin 
daran soll nichts geändert werden. Trotzdem muss festge- In der Hand,'wle sie die Neutralität definiere und !Jllenfalls 

• stellt werden, dass die Neutralität eher·auf del) klassischen auch verändere. Diese von vielen angestrebte Veränderung,· 
machtpQl!tlsch-mllltärlschen Konflikt zugeschnitten ist. Heute diese fllr Internationale Zwecke' zurechtgebogene und ent-
aber sind fOr unsere Sicherheit andere Bedrohungen •!Tl Vor~ sprechend angepasste Auslegung unserer bewährten Neu­
dergrund. Eine Folge davon Ist, dass Sicherheit weniger tral~ät wollen wir nicht. Für.die SV~ Ist die Auslegung der 
durch Neutralität und Unabhängigkeit, Jedoc.h mehr und Neutralltätlmmer noch die genau gleiche wie 1981, als auch 
mehr durch Kooperation zu haben Ist. Der .slcherheltspoliti- der Bundesrat -: gerade wegen der Neutralität - der,,. Uno-
sclie Nutzen der Neutralltät scheint unter d.en heutigen Ge- Beitritt noch ablehnte. Ode,r, Herr Bundesrat Delss, hat sich 
gebenheiten so1111t geschwächt diese Neutralität verändert? Wurde die Auslegung heimlich 
4. Zur Dienstleistungsfunktion: Dazu.gehören alle Massnah- schon,;zurechtgebogen? Wie hat sich das Verhältnis Neutra-
men, die dem lnternatlonaJ1:1n Frieden dienen. Früher.waren · lität/Uno In den letnen 20Jahren verändert? . . 
die Dienste der neutralen Schweiz Im Sinne von Schutz- Jedenfalls meine .Ich zu wissen, dass die Charta der Verein­
macht- und Vermittlungsmandaten in besonderer Welse ten Nationen selt.1945 Oberhaupt keine Anpassur.igen Ober 

. gefragt. Heute Ist das lnter8Slile von Konfllktpart1;1len an sich ergehen lassen musste. Denn entgegen der Neutralität 
Schledsgerlchten oder Streifschlichtungsverfahren s~rk ge- .· anderer Nationen Ist und bleibt unsere Neutralität frei ge­
schwunden. Der wichtigste Grund Hegt darin, dass fOr Gute · wählt, dauerhaft und bewaffnet. Wollen wir die Fahne tor 
Dienste· und Vermittlungen zunehmend lnternatlona,e Orga- dlese'Neotralltät hochhalten, können.wir nie all, Artikel der 

• nlsatlonen . beigezogen werden. Efr:ie neutrale Vermittlung Uno-Charta einhalten, Ich denke unter anderem an den Art!~ 
ohne Machteinfluss Ist In heutigen KonfliktsltuatlOnen kaum kel 43. . · 
gef~gt. Jedoch nicht ausgeschlossen. Die Schweiz hat des-- Herr Bundesrat; Ich frage Sie weiter: Ziehen Sie, wenn es 
lialb nach wie vor Chancen, .weil die neutrale Unparteillch- notwendig ist, die Uno-Charta vor; oder legen Sie 111nsere 
kalt einen Vertrauensvorschuss bringt Diese .Coancen gilt Neutralität entsprechend aus, damit die Uno-Charta eben 
es aber durch eine. der Glaubwürdigkeit,· der Partizipation elngehalten werden kann?. Für mich gibt es keinen Blanko-
und der Solidarität verpflichtete,• aktiv gelebte Neutralität zu beitritt ohne explizite Vo_rbehalte bezüglich µnserer Neutrali-
nutzen. .·. , . . . · . , ~t. Auoh dasStimmvolk will klare Fakten und will wissen, 
Schlussfolgerung: Nicht wer die Neutralität. zur ewig gelten- . worüber genau befunden werden muss; es verlässt. sich 
den Doktrin erheben, sondern wer sie als flexibles lnstru- · nicht auf polltlsriheVersprechen. Jedenfalls spüre Ich das Im 
ment handhaben wlll, entspricht der Tradition unseres Kanton· Schwyz uncl In meiner nächsten.· Umgebung. Des-
Landes.. . . . . . halb sind mir die· Minderheitsanträge und Insbesondere der 
Im Interesse einer so verstandenen und umgesetzten. Neu- Einzelantrag Seiler sehr.sympathisch. Denn ohne Vorbehalt, 
tralltät sage Ich aus Überzeugung Ja zum Urie>-Beltrltt. . «dass die. bewaffnete Neutralität gewährleistet bleibt», darf 

es keinen Uno~Beltrltt geben. . . . 
Schliler Ulrich (V, ZH): Sie behaupten hier, der machtlose ,Ein weiterer Schwactipunkt eines Beitrittes Ist für mich unser 
neutrale Kleinstaat' - , neutral, wie es . die Schweiz bis Jetzt Demokratieverständnis. In Artikel 2 der Uno-Charta, welcher· 
verstanden hat - habe als internationaler Vermittler ausge- In der ersten und. wichtigsten. Ziffer eile Gleichheit hochhält,· 
spielt. Wie erklären Sie sich denn die Tatsache, dass Im . helsst,es: «Die Organisation beruht auf dem Grundsatz der 
Kosovo-Krieg, als es. ernst galt,. die .Nato-Staaten England, souveränen Gleichheit aller ihrer Mltglleder.» Dieser Artikel 
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wird mit dem Vetorecht Im Sicherheitsrat einfach so wieder 
aufgehoben. Unverständlich,,.. völlig unverständlich!;... f(!r un~ 
ser Demokratieverständnis. . · · · 
Deshalb bitte Ich Sie, die Volkslnltlatlve zur Ablehnung zu 
empfehlen oder zumindest dem Antrag Seiler zuzustimmen. 
Setzen wir U'1sere Kräfte fQr die Menschenrechte Im eigenen 
Land und auf der ganzen Welt ein, wo die Uno leider nur ta• 
tenlos zuschat1t oder gar schwelende Konflikte unterstOtztl· 
Oa · muss Ich nicht d~el sein, undJch schäme .mich dessen 
auch nicht. Herr Gross Jost, wir setzen eben auf unser 

. Selbstvertrauen. 

Slegrlst Ulrich 0/, AG): Ich gehöre zu jenen, die an den 
Sonderfall glauben. und.Ich denke, dass gerade die Mythl• 
slerung dieser B@Sonderhelten ein Ausdruck Ihrer Kraft Ist 
Ich wame eindringlich davor, die Bedeutung dieser Mythen 
und Ihre Verankerung In der Bevölkerung gering zu schätzen 
oder zu. unterschätzen. Übrigens ist dies - um das !ilS Vor­
bemerkung anzubringen-, tar mich gerade ein Grund, gegen 
den, Eventualantrag meines Fraktionskollegen Mörgell tu 
stimmen. Denn wenn man Begriffe zum Inhalt von Gegener­
klärungen macht, dann wird das «gegenerk!ärende» Organ 
später unweigerlich auch bei der inhaltlichen Definition der 
al;>gegebenen Erklärungen mitreden. So dOrfen wir mit unse­
rer Neutralität Jedoch nicht umspringen. 
Die Verpflichtung gegenOber der Etbschaft muss Indessen 

. auch dazu führen, den Kontaxt zu bßtrachten, in dem sich 
unsere Besonderheiten zu behaupten haben. Hier könnten 
die Unterschiede zwischen der heutigen Konstellation und 

· den Konstellatlonen, · denen· wir während Jahrzehnten. be-
gegnen mussten, nichtgrösser sein. · · · , 
1.- Die Elemente, die unseren Sonderfall ausmachen, wie 
Dialogkultur, friedliche streltbellegung, multikulturelle · Ver­
stäl")digung und Unparteilichkeit, mussten sich Jahrzehnta 

·. lang vls-a-vis eines Umfeldes der Gegenläuflgkelt behaup-
ten. Jetzt aber geht es. um den Beitritt zu einer Organisation, 
die zu unserer Tradition nicht gegenläufig Ist, sondern sie . 
bestätigt, Ihre Hauptelemente ijufnlmmt upd darauf gestOtzt 
versucht, eine denkbare Zukunft zu bauen. 
2, Die Stärke der Neutralität· und. der Sonderfallpolitik be­
ruhte und beruht wesentlich darauf, dass, sie sich als .Son-

, . derfall Innerhalb der internationalen Strukturen und als Teil 
der Konstellationen verstand, nie Jedoch als Sonderfall aus, 
serhalb und neben diesen Strukturen. Neutralitätsethik war 
und Ist fOr uns Immer eine Ethik In der Welt und war nie eine 
Ethik in einer Nische neben der Welt. , 

. 3. Die klassische Neutralitätskonzeption orientierte sich an 
einer Form der europäischen Stabllltätsarchltektur, die auf 
dem Gleichgewicht der Kräfte aufbaute. Darin brauchten die · 

· Mächte Neutralitäts- und Barriereräurne. · Die · Schweiz hat 
diese damalige Situation als Fenster der Geschichte und als 
enorme politische Chance klug und präzis erfasst. Die euro­
päischen Mächte ihrerseits haben die Neutraßtät nicht etwa 
aus Liebe anerkannt, ,sondern well sie selber dieses Instru-
ment als Tell Ihres «Kräftekonzerts» nötig hatten. . 
Die Schweiz leistete mit Ihrer Neutralität In diesem Kontext -
wie sich der Genfer Plctet-de Rochemont seinerzeit auf dem 
Wiener Kongress ausdrOckte - einen Beitrag an die Stabilität 
Europas. und damit gleichzeltlg an Ihre· eigene Sicherheit.· 
Auf diese. beiden Säulen muss auch unsere heutige Sicher­
heit in einem neuen Kontext aufgebaut werden. 
lJ. Die damalige Sicherheitspolitik hatte sich an einer Welt zu 
orientieren, In der Krieg ein Mittel der Politik war. Krieg war· 
völkerrechtnch .akzeptiert; Kriege waren fOhtbar, und das 
Völke1'1'8Cht war ganz wesentlich Kriegsvölkerrecht. Heutige 
Sicherheitspolitik hingegen muss sich, auch um unserer ei­
genen Sicherheit willen, an einer Vorstellung und an einem 
Weltbßd orientieren, In welchem Kriege. klassischen stlls 
nicht mehr fQhrbar und Oberdies völkerrechtlich nicht mehr 
akzeptiert sind. Völkerrecht Ist eben nlc:ht mehr nur Kriegs­
völkerrecht, sondern primärKrlegsverhlnderungsrecht. ~e­
rade um der Sicherheit der Kleinen wllleri ist es wichtig, hier 
an die elementaren Werte unseres Sonderfalls anzuknOpfer1 
und an.dieser neuen IA'.eltstruktur Im.eigenen nationalen In­
teresse mltzubauen. 

5. Vor allem .die Kleinen werdep es nie schaffen, wenn wir 
Macht und Recht gegeneinander ausspielen. Die Uno kann 
. nicht die Machtstrukturen der Welt vetbessern oder weg­
schaffen, sie kann sie ~er rechtlich und dialogisch ei.nbet­
ten. Gerade das mOhsame und Immer .währende Ringen 
zwischen Machtraalltäten und Rechtsldealen ist die Grund­
aufgab1:1 der Uno. Wer sich .am Vetorecht der fQnf Grassen 
stört, der suggeriere uns doch wenigstens nicht, ohne Uno 
hätten die Mächtigen In dieser Welt kein Vetorecht! 

. 6. FOr mich Ist der Beitritt zur Uno nicht ein historischer 
Bruch, sondern eine Folge historischer, kontinulerlicher Ent­
wicklungen. Ich sehe mich dazu verpflichtet - gerade als Pa­
triot Die Geschichte unseres Patriotismus ist mir zu wichtig, 
als dass Ich bereit wäre, es allein den anderen zu Oberlas-

, sen, seine Inhalte und Ziele ,zu definieren. 

Pec:lrlna Fabio (S, Tl): II fllime dl parole olie ha gia vivaclz­
zato questo dibattito mi lnduce ad essere breve e concl59,. 
vlsto ehe comunque qul sl parla per II pubbtlco ehe sta so-
pratttitto fuorl da queste mura. · 
L:ONU ll per certl versl uno specchlo del rapportl dl forza a li­
vello internazlonale fra i pa.esi ehe vl fanno parte. Alla luce dl 
questa· constatazlone sempllce e 1.n vlsta dl una scelta dl 
adesione, penso ehe il queslto di fondo cui II clttadlno svlz­
zero debba .dare rlsposta:, non sia solo quello di sapere se 
l'ONU sla. una bliona o eattiva organlzzazlone, ma anche e . 
soprattuno se vogllamo - sl o no - scegllere di utillzzare la 
piattaforma del multilaterallsmo internazlonale,. oggl lnsl­
dlosa, multiforme e sovente contraddlttorla, per far avantare 
lä nostra polltica estera e promuovere la convivenza paci­
flca, pari opportunlta del popoll a llvello economlco, soclale e 
culturale, com"! · pure un comportamento ecocompatibile · nel 
. mondo. Quindl uno svlluppo sostenlbile, in grado di coniu­
gare efficlenza economica, compatlblllta · amblentale ed 
equlta soclale, come codlflca la nostra Costltuzione federale. 
L:ONU puo e~ere oggl considerata come forum prlvileglato 
del dlalogo e del c.ompromesso nel mondo. E il meno pegglo 
ehe abblamo a disposlzlone .. La. Cal1a su cul si fonda l'ONU 
sl rlfa al dlrittl dell'uomo, alla democrazla, alla solldarleta e 
allo Stato dl dirltto, come lo fa.la costltuzlone svlzzera. Sono, 
questl, valorl comunl e qulndl una base comune per operare 
nel mondo. L.,a Carta dell'ONU, in fondo. in forma dl manife­
sto, e l'eS$enza delta politlca estera svlzzera. 
L:aspetto ph) problematlco e dl certo q[lello dl «poliziotto in• . 
ternazlonale» contro i crimlnall pollticl ed economlcl. L'.ONU · 
in questa funzlone cerca dl fare ordine su incarico della co­
m~nlta del popoll, e In questa funzlone .Possono sorgere le 
pla grandl controversle sul senso e soprattutto sulle modallta 
dell'operare dell'ONU ... 10 constato ehe l'ONU e l'unlca 
lstanza In .cul nappresentantl dl tuttl I popoll. del mondo -
esclusl la Svlzzera, II Vatlcano e poco plu - sl sforzano di 
combattere coralmente la poverta, dl dare risposte al pro-
. bleml dell'emlgrazlQne, dl tutelare l'amblente e dl reallzzare 
la parlta d.i dlrlttl tra I sessl e I popoli. 
Da parte della deJtra, facendo leva su sentlmentl nazlonall­
stlcl, si brandlsce II perlcolo della perdlta della nostra sovra­
nita e della neutrallta. A parte II fatto ehe queste .:... nel loro 
senso puro, lnteso in questo campo - le abblamo gla parse 
da tempo nel contesto della crescente globallzzazlone eco­
nomica, proprlo questo contesto esige urgentemente anche 
lstltuzloni polltlche globall, qulndi rlsposte lnternazlonali e 
non solo dl carattere nazlonale e tantomeno nazlonallstlco. 
Nel processo dl rlforma Interna avvlato dall'ONU potremmo 
avere qualc'osa da dare. agll altrl e anche a nol stessl. La 
Svlzzera ha anche qufllcosa da rlcevere, se non sl vuole ne­
gare l'evldenza e la portata del camblamentl della realta In• 
ternazlonale ehe hanno marcato gll ultlml due decennt 
Quest! sono alcunl motlvl per I quall non posslamo e non 
dobblamo far dlpendere l'adeslone solo da qualche awen­
tura - plu o meno rlusclta o fallite - dell'ONU nel fare II gen­
darme del mondo, ma dalla necessltil dl dlsporre dl 
strumentl per far affrontare adeguatamente al nostro peese 
le sflde. poste dall'attuale ·e futuro contesto lnternazlonale. 
Fra quest] strumentl rite!lgo ehe II multilaterallsmo glochera 
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un. ruolo determlnante~ Assumlamo perclo con modestla • il .. getreten sind.' .Uns.ere fraktlQn war damals noch mehrheit­
nostro compito e scendlamo al plei presto daO'lllusorlo plede, lieh dafür. Es. gibt. n~mllch Ir:_, dieser Frage eine Kluft 
stallo su cui la destra· nazlonalfstica pretenda e lntende lnool- zwischen der Classe polltlque und dem Volk. Für das Volk Ist 

. lare la SVlzzera; In base .alla teorla dell'lsola fellce. Una die Neutralität auch ein Schutz, dass Regierung upd Politiker 
realtä ,rassicurante per la gente, ma ehe da parecchlo tempo die Schweiz nicht In diese Auseinandersetzungen hinelnzla. 
n_on e piu. Quindl,.gfü da questo illusorlo ed elitarlo pledEI· hen. · · ' · ' . · · • . · 
stallo. per lavorare con gran modestla ed altrettanta determl- Neutralität, was Ist das? Die Neutralität. ist die · Nk:titeinml-

' nazlone, accanto agil altrl paesl dl questo mondo, globale e schung In Internationale Konfllkte. Es ll\lt eine Nlcht•Partel-
nel contempo plccolo, come ha bene evldenzfato - se an- . nahme In Internationalen Konflikten, und aus dieser 

. cora ce ne fasse blsogno - la triste e preoccupante cronaca . · Sonderposition. heraus 'Ist Hilfe zu leisten. Wenn hier Hei;r 
deli'ultlma. seittlmana; . . . . ·_ Slegrlst den S~>nderfaU bespöttelt, muss ich sagen: Als Ich In 
L:ONU e un lmportante strumento per dare una rlsposta cl- den letzten zwei Tagen diese vierzig «Schallplatten»· In dle-
vlle anche a quest! probleml.- Da qul II mio convlnto sostegno · sem Saal hörte, wäre Ich froh gewesen, wenn· es hier noch 

. · all'adeslone della SVlzzera. · ein paar aSonderfälle». gegeben hätte, dass einmal ein Red­

Blocher Christoph (V, ZH):. Es gehe u·m Hunger, es_· gehe 
um FIOchtllngshllfe, es gehe um BIidung, Umweltschutz, na­
türliche Lebensgrundlagen, es gehe um Friedensförderung, 
es gehe um Frieden an sich, es.gehe um den Diskurs usw. 

. Alle hehren Ziele sind Jetzt aus unzähligen «Schallplatten» 
Ober uns t,erelngeprasseit. Geht es darUm? Geht es· um 
diese hehren. Werte.? Geht es um diese geschwätzige Ab­
handlung solcher Ziele? . Denn wir nehmen die Ziele zwar 
ernst, wissen aber, dass die kollektive Verantwortung ja ein 

· Widerspruch ,In steh selbst Ist. Wer kollektive Verantwortung 
übernimmt, der Obernlmmt selbst keine. Wer Ober Verant­
,wortung nachgedacht hat, welss das. Das wären die ethl- . 

· sch~n Fragen. 500 Millfonen Franken geben wir aus, weit wir 
In der Uno sind. zu,Kosten und Nutzen, ob das etwas bringt, 
dazu wm Ich Jetzt nichts sagen. . 
_Bei der pofltischen Uno geht es um etwas ganz anderes. 

· Jetzt wird es ernst Darum haben Sie nie davon gesprochen, 
weil Sie dies mit ZUckerguss .Oberziehen wollen. Es geht um 

· dle Unterzeichnung eines Vertrf!ges, der uns verpflichtet: 
«Die Mitglieder der Vereinten Nationen» - das wären wir -
"kotnmen überein, die Beschlüsse des Sicherheitsrates" -­
nicht Irgendeiner l,..andsgemeihde; wie Sie gesagt haben - . 
«anzunehmen und durchzuführen.» Das unterschreiben Sie. 
Sie unterschreiben. auch mit Artikel 41, dass die· Schweiz 

· verpfllchtet sei, bei wirtschaftlichen und politischen Sanktlo­
. nen und Boykotten gegen Drittstaaten mitzumachen. 
Gut und ethisch richtig Ist scheinbar, was der Sicherheitsrat 
besc~llesst. Heute geben die Experten der Uno $elbst zu, 
dass sie grosse Fehler gemacht haben, bei all deri Hunge~ · 
nöten, die sie mit Boykotten produziert haben. Heute sagen 
sle, man müsste es differenzierter- machen •. Niemand stört . 
es, dass dort Hunderttausende und Milllonen von Menschen 
verhungert sind, weil es um die kollektive Verantwortung 
geht. Was alle tun, ist ohnehin richtig. ' 
Mit Artikel 43 unterschreiben Sie, dass die Schweiz sicli ver- . 

· pflichtet, dem Uno-Sicherheitsrat aufgr~nd von Sonderab­
kommen Streitkräfte zur VerfOgung zu stellen, Beistand zu · 
leisten, Erlelchterungeri elnschliess!lch des militärischen. 
Durchm,rsches zu gewähren'. Dann sagt man, vor.allem die 
Ethiker in diesem Saal; .. Ja, das machen wir dann einfach 
nicht.» Ich brauche das Wort «Ethik» nlc.ht alle zwei Minu­
ten. Ich habe·.es nur heute so viel gehört. 
Um diesen Vertrag getit es. Da,ruin hat der Bundesrat In der 
Nachkriegszelt mit Recht und mit grosser Ernsthaftigkeit 
darauf hingewiesen: Dies widerspricht der dauernden, be-. 
waffneten Neutralität unseres Landes, die wir selbst wählen, 
die wir seit ungefähr 200 Jahren als Friedensinstrument und 
gleichzeitig zum Nutzen der Welt gebraucht hal:>en. 

. Das sei ein furchtbar romantisches Verständnis, helsst es. 
. Frau Vallendar sagt sogar, Neutralität helsse, dass der Staat 
souverän se.lbst bestimrrien·könne. Wenn Sie diesen Vertrag 
unterschreiben: Wie wollen Sie dann selbst bestimmen? 
Können Sie dann noch selbst tun, was Sie wollen? Das kön­
nen Sie eben gerade nlchtl Sie binden sich, und das ist ein 
schwerwiegenf:ler Verstoss, 
Ich war schon 1986.ln f:llesem Rat.als wir Ober den Uno-Bei­
tritt berieten; Ich war ja der MltbegrOnder de$ gegnerischen 
Komitees. Wir standen schon damals (ast allein auf diesem 
schweren Boden; wir waren ganz wenige, die dagegen an-. ' - ' . 

. . 
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ner etwas Besonderes gesagt hätte. · 
Ich habe Sie beobachtet, wie Sie erschrocken sind, als Herr 
Beck ans Rednerpult trat: «Ul, Jetzt Ist doch einer gegen den 
Uno-Beitritt!» .,. dass die SVP dagegen Ist, daran hat· man 
'sich gewöhnt"."', .. da getraut sich ·einer selbstständig :z;u den-. 
ken; .. Ich gratuliere dem «Sonderfall» Back. · · 
Es ist doch eine Vernledllchung, wenn Sie sagen, die Uno 
sei eine Weltlandsgemeinde, Frau Fetz "- sie Ist leider nicht 
.hier, sie liegt wahrscheinlich noch unter dem Schweizer­
kreuz. (Heiterkeit} Ich möchte aber Ihr Votum nicht auf Ihre 
Kleidung reduzieren. Es sei ein Jass-Spiel, haben Sie · ge­
sagt. Da m_elne Ich: Legen Sie doch Ihre naive Romantik 
vom Weltgeschehen ab. Am Schluss :- es wird Immer gross­
artlger und schOner ..: sagt Herr Professor Gutzwiller, die 
Uno sei die- Gemeinschaft, die unseren Planeten gestalte. 
Ich erinnere mich an J=rledrich Schiller: Jedoch "das 
Schrecklichste aller Schrecken, das Ist der Mensch In sei­
nem Wahn». Wenn Sie das letzte Woche nicht erlebt haben, 
welss Ich nicht, was Sie noch erleben wollen. 
Wir werden dem Volk sagen, warum es diesen l;!elt.rltt apzu­
lehnen. hat. ,Ich bin Jlberzeugt, das Volk, wird zur Realität und 

. zur Ethik Im eigenen lande stehen und nicht _diesem Ge-
schwätz von Internationaler Kollektlvltät. (Unruhe} 

Eggty Jacques-Simon (L, GE): Quand vous n'ites pas d'ac­
cord avec une qeQlslon du Parlament - et c~est arrlve sou­
vent ..:, est-ce que votJs conslderez qu'II ne faut plus etre au 
Parlament ou est~e que vous conslderez qu'II faut contlnuer 
a rester au Parlament pour contester et dlre ce qu~on a: a 
dlre? Est~e que vous ne pensez pas qu'a l'ONU, qul est uni­
' versellei c'est'llil, metne chose: que c'estla qu'on peut dlre 
pourquol oli n'est pas d'accord avec ceci ou cela? 

Blocher Christoph (V. ZH): Herr Eggly, Ich habe, alS Ich In 
dieses Parlament k~m. keinen Vertrag unterschrieben, dass 
Sie mich zu solchen Dingen verpflichten, wie Sie das wollen, 
dass die Schweiz In der Uno verpflichtet wird: Sonst wäre 
Ich diesem P•rlament nicht beigetreten, Ich wäre' draussen 
geblieben. Nur: In der Schweiz werde lchgebunden; auch 
wenn Ich draussen bin, aber bei der Uno, wenn ich diesen 
Vertrag nicht unterschreibe, nicht. Sie machen. mit dieser 
lJntersch~Ht NJachtpolltlk zu Recht, und das will Ich nicht. 

Gross Andreas (S, ZH): Herr Blocher, könnte es sein, dass 
das unglaubllch pessimistische· Merischenblld, · das Sie mit 
dem SchUler-Zltat am Schluss belegt haben, der Grund Ist, 
weshalb Sie steh letztlich voh der Welt:abwenden und - wle 
Herr Slegrlst tu Recht gesagthat-_aus einer Nische ausser­
halb der Welt, Ihr politisch abgewandt. In der Welt fälschll~ 
cherwelse glauben, neutral sein zu können und zu wollen? 

Blocher Christoph f,/, ZH}: Herr Gross. glauben Sie tnlr: Ich 
wende mich nicht von der Welt ab. Ich stehe mitten In der 
Welt, nicht nur polltlsch-geslnliungsmässlg, auch wirtschaft­
lich, das werden.Sie ja selbst sehen können. Nicht wahr? 
Aber etWas, das Ist mir fremd: zu meinen, d~ sei l.o ein 
"besserer SonntagsschLilvereln .. ,· der vom Mor1;ien bis_ ani 
Abend nicht nur die Ziele beschwort, sondern sogar etwas 
fQr sie tut. · 
ich bin ein Realist. Überall, auch .In der Wirtschaft. Ob. Sie 
dem Pessimismus sagen, w.elss Ich nicht Ich bitte, die Welt 
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anzuschauen ...; es lohnt $Ich, Realist zu sein und als Reallst 
zu handeln~ Wir haben genug Verantwortung fOr unseren 
Ber1Jlch wahrzunehmen.- Sie können Ja schon sagen, wir 
mOssen Im Kollektiv den Terrorismus bekämpfen. Schauen 
Sie dafOr, dass In der Schweiz nicht die UCK zum Terroris­
ten. ausgebildet: werden kann. Das Ist die Verantwortung. 
~chauen Sie in lt~rer Partei, dass nlchtTerrorfsten Vorträge 
halten können usw. 
ccLiebe dein Land, 11chte das andere. Aber lass dich nicht 
einbinden." Die Verantwortung fOr die ganze Welt zu Ober-
nehmen ist einfach zu viel. · 

Suter Marc F. (R, BE): Ich bin nach dem Votum von Herrn 
Blocher schon etwas ;aufgewOhlt. Denn e.s geht um etwas 
ganz Wichtiges. Es gehtum die GlaubWOrdigkeit in der Poli­
tik; das ist der höchste Wert, auch in der Aussenpolltl~. 
Wenn wir die Neutralität von den Grundwerten der Demokra­
tie, der Wahrung der Menschenrechte, des Schutzes des 
Völkerrechtes abkoppeln, wenn wir die Neutralität.zu einem 
Selbstbedienungsladen verkommen lassen, wo es nur 
darum geht, Je nach Situation unter dem Etikett der Neutrali­
tät das zu verpacken, was einem passt, dann verlieren wir 
unsere GlaubWOrdlgkelt. · 
Die Schweiz hat als neutraler Kleinstaat Haltung gezeigt. Sie 
hat sich immer rar das Recht eingesetzt, sich nicht auf die 
Seite der Mächtigen gestellt, nicht Partei ergrlffe!l, sich nicht 
In BOndnisse hinelnbegeben. Die Schweiz war mit der An­
bletung Guter Dienste am erfolgreichsten, ~ls wir M~glled 
und Gastgeber des Völkerbundes waren. Das Ist Obrlgens 
auch der Grund, weshalb Genf in der Welt heute die zweite 
Uno~stadt Ist. Max Pefltpierre hat zu Recht gesagt, Neutrali­
tät sel nur glaubWOrdlg mit Solldarltät. Ich finde nicht, dass 
das etwas Ist, das man so leichtfertig dahinsagt. Das Ist ein 
Wert, ein Grundwert, den wir Ober Jahrzehnte gelebt haben. 
Diese Neutralität hat uns auch davor bewahrt, In kriegeri­
sche Auseinandersetzungen hineingezogen zu werden. 
Herr Blocher, Sie sagen· aber, wir sollten reallstlsch sein. 
Das stimmt. Was tun wir, wenn dle US-Amerikaner, die Nato, 
die sich ja an die Seite der Vereinigten Staat~n gestellt hat, · 
in Anwendung von Artikel 5 des Nato-Paktes Uberflugrechte 
verlangen? Sie werden das nicht speziell fOr die Schweiz 
tun, sondetn fOr alle Staaten, die infrage kommen. Sie tun 
dies nicht allein der Oberflugrechte wegen, sondern well es 
auch darum geht zu wissen, wer an derSelte jener Weltge­
meinschaft steht, . Jener Vereinten Nationen, die sich ent- . 
schieden dem Terror entgegenstellen ,wollen. Können wir 
dann hlnstehen und dte·Arme verschränken und ~gen, das 
gehe uns nichts ari, wir wollfen uns da nicht einmischen? 
Werden wir da nicht zu stillschweigenden Komplizen von 
Tyrannen und von Verbrechern? 
Es geht darum, Haltung zu zeigen und sich auf die SEIite des 
Rechtes zu stellen, wenn solche Terroranschläge, wie wir sie 
jetzt erlebt haben, geschehen. Die Schweiz darf nicht bel­
splelswelse durch ein Nlchtmltrnachen beim Embargo •••. ich 
sehe jetzt, Herr Blocher hört mir nicht zu. , 
Sie haben vorhin gesagt, Herr Blocher, wir worden selber 
entscheiden, ob wir bei einem Embargo, bei Sanktionen mit­
machen wollten oder nicht. Nun, Sie wollen nicht mltma­
·chen. Damit nehmen Sie in Kauf, einem Bin Laden zu 
ermöglichen, seln1:1 dreckigen Geschäfte . beispielsweise 
Ober unseren Finanzplatz abzuwickeln. Wenn Sie sich nicht· 
an Sanktionen gagen Schurkenstaaten betelllgen, nehmen 
Sie In Kauf, dass Waffenhandel Ober die Schweiz getrieben 
wird. Wir wollen nicht stillschweigende Komplizen von Terror 
und Unrecht, wir wollen nicht Komplizen von Schurken sein. 
Wir wollen, dass die Schweiz als neutraler Staat hier be­
scheiden, aber konsequent ihre bewährte Haltung auf der 
Seite. des Rechtes einnimmt, sich fOr die Bewahrung von 
Frieden, Freiheit und Sicherheit einsetzt. 
Das können wir wOrdlg und glaubwOrdlgtun, wenn wlt unse­
ren Platz Im Kreis .der Vereinten Nationen einnehmen und 
dort geschickt, Intelligent und .Immer mit Blick auf unsere 
Grundwerte, fOr die wir einstehen - nicht nur In der Aussen­
politlk, sondern In unserer.Politik Oberhaupt-, unseren Bel• 

trag leisten; wenn wir fOr l',ilese Werte geradestehen und 
\Jnseren Beitrag als glaubwürdiges Glied dieser Weltgemein­
schaft leisten. Deshalb sollten und müssen wir unbedingt 
den Vereinten Nationen beitreten. 
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Fortsetzung - Suite · 
Botschaft des Bundesrates 04.12.00 (BBI 2001 1183) 
Message du Conseil llldltral 04.12.00 JFF 2001 1117) 
Slinderal/ConseH des Etats 21.06.01 (Et'lllrat - Premier ConselQ 
Natfonalral/Consell national 18.09.01 (Zweitrat- Oauxlilme ConselQ 
Natfonafrat/Consell national 19.09.01 (Fortsetzung-Suite) 
Nallonalrat/Conseß national 19.09.01 (Fortsetzung.:. Suite) 
SUlnderal/Conseil des Eb;lts 04.10.01 (Differenzen - Dlvergences) 
Slindeial/Consell des Etats 05.10.01 (SchlllSSllbstlmmung-Vo!s final) 
Natlonalrat/Consetl national 05.10.01 (SchlussabstimmUng - Vote final) 
Text des. Erlasses (BBI 2001 5731) · 
Texte de l'acte l{tglslalll (FF 2001 5473) 

Keller Robert (V, ZH): Ich spreche als typischer KMU-Ver­
treter, der nach einer langen Durststrecke, .trotz Gewitter­
wolken am Horizont, mehr Licht als Schatten · sieht. Als' 
Nummer 62 auf der Rednerllste zu sprechen und auch et­
was zu sagen Ist.schwierig. Es ist Ja nicht wie beim Zeltfah· 
ren im Radsport, wo die Besten. am Schluss fahren. Nach 
einer ellenlangen Diskussion möchte Ich festhalten: Es 
wurde Positives und Negatives dargelegt. Die Wahrheit liegt 
In der. Mitte, also nicht Im Paradies, auch nicht In der Hölle. 
Die Aussenpolltlk Ist nicht mein Kerngeschäft, doch Ich freue 
mich, wenn Ich von Oberall höre, dass die. höchsten Ziele -
wie Friede, Freiheit und Sicherheit - die unseren sind, also 
keine Unterstatzung der Schurkenstaatenl 
Es stört mich jedoch als Unternehmer, dass nur von einem 
Verwaltungsbudget In der Grössenordnung von einer. MIiii­
arde franken gesprochen wird. Das Aktionenbudget in der 
Grössenordnung von zweieinhalb MIiiiarden wird nur am 
Rande erwähnt. 
Vlele Tellberelc;he mOssen Ja bezahlt werden. Verschiedenes 
Ist gut, Verschiedenes ist sehr gut - Ich denke dabei an die 
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humanitären Aktivitäten -, Verschiedenes Ist auch unnötig. grund des neuesten Vertellschlüssels, der auf die Wirtschaft. 
Die Ausgaben werden nach meiner Ansicht zu wenig sorg- liehe Z~hlungsfählgkelt der Mitglieder abstellt, mQsste die 
fällig geprOft. Trotzdem kämpft unsere Ecoriomlesulsse an . Schweiz pro Kopf der Bevölkerung 1 Dollar 84 Cents bezah• 

- vorderster Front fOr' dle Initiative. Dies, obwohl In der Wirt- len. Die USA bezahlen pro Kopf der Bevölkerung rund 1 Dol: 
scha~, vor allem bei den KMU, äle Meinungen geteilt sind. · lar. In festen Zahlen gesprQChen, bezahlten die USA 1997 
Ich weiss, dass Ich mit dem Status quo keine Chance habe. . rund 1ti Mllllarden Dollar an das Gesamtsystem der Uno. Da 
Die Mehrheit des Parlamentes und der Bundesrat wollen als sind. unsere 300 Millionen Dollar sicher kein Grund zu .gros-
Vollmitglied der Uno beitreten.· , ser Selbstgefälllgkelt, · 
Hohe Achtung habe Ich Jedoch vor dem IKRK, das bei Kon- Beachtenswert Ist auch der Wandel der Uno. Der Einbezug 
flikten beide Selten unterstützt Darum bin Ich für den Status der Wirtschaft · und der Unternehmen gehört heute zu den 
quo, also: politlsche Teilnahme nein, humanitäre Teilnahme Prioritäten der Organisation.' Dieses Netzwerk ist für die 
Ja, eher noch verstärken •. Alles was gesagt wurde, Ist Ja Schweiz von Immer grösser werdender Bedeutung. 
«Schnittlauch und Peterll», das «Schnitzel» .ist die Neutrall- In Bezug auf die Ereignisse der letzten Tage In den USA 
tät. Dies Ist ein Stolperdraht, den der Bundesrat demontieren stellt sich aber auch die Frage, ob ein Staat noch abseits 
sollte. Auch in der Debatte Im Ständerat tat er .es nicht. Herr stehen· kann, _wenn der Terror regiert Wird In solchen Fällen' 
Bundesrat Delss hat als· ehemaliger Professor natürlich eine internationale Solidarität nicht einfach zur Pflicht? Dieses 
.andere Optik als Ich als Unternehmer. Uns weist. wenn wir Attentat In den USA zeigt au( wie verletzlich elh einzelner 

, auf dem falschen Weg sind, Immer der Markt die richtige Staat Ist und wie wichtig ein Bündnis unter diesen Staaten 
Richtung. Darum sollte auch der Bundesrat den Stolperstein ist Globale Probleme können nicht unilateral gelöst werden, 
beseitigen. jeder Staat braucht die internationale Zusammenarbeit. Wir 
Nur wenn die dauerhafte, bewattneie Neutralität garantiert können doch nicht annehmen, dass wir als Einzelgänger 
wird, werde Ich zustimmen - 1md dies nur, wenn es schwarz diese neuen Herausforderungen bewältigen können. Wie . 
auf weiss festgeschrieben wird. verletzlich unsere Wirtschaft-in dieser giobaUsierten Welt ist, 
Stimmen Sie daher primär den Anträgen der SVP•Fraktlon mussten wir letzt& Woche feststellen. Ich bin dafOr, dass wir 
zu, all,enfalls sekund;lr dem Antrag Seiler. · uns fOr die Partnerschaft entscheiden, dass wlr .zum echten 

Partner der Völkergemeinschaft werden. 
lmhof Rudolf (C, BL): In· dieser Debatte tst schon viel auf· Deshalb bitte Ich Sie, dem Beitritt zur Uno, ObrlQens als letz-
die Vor- und Nachteile des Uno-Beitrittes hingewiesen wor- ter _Staat dieser Welt, zuzustimmen. 

· den. Insbesondere, _denke Ich. Ist das Thema Neutralität 
schon vielfach abgehandelt worden. Ich wollte mich eigent-
lich auf die wirtschaftliche Seite beschränken und Ihnen auf- Wyss Ursula (S, BE):·. Wir haben es In all Ihren Vote.n Immer 
zeigen, wie wichtig stabile Bedingungen in dieser Welt sind. wieder gehört: Vleles ist nach dem 11. · September 2001 
Doch das " BI h · h I h b h I i nicht mehr, wie es war. Das ZusammenrOcken und. Zusam-

votum oc er at m c ewogen, ·noc e n ge mensteheri der Völker Ist noch unauswelchlic"er geworden, 
Worte zu sagen. . • '' 
Es kann nicht genügen, Vera11twortung nur fOr unser Land ob uns dies gefällt oder nicht. Alles, was wir in dieser D&- · 
zu übernehmen. Die Welt Ist zu k]ein geworden, als dass batte sagten oder ungesagt llessen, .bekommt hier sein 
das genügen könnte. Es kann nicht mehr genügen, unsere neues Gewicht. 
Grenzen zu , schllessen und die anderen für Frieden und Und auch dies soJlte uns allen klar sein: Kein Verständnis, 
Freiheit kämpfen zu lassen. Es kann auch nicht mehr genO• , keine Toleranz wird es für eine sich kleinlich und kleinmütig 
gen, lndustrieagglomerate aufzubauen, lndustrleprodukte In verhaltende Schweiz geben. Wenn die Ereignisse der letz­
die ganze Welt zu exportieren und. zu verkaufen und nicht ten Woche. eines gezeigt haben; dann dies: Der National­
bereit zu sein, politisch etwas dafür zu tun. Das sind meine. staat Ist, slcherheltspolltlsch betrachtet, unzeitgemäss. Und 
Gedanken, die ich hier verfechten möchte. ,. Sie, Herr Blocher - er Ist wohl mittlerwelle auch unter der 
Die Schweiz Ist wie kein anderes Land auf stabile lnternatio- Schweizer-Fahne erdruckt worden, aber das gilt auch. für 

1 
nale Verhältnisse angewiesen. Ich denke, dass' mir dlesbe- seine Anhänger-, wollen In diesem .zustand fOr alle Ewlg-
zügllch auch Kollege Blocher zustimmen wird. Unsere kelt verharren. 
stärke, die Internationale Ausrichtung Im Bereich Handel, In- Alle multinationalen Konzerne - und eben. auch die organl-
dustrle, Dienstleistungen und lnvestltlonsgOter, setzt sichere fierte Krimlnalltät und der Terror und ihre Finanzinstitute -
Parameter wie Frieden 4nd Freiheit voraus. Mit sicheren Ver- sind schlagkräftiger organisiert als die inte,rrtatlonale Staa-
hältnissen sind alle Bereiche .des inenschlichen Zusammen- tenwelt. In den entscheidenden Fragen des Lebens und 
lebens gemeint - angefangen bei der Entwicklung, Ober Überlebens, des Fri&dens wie des Erhaltes der natarlichen 
Menschenrechte, Bildung, ,Gesundheit, Ernährung, Umwelt Lebensbedingungen bringt uns die Fixierung auf.den natlo-
bis zu den Volkswirtschaften und, damltverbunden natürlich, nalstaatlichen Akteur allein nicht mehr voran. Sicherheit vor 
den lnvestl.tlonen. · · Terror und Krieg, die Verminderung sozlal~r Ungleichheiten 
Die Schweizer Wirtschaft ist stark vernetzt. Ihre unzähligen wie auch ökologische Unversehrtheit - das gehört alles zu• 
Produktionsstätten Im Ausland sind abhängig von einer funk• sammeri, man kann diese Bereiche nicht voneinander tren-
tlonlerenden Infrastruktur, von gut ausgebildeten Arbeltskräf- nen - erreicht auf Dauer kein einzelner Staat mehr, sonderri 
ten und einer Arbeltsmarktpolltlk, die den Menschen dient, nur noch. die Welt als Ganze. 
somit Menschenrechte achtet, und Arbeitsvorschriften, die Bel der Frage, ob die Schweiz der Uno beitreten soll odet 
auf den Menschen ausgerichtet s.lnd. , . nicht, Ist es wichtig zu erkennen: Das neue Denken Ober den 
Ich frage Sie ernsthaft: Wer anders als die Uno kann hier ak• Staat hinaus hat seine Grande nicht in Ideologien und utopi-
tiv werden und seine Guten Dienste anbieten?. Die Uno hat sehen Visionen, es Ist also keine Frage von links und rechts, 

, . einen Einflussbereich, der weltweit ist und weltweit wahrge- sondern es reagiert ledlgllch nüchtern auf längst elngetre-
nommen wird. Aber auch als direkte.r Auftraggeber unserer tene politische Strukturveränderungen; Der geographische 
Wirtschaft Ist die Uno ein verlässlicher Partner. Die Uno und Rahmen und die Art und Welse, In der wir mit unserem Han- . 
ihre Spezialorganisationen kaufen Jährlich für rund 5, Milliar- dein und Wirtschaften In die Lebensprozesse anderer Men-
den Franken Waren .und Dienstleistungen bei uns ein. Auch sehen, anderer Gesellschaften· und Kulturen einwirken, sind 
die Pharma- und die Lebensmittelindustrie - es darf ruhig längst den demokratisch beeinflussbaren natlonalstaatllchen 
wieder einmal gesagt werden „ profitieren als Lieferanten Grenzen entwachsen. . 
der humanitären Organisationen und der Entwickiungstän- . • Im Zeichen globaler Vernlchtungsfählgkelt durch die ato­
der davon. mare Waffentechnologie und der Bedrohung durch Umwelt• 
Im Zusammenhang mit der Uno werden wir Immer wieder und Terrorkatastrophen variiert die klasslsche Staatlichkeit 
auf die hohen Kosten angesprochen. • auf der Grundlage der strikten Grenzziehung zwischen in-
Die Behauptung, dass ,die Schweiz pro Kopf vierzig Mal nen und aussen Ihre Plaustbllltät. Ich glaube, und das ist 
mehr bezahlen muss als die USA, stimmt einfach nicht. Auf. auch wieder an die Anhänger von Herrn Blocher gerichtet, 
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dass sich die Welt in den letzten Jahrhunderten veränqert 
hat; Wir befinden uns heute an einer historischen Zäsur, v"'r~ 
glelchbar vielleil)ht mit dem Bewusstsein der Bewohner der 
spätmlttelalterllchen Stadt, welchen die Stadtmauer ange-

. slchts der weit reichenden Feuerwaffen kelneh Schutz mehr 
bot und die sich Sicherheit fortan nur noch vom grössten 
Territorialverband erhoffen konnten. Dies exakt Ist auch der 
Zusammenhang,. vor.dem hier die Debatte um den Schwer-· 
zer Beitritt zur. Uno steht Eine Schweiz, die sich um Ihren 
Beitrag zur organisierten Weltgemeinschaft drtickt, zahlt da­
ffir In der harten Währung einer dramatisch reduzierten SI­

. cherheit tar uns B0rgerlnn~n und B0rger. 
Das Versprechen von Sicherheit, Schutz und sozialem Frie­
den. vermag keine einzelne Regierung, sondern nur noch 
eine zum Handeln entschlossene Welt als Ganze glaubhaft 
e.lnzulösen. Und hier will die Schweiz abseits stehen? Eine 
demonstrativ Uno-abstinente .Schweiz wäre eine zusätzlich 
von .Schutz entblösste Schweiz. ·sIe könnte In dieser expo­
nierten Rolle geradezu als Zielscheibe ffir Terror-Despera­
dos dienen. Wer mehr Sicherheit ffir das Schwelzervolk WIii, 
wer J_a sagt zum Kampf gegen glqbale soziale Missstände, 
gegen weltweit operierende Kriminalität, der darf zum Uno­
Beitritt und zur Stärkung der'Weltorganlsatlori nicht Nein sa-

· gen. 
Den Kopf einzuziehen, den Mund .zu halten und sich Ja nicht 
zo exponieren, wie die. SVP-Fraktion dies vorsl'.)hlägt, ist 
l<elne Lösung. Es vermindert obendrein nicht . die Risiken, 
sondern macht uns .nO\:lh verletzbarer. 

Ruey~laude (l, VD); Aut~nt le dire d'emblee, en 1986 j'al 
millte contre la Suisse, plus exectement contre l'entree de la 
Suisse a l'Ol'fü; peut-llltre qua c'etalt dejll contre I~ Sulsse. 
Aujourd'hui force est de constater, M. Frey Claude l'a falt au 
debut de c'e debat., qi.le non seulement le monde a change, 
mals que l'abstentlon systematlque, qua l'absence systema­
tlque d'un cenacle polltlque universal tel qua l'ONU ne con-
~-nt il ~~ . . . 
Depuls 1986, le monde a change. Rappelez.vous cette epo­
que, epoque ou l'avenlr etalt trllls incertain, qui allalt connat-. 
tre les dernlers soubresauts de l'empire sovletique, mais 
evldemment on ne le savalt pas· encore. Une annee aupara­
vant, Gorbatchev succedalt ll Andropov ll la tlllte de l'URSS, 
e.t Brejnev n'etalt decede qu~ depuls quatre ans seulement. 
L:ordre _mondial trouvalt alors son fragile et perilleux eqUllibre 
entre deux superpulssances, dont les ldeologles totalement 
opposees ne pouvalent, pensait-on, qua deboucher sur un 
confllt devastateur. ' 
Dans ce monde blpolalre, la Sulsse est parvenue a garder .· 
son lndepehdance et sa llberte gräce a une polltlque dlplo­
.matlque prudente et ferme a la fola C' etaJt alors l' epoque du­
rlllgne necessalre d'urie forme quasi absolue de neutralite. 
Cette conceptlon de la neutrallte telle qua la SUlsse l'appll­
qualt durant la guerre frolde etalt certalnement incompatlble . 
avec l'adhesion aux Natlons.Unles. A(Jjourd'hul, les annees 
ont passe et des bouleversements Immens.es ontchamboule 
la geopolitlque mondlale, on le satt. Le mür de Berlin est 
tombe, l'lnde et le Pakistan sont des pi.ilssahces nuciealres, 
le · terrorisme s•~st developpe, helas, · et se Joue des fron­
tleres natlonales, on l'a vu, heias, encore la semaine . 
passee., 
. Force est de constater_que la polltlque ancl.enne du Reduit 
national ne correspond plus aux besoins de notre pays. En 
dlsant cela; je ne crltlque pas ceux qul ont partlcipe a la pol!~ 
tlque du Redult natlorial,. poUr lequel fal le plus grand res­
pect_et pour lesquels je n'admets pas qua l'on crache sur le 
passe, mals aujourd'hul la. neutraltte dolt faire l'obj~t d'une 
adaptatlon aux nouvelles donnes de la situ.atlon .mondiale. 
S'II est parfaltement admlsslble; je dlral mAme Indispensa­
ble, qua la neutral~e nous entra1ne a mener une polltlque 
d'abstentlon en cas de cohflit arme entre Etats - et a cet 
egard notre partlcipatlon a l'ONU ne nous .obllgera ll rien 
dans ce domalne -, cette polltlque consistant a s'abstenlr de 
particlper a des. confllts armes ne doit pas llltre confondue 
avec une polltlque d'abse!1ce. 

Certes, me . dlra-t-ori, nous ne · sommes pas absents; nous 
sommes presents dans . 24 lnstllutlons speclallsees de 

· l'ONU. Et alors, · qu'est-ce qua t'est qua cette attltude qui 
conslste •a partlclper aux seances de commlssion, mals pas 
au ptenum? Qu'est-ce que c'est qua cette attltude qul con­
slste ll payer ses cotlsatiQns et ll renoncar ll exercer son 
drolt de vote il !'Assemblee generale? 
QtJ'est-ce, finalement. qua catte attltude qul consisteralt ll ne 

. Jamals voulolr partlclper plelnement et entllllrement, sous 
pretexte qu'on est seul, pur et dur? En reallte, cette attitude 
est une forme de negatlon de 1a reallte. Qu'on 11:1 veullle ou 
non, l'ONU exlste; qu'on le veullle ou non, c'est lll que se sl­
tue le forum polltlque le plus universal; qu'on le veullte ou 

.· non, c'est la que se degagent les rlllgles internationales; 
qu'on le veullle ou non, tous. les Etats, arexcaptlon de deux, 
sont presents. 
Ce!1es, l'ONU n'est pas parfalte; certes, c'est parfols une 
uslne ll blabla, a gasplllage; certes, alle a parfols plus qua 
des rates; mals. en quol pouvons-nous nous placer eo Juge 
en restant a l'ecart? et en quolle fait de rester a l'ecart va-t-11 
amellorer · l'ONU? Celui qui crolt que c'est en refusant de 
partlclper aux declslons, que c'est an refusant les occaslons. 
de dlalogue, qua c'est an restant arecart qu'on a une attl­
tude constructlve, se trompe totalement et ne connait flnale­
ment rlen . il l'homme, ä' 1a vle en soclete 'ni mlllme a la 
polltlque. Oh l'a dlt tout a !'heure, ca n'est pas p'arce qu'on 
est parfols r;nlnoritalre dans cette assemblee qu'on va la quit­
_ter. Monsieur Blocher, sl on n'a pas slgne un tralte en venant 
dans cette assemblee, on a Ein revanche prillte serment de 
respecter la constitutlon, ce qul est une · autre fac;on de sl­
gner un traite. 

\ Une tellEi attltude me falt penser a celle des es,enlens. Vous 
. savez, cette secte qul, il y a plus de 2000 ans, s'est retlree 

du monde, dont les membres se purlflaient etse lavaleht les 
. · malns toutes Jes .30 secondes pour ne pas llltre mAles au. 

monde et ne pas llltre contamlnes par lui. Urie telle attltude 
est non seulement m1sarithr'ope, mals valne. A cette attltude, 
j'en preflllre une autre qua j'al rencontree dans cette mlllme 
terre d'lsraäl, celle d'un prllltre cathollque grec, Arabe et cl­
toyen lsraellen - doublement minoritaire: chretien parmi les 
musulmans, Arabe parml .las lsraeliens -, qul partlclpalt 
comme medlateur a la resolutlon de confllts polltlques dans 
ce monde chaud qu'est le Moyen-Orlent. Nous l'avons Inter­
pelle et lul avons · demande: «Comme prllltre, ne cralgnez­
vous pas de .vous salirJes malns?;, U nous a repondu: 

·. «Croyez-vous que, pour construire les rriurs d'une malson, il 
ne fallle pas plonger las rrialns dans l'eau et le ciment?» SI 
nous voulons contrlbuer a la construction de la communaute 
intematlonale, rious ne devons pas heslter il plonger les 
malns dans l'eau et le clment Une teile attltude est la seule 
posslble: c'est l'attltude cltoyenne; c'est rattltude clvlque; Je 
vls dans un monde lmparfalt, je le sals; j'essaye de contrl­
buer ä. le rendre mellleur et, sl J'echec survlent, Je recom-
mence. · 
En adherant a l'ONU, la Sulsse s'honorera d'adopter une at­

. tltude <Jltoyenne, d'adopter une attltude civique. 

Dupraz John (R, GE), ·pour la commisslon: Jecroisqu'apre1:1 
ca long debat, II il'y a pas grand-c;hose a rajouter. Les opl-. 
nlons sont faites et ce ne sont pas les propos que je vals 
ten,ir malntenant qul vont faire changer d'avls les gens . 
Je r1:1Ste convaincu qua l'ONU est une bien belle Institution, 
la saute Institution universelle qul regroupe tous las pays de 
la planlllte, sauf la Sulsse, pour dlscuter las probllllmes du 

· monde. Certes, cette Institution est lmparfalte et eile dolt en• 
core llltre amelloree. On a entendu, au· cours de ce debat, 
crltiquer notamment · Ie . drolt de veto des grandes .pulssan­
ces; II a ete expllque qua c'est un heritage de l'hlstolre. Je 
trouve qu'II est bien de crltlquer ce drolt de veto et. qu'il n'est 

· peut-llltre plus tout a falt adapte a · notre temps, mais sl on 
veut changer les choses, II taut aller dans !'Institution et pou­

. voir en discuter. Et ceux qul crltlquent an dlsant: «Ouand elle 
se sera reformee, nous adhereronsl» sont des gens qul roe 
font penser ll ces joueurs de football de Se llgue qui veulent 
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·expllquer comment les Joueurs de llgue natlonafe A dQlvent 
blen jouer pour gagner !es t'natches. Pour gagner les mat-
ches, II taut Atre surle terraln! 1 

Je voudrals rev.enir su~ ce que certatns ont dit, notamment 
M; Fehr Hans. Je dols dlre, Monsieur Fehr, que vous ne 

. manquez pas de culot lorsque vous dlte$ que l'adheslon ä 
l'ONU est un premler pas pour l'adheslon de la Sulsse ä 
l'.Unlon europeenne et ä l'OTANI Ce sont qes. processus to­
talement differents qul n'ont rien ä volr las uns avec les 
.autres. II n'y a aucun llen entre une eventuelle adheslon de 
la·Sulsse a l'ONU et une adheslon de la Suisse a d'autres 
lnstitutlons. Je trouve que c'est mensonger qua de tenir de. 
tels propos. 11 ·n'en est rien du tout. · 
Je dois dlre que nous avdns eu des expl!catlons crrconstan­
c~es de M. Mörgell, dlstlngue hlstorlen. Mais ä l'entendre, II 
me _falt penser ä un co.nducteur d'automoblle·qui veut avan-

' cer VE!rs l'avenir et qul ne feralt qua regaf(ler dans ses retro­
vlseurs. Si on veut. volr les vlrages et las obstacles sur la 
raute, II faut.regarder devant et pas seulement dan~ ses re-
trovlseurs. M. all a crltlque tous las defauts, toutes les 

' lmj)erfections d NU. Mals on oublie de parler de l'actlon 
de roNU et de ses organlsatlons pour la paix- et la securite 
dans le nionde, pour la promotlon de la stabUite economl­
que. Et sl M. Blocher veuffalre du. buslness dans le. mond~. II 
faut une stabillte 8COl_lomlquel ' • 
On n'a pas parle de la pron;iotlon d'un developpement social 
harmonle1.1x, ä laquelle s'emplole l'ONU, de la promotlon des 
droits_ de l'homme, c;te !'Etat ·de drolt et de la democratle, 
ainsi que de la pro_tectloh des ressource1:1 naturelles; Com­
mentvoulez-vous trafter de ces proplemes en restant an de­
hors de l'ONU? 
Je rappelle encore qua, las organisatlons specialisees de 
l'ONU, auxquelles nous participon$, s'occupent aussl blen 
de culture, d'educatlon, cle sante, de developpement lndus­
trlel, d'aviatlon, de meteorologle, etc., donc de tout ca . .qul 
nous concerne. Alors; nous particlpons ä toutes ces organl­
satlons speclalls4es, mals· nous ne voulons p8$ partlciper ä 
!'Assemblee generale, ä l'lnstltutlon faitlere, qul prenö las da­
cislonsl Cela est totalement lnadequat par rapport ä la sltua­
tlcm d'aujourd'hui, pulsque nous vivons dans un monde 
globallse. oCI on parle d' economle mondlale. 

· Je dlrals que, dans _ce debat, las opposants axent leur argu­
mentatl_on sur la neutralite etla souveralnete. Or, je consl­
dere que, en. falsant · reference ä Ja neutrallte . et ä Ja 
souveralnete, les gens sont totalement tetanises par ces 
deux concepts, 11s sont ur;i peu comm1:1 IE! lapln devant le ser• . 
pent .qul va les avaler. lls sont completernent parafyses, an 
disant: «La neutrallte, la souverafnetel On. ne peut pas aller 
dans cette grande organlsatlon mondlalel» Or, exprlmer sa 
souverainete, c'est decider, c'1:1st partlclpar aux declslons qul 
concement le monde entler, qul concernent donc-la Suisse. 
9uant ä la questlon de la neutralite, Je crois que M. fischer 
1 a tres ble_n expllquee. Rien ne. nous empAche de preserver, 
de conserver, de faire reference ä notre neutrallte en adh6-
rant ä l'ONU. Cela a ete blen expllque: mAme sl des sanc­
tlons mllltalres l!!Ont prlses, chaque pays doit ensulte Jes 

. decider par ses propres organlsmes. Vous savez tres blen 
que, sulte a Ja votatlon populalr-e du 1 () Juln dernler, nous ne 
pouvons pas partlclper ä des operatlons armees. d'imposl• 
tlon de la palx. Donc, de ce cOte-lä, le drolt nous garantlt 
cela. ' 
La neutrallte, ce ne sont.pas les frais slnges d'Asle: ne rien 
volr, ne rlen entendre, ne rlen dlrel Ce n'est pas c;:a! La neu­
trallte, c'est une neutrafite oiJ nous avons des ldees; ou nous 
avons des projets, oil nous prenons posltlon. Dejä 
_aujourd'hul, nous appllquons les sancilons economlques 
. que decide l'ONU et on ne peut pas dlre que notte neutrallte 
nous empAche d'aglr et de prendre positlon dans le monde. 
Nous sommes tous iel des. patriotes. Nous almons notre 
pays. Je.dols dirl:l que, sl no1.1s aimons notre pays, a Ja limlte 
Je. cony0ls qu'on ne puisse pas se raflier au ·projet d'adhe­
slon a rONÜ; mals alors, faire des proposltlons telles qliel­
les ont ete faltes paJ la minorite de la commlsslon, ce sont 
des proposlti?ns castrat~ces pulsque la proposltlon subsi~ 
diaire Mörgeh nous empecheralt actuellement, si on l'adop-
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tait, d'aglr comme la Suisse le falt et, notamment, de se , 
Jolndre a~x sanctlons economlques prlses par l'ONU .. 11 nous 
faut donc reJeter toutes ces proposltlons de mlnorlte. 
Quant aux proposltlons ptesentees par: les groupes söcla­
llste, · democrate-chretlen et radical-democratlque, en falsant 
reference aux artfcles de la constitutlon qul evoquent la neu• 
trallte et la securlte du pays, je crols qu'elles sont .blenve­
nues. Nous n'en avons pas encore discute en commisslon, 
mals je orols que nous devons voter ces propo$itloris pour 
bien demontrer au pays que la neutrallte n'est pas un .empA- • 
chement d'adherer ä l'ONU. 1 

En termlnant, je clteral M. Frey, qul me dlsalt au· d6but de 
cette sesslon: !«Nous sommes parml les courges», en fal­
sant alluslofl ä la magnifique ~oratlon qul est en bas de ce 
pupftr.e. J'lnvlteral mon collegu~ paysan, M. Beck, .avec notre 
Conseil, ä sortlr du champ de courges et ä adhe~er ä l'ONU! 

Gysln Remo (S, BS), für die Kommlssl9n: Ein Kerngedanke 
der Uno Ist die gemeinsame Verantwortung zur Gestaltung 
unserer Welt. Wenn nun Herr Blocher behauptet, es gebe· 
keine koHektlve Verantwortung, dann muss Ich Ihn Folgen­
des fragen - Herr Blocher, Ich spreche zu Ihnen; das Ist 
eben auch.eine Art zu diskutieren, wenn man sich mitteilt 
und darin die Ohren für die anderen verschllesstl Wenn Sie·· ' 
behaupten, es gebe keine kollektlve, Verantwr;,rtong, dann 
muss Ich Sie, Herr Blocher, fragen: Gibt es das auch für die 
Schweiz nicht? Fassen wir hier im National- und Im Stände­
rat nicht auch kollektive Beschlüsse? Wenn Kantone ge­
meinsam nach Lösungen· suchen, sind das nicht kollektlve 
Verantwo11llchkelten, die damit angesprochen sind? Nimmt 
unser Volk In der Volksabstimmung, die unseren Weg zur 
Positionierung der Schweiz In der Welt bestimmt, nicht auch . 
Eilne'.kollektlve Verantwortung wahr? Wenn die Generalver­
sammlung der Uno etwas beschllesst; dann nimmt sie auch 
eine kollektive Verantwor:tung wahr. Dort hat Jedes Ll!nd, ha­
ben auch Monaco, Liechtenstein und, Ich hoffe es, In Zukunft 
die Schweiz das · gleiche Stimmengewicht wie die Gross­
mäclite - wir bewerben uns um die Generalversammlung, In 
d8f alle das gleiche Stimmrecht haben. He11 Slocher, da wol­
len und m0ssen o/lr -'- davon bin ich .0berzeugt, und Ich spre­
che Im Namen der APK - unsere Verantwortung auch 
wahrnehmen. .. . . · 

. Sie, Herr Stamm und · auch andere Redner, haben immer 
wieder zwischen einer politischen Uno und · einer techni­
schen oder humanitären Uno, einer offenbar unpolttischen 
Uno; 1,1nterschleden. Sie wollen hiermit· rechtfertigen, dass 
unser Dabeisein zu 90 ·Prozent entlieh schon genügt-Ich 
_welss, dass Sie diese Unte lcht selbst erfunden 
haben. Es war der Bundesrat, der diese Unterscheidung ge-

, macht hat Aber, Herr Blocher, der Bund~rat hat sich schon 
1981 von ihr verabschiedet. In der Botschaft zur Abstlm­
m1.1ng zum Uno-Beitritt von 1986 hat der Bundesrat diese 
Unterscheidung aus der Erkenntnis heraus, dass sie unsln-. 
nlg Ist, abgelegt. Glauben Sie, dass es Sonderorganisatio­
nen gäbe, ohne dass die .Generalversammlung existieren 
warqe? Sehen Sie ,nicht auch die Verfleohtungen der Son- . 
derorganlsationen, bei denen wir dabei sind, mit den Organl-­
sationen, bei denen wir nicht dabei sind, vor· allem der 
Generalversammlung, aber auch · dem _Generalsekretariat 
und .dem Sicherheitsrat? Diese Verflechtungen nehmen In· 
letzter Zelt In Sachgeschäften eher zu. · 
l;lne dritte Antwort an Herrn Blocher:· Wer. die Ethik ver­
höhnt,,Herr Btocher, verh/llt sich unethlsch. Ich Obertasse es 

. -Ihnen, was Sie davon halten. 
Es Ist ·no.ch• einmal eingehend abzuklären, Inwiefern die 
Schweiz als zukanttlges Mitglled bei militärischen Sanktio­
nen, d_le vom Sicherheitsrat ausgesprochen werden, in die 
Pfllcht genommen würde. Hans Feh_r .zitiert als Antwort Je­
weils Artikel 25 der Uno-Charta: «Die Mitglieder der Verein­
ten Nationen kommen' überein, ~ie Beschlüsse des 
Sl.cherheltsrates Im Einklang mit dieser Charta anzunehmen 
und durchzuführen.» Was er. dann wider besseres Wissen 
unterschlägt.- das weiss.lch, weil ·wir das schon x-mal mit~ 
einander diskutlel1 haben .;.., Ist Artikel 43 Absatz 3, in dem · 
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die Charta ganz genau festhält.'wle das Prozedere abläuft 
und wie die Kompetenzen verteilt sln~. 
Ich lese das auch vor, damit Sie nie mehr sagen können; Ar- · 
.tlkel 25 regle das abs.chliessend: «Die Abkommen werden 

· auf Veranlassung des Sicherheitsrates so bald wie möglich 
Im Verhandluri'gsweg ausgearbeitet. Sie werden zwischen 
dem Sicherheitsrat einerseits ,und Einzelmitgliedern oder 
Mitgliedergruppen andererseits geschlossen» - und jetzt 
kommt es.:.. «und von den Unterzeichnerstaaten nach Mass­
gabe ihres Verfassungsrechts» ..;. nach Massgabe der 
schweizerischen Verfassung - «ratifizle,:t.» Das helsst: Die 
Kompetenz Ober militärische Sanktionen bleibt auf Jedem 
Fall bei der Schweiz; wir haben .nach unserer Verfassung die 
i::ntscheidungskompetenz .. Wir entscheiden. -Ich· bitte Sie, 
nicht mehr das Gegenteil zu behaupten. 
Es ist mehrfach der Begriff «Integrale Neutralität» beschwo­
ren worden. Ich weiss nicht.genau, was Sie darunter verste­
hen. Er soll Jedenfalls umfassend sein, und ebenfalls, das 
entnehme ich den Anträgen · MörgeR,. sind auch die Wirt­
schaftsbeziehungen Im weitesten Sinne hier angesprochen 
und eingeschlossen. Dieser Begriff «integrale Neutralität» 
entspricht Oberhaupt nicht unserer gelebten Neutralität, wie 
wir sie In der Schweiz seit Jahren verstehen. 
Wirtschaftssanktionen der Uno tragen wir seit 1991 mit. 
Hiermit kann die Definition, die von Herrn Blocher, Herrn · 
Mörgell und der SVP-Mehrhelt gegeben wird, nicht akzep­
tiert werden. Auch Ober einen weJteren Zeitraum zurOckblik· 
kend sehe Ich In der Schweiz keine «integrale Neutralität». 
Wenn Ich da an die Waffenlieferungen der Schweizer Wirt­
schaft an das faschistische Franco-Regime von Spanien er­
innern darf oder an die Velflechtungen mit der deutschen 
Wirtschaft, mit Deutschland Im letzten Weltkrieg, dann wird 
das klar. . , 
Zu den beiden Anträgen der Minderheit Mörgell empfiehlt Ih­
nen die APK Ablehnung. 
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und _ihm Rechnung getragen. Den Antrag Seiler selbst mOs­
,.sen wir ablehnen, das Ist auch das Ergebnis der Dlskqsslon 
In derAPK. 
Herr Fahr Hans hat behauptet; die Uno-Beitritts-Initiative sei 
sozusagen vom Bundesrat bestellt worden. Herr fJlocher, 
der Bundesrat hat den Uno•Beltrltt seit etwa 1986 als Ziel­
setzung mitgetragen, aber er hat nichts, aber auch gar 
nichts zur Zielerreichung In den folgenden Jahren getan. 
Deshalb haben wir ihm Im Parlament mit der Überweisung 
der Motion das nötige Engagement signalisiert. Er hat dann 
unsere Motion, die ohne Zeithorizont war, entgegengenom­
men. 
Die Idee zur Initiative kam ausschliesslich aus dem Kreis der 
lnitlantinnen und Initianten. Die Initiative hat drei konkrete 
Zwecke verfolgt: 
1. Sie hat eine Verblndlichkelt gesetzt, einen Zeitranmen. 
Hiermit musste der E'ntscheld Ober den Uno-Beitritt der 
Schweiz dem Parlament und dem Volk In einer bestimmten 
Frist vorgelegt werden. 
2. Es ging darum, dass dle·Bevölkerung das Thema Uno­
Beitritt auf die Traktandenliste setzt und nicht der Bundesrat 

. und auch nicht nur das Parlament. Herr Biocher, Sie be-
schwören Immer das Volk. Wir vertreten hier einen Tell da­
von.• Wir unterstützen hier eine Volkslnltiatlve, 125 000 
Leute, die den Uno-Beitritt wollen. _Ober die Initiative wird 
schllessllch ebenfalls das Volk entscheiden. Wenn hier nicht 
des Volkes Stimme zur Diskussion steht, dann brauche Ich 
Ihre Aufklärungshilfe. · . , 
3. Die Initiative hatte den Zweck, die Diskussion In die Bevöl­
kerung und auch Ins Parlament zu tragen und sie zu vertie­
fen. Das,ist eine wichtige Phase für die Abstimmung. 
Gestatten Sie mir ab§chliessend, d)e Kolleginnen und Kolle­
gen hervorzuheben, die sich als Mltinltlanten engagiert· tia• 
ben: Rosmarie Zapfl, John Dupraz, Andl Gross, Franc;ol$ 
Lachat und die Ständerätin Erika Forster. Viele weitere An­
wesende engagierten und engagieren sich ebenfalls für die 
Vollmitgliedschaft der Schweiz bei· den Vereinten Nationen. 
Ich hoffe, dass für sie dieser Tag eine Ermunterung auf dem 

Zum Eventualantrag gestatte ich mir einige Bemerkungen: . 
Er enthält den Versuch einer Definition unserer Neutralität, 
die, wie gesagt, realltätsfern ist. Die Schweiz dürfte sich 
nicht mehr an Wirtschaftssanktionen beteiligen. Herr Mörgeli 
schlägt auch vor, dass die Schweiz auf die ZUrverfQgungstel­
lung von Streitkräften an die Uno grundsätzlich und·generell 
verzichten soll. Er widerspricht hiermit dem Volks-entscheid, 
der dieses Jahr In Zusammenhang. mit der Mllltärgesetzrevl­
sion zustande kam. Ich finde das nicht besonders demokra• 
tisch, Herr Mörgell. Die Mehrheit der APK erkennt Im 
Eventualantrag Mörgell auch einen Widerspruch zwischen 

'r;len vorgeschlagenen Absätzen 1 und 2.' 

. viellelcht noch steinigen Weg zur Uno wird. 

In Absatz 1 verlangt Herr Mörgell nämlich den Beitritt der 
Schweiz zur Uno .. 
In Absi!tz 2 werden dann aber Vorbehalte aufgelistet, . die 
dies völlig verunmöglichen. Die Uno wird Ihre Charta nicht 
wegen der Schweiz umschreiben, und wir werden· nicht we­
gen Herrn Mörgeli unsere Neutralität anders leben als heute~ 
Es handelt sich also beim Eventualantrag der Minderheit 
Mörgell nur um eine Scheinvariante zum Hauptantrag, wel- . 
eher den Uno-Beitritt direkt ablehnt. Die APK beantragt mit 
18 zu 4 Stlmmen, belde'Mlnderheitsanträge abzulehnen. 

, Im Namen der APK bitte Ich Sie, die Uno-Beitritts-lnltlatlve 
zu unterstützen. 

· Blocher Christoph (V, ZH): 1. Herr Gysln, fOr Sie gibt es Ja 
keine andere Meinung. Wer eine andere Meinung ha~ der 
ha,t falsche Fakten. Warum haben Sie jetzt nur den Artikel 43 
zitiert und nicht Artikel 41? Dort braucht es keine Abkom­
men. Warum haben Sie als Kommissionspräsident das un-, 
terschlagen? · 
.2. Warum haben Sie gesagt, der Bundesrat habe mit der Un­
terschrlftensammlung nichts zu tun gehabt, nachdem Sie 
wissen, dass Im EDA selbst In den Büros während der Ar­
beitszelt ale Unterschrlftpn In der Verwaltung gesammelt 
worden. sind? Ich hab.e Herrn Bundesrat Deiss damals ge­
schrieben und Ihn· auf diese Missstände aufmerksam ge­
macht. Der Bundesrat hat die Sache noch gedeckt. · Sie 
wissen das. Warum haben Sie gesagt, es stimme nicht? 

Ein Wort noch zur Notwendigkeit der Erklärung der Neutrali-
tät: Herr Stelner findet zu Recht, eine Erklärung sei elgent- Gysln Remo (S, BS), fOr die Kommission: Herr Blocher, auf• 
lieh nicht nötig. Herr SchlOer findet, eine Erklärung genüge grund der Überweisung der Motion zum Uno-Beitritt war der 
nicht. Wir haben das In der APK eingehend diskutiert. Die . Bundesrat verpflichtet, sich mit dem Gegenstand auselnan~ 
Situation Ist so, dass Im Verhältnis zur Uno eine Erklärung der zu setzen. Der Bundesrat hat keine Unterschriften ge­
tatsächlich nicht nötig wäre.· Die Akzeptanz der von uns defl- . sammelt. Sie müssen .zwischen seiner lnformatlonspflicht, 

. nlerten Neutralität durch die Uno ist völlig. klar; Es gibt hier di!! er wahrgenommen hat, und dem Unterschriftensarnmeln 
kein Wenn und Aber. Aber innenpolitisch Ist ein Signal, eine unterscheiden. 
Erklärung, richtig. Deswegen wird sie auch von (jer Mehrheit Wenn einzelne Beamtinnen und Beamte Unterschriften ge-
der APK In der Form unterstützt, wie sie vom BLihdesrat vor• sammelt habeh, dann schnüffle Ich erstens nicht In Ihrer 
geschlagen wird. · Freizelt herum, und zweitens bin Ich ihnen dankbar, wenn 
.Zu den Anträgen Maltre, Pell! und Cavalll: Wir haben sie In sie sich In ihrer Freizelt auch für unser gemeinsames Ziel 
der APK nicht diskutieren können. Sie entsprechen aber engagieren. 

· dern Sinn· und Geist der Diskussion und der Haltung der Artikel 41. habe Ich nicht zitlert - ich kann Ihnen nicht die 
APK-Mehrhelt. Sie entsprechen auch der Diskussion, dfe wir Charta vorlesen -. aber Ich habe Ihnen die entscheiden­
hier geführt haben. Ich persönlich wage es auch, Ihnen zu · den Artikel vorgelesen. Das ist im Ablauf der entschel· 
empfehlen, die Anträge zu untersUltzen. Ich denke, hiermit dende Punkt. Artikel 43 Absatz 3 hält fest - was ihnen nicht 
Ist auch das· Kemanllegen von Herrn Seiler angesprochen passt -, dass nur unsere Verfassung definiert,. was wir wol-
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len, .nicht die Uno-Chart~. Sie Oberiässt uns. äle Entschei­
dungsfreiheit, uhd das Ist in der Charta verbrle~; 

bei neutral bleiben kann, s~ wie sie es heute Ist. Die Neutr~­
lltät wird also - Herr Stamm - nicht umgedeutet oder 
aufgeweicht, wie etwa Herr Scherer- Marcel meinte. Der Bun-

1 · ,,.ral N · d. J d · t · ht desrat hat sein Neutralltätsvers~ndnls nicht opportunistisch 
Delss Joseph, consail erJed.. : « ein, .18 ugen 19 mc den Gegebenheiten angepasst. Der Bundesrat hat .1993 ei• 
fOr einen Uno-Beitritt", hat uns hier selbstsicher Herr Toni nen Bericht Ober die Neutralität an das Parlament· gerichtet, 
Brunner verkOndet; er fügte auch noch bei: «Geht es Irgend- und dieser bleibt bis heute gOltlg. 
Jemandem besser auf der Welt, Wenn wir der politischen Uno . Die Neutralität betrifft bewaffnete Konflikte zwisc.hen staa• 
beitreten? Ich meine Nein.» Das Hegt ganz. auf der Ebene . . ten; die Neutralität ist die Haltung eines Staates Im Fall eines 
des Mottos: «Die Welt braycht die Schweiz nicht„ und die . Krieges zwischen anderen Staaten. Sie soll verhindern, 
Schweiz braucht natOrllch die Welt auch nicht» dass die Schweiz In einen mllltärlschen J(onfllkt zwischen 
Herr Mörgell spottet gerne Ober die Uno und wird nicht Staaten verwickelt wird. Aber gegenOber Rechtsbrechern -
.mOde, an ihr nur Schlechtes zu sehen. Etwas mehr lntellek- zwischen der Uno und Rechtsbrechern - spielt die Neutrall• 
tuelle Redlichkeit wOrde voraussetzen, dass man wenlgs- tät nicht. Beschllessen die vereinten Nationen ZWangsmass-
tens auch etwas Ober die zahlreichen Erfolge sagt. Ich will nahmen gegen einen. Staat; der in schwerwiegender Welse 
Ihnen hier nicht eine lange Liste von solchen Resultaten vor- das internationale Recht verletzt, so handelt es sl.ch nicht um 
lesen und auch nicht - wie. man sehr wahrscheinlich sagen· einen Konflikt zwischen Staaten. Das Internationale Neutrall• 
wird - nur die Spezialorganisationen erwähnen, bei welchen tätsrecht ist somit nicht .anwendbar. 
wir ohnehin dabei sind. Aber Sie können Im Zusammenhang • · · d I St te t tatzt 
m. ·1t Peace-Keeplng-Mlssionen Ober 'ein halbes Dutzend Fälle Ubrlgens: Wie alle an eren . neutra en • aa n . un ers 

auch die Schweiz heute schon die Uno In_ Ihren Massnah• 
•finden, wo die Uno wirklich Frieden.gestiftet hat, wo die Uno 1r1en zur Erhaltung des Friedens, der Sicherheit und dE!r 
es Staaten. ermöglicht hat, vom Krieg an die Stimmurne tu Menschenrechte. Wie könnten -wir anders handeln? . Wie 
kommen wie man das z. B. lm Fall von Mosambik sagt, oder könnten wir anders handeln, wenn· es darum geht, zwischen 
einen fr~len Staat zu ~gebären», wie man das lrri Fall von der Uno und dem Rechtsbrecher zu wählen - helsse_ er nun 
Namibia sagen kann. Das waren keine einfachen Dossiers. Saddam Hussein, Mllosevic oder anders? Können wir da 
Aber eben: Wer ntJr beobachtet, hatslch auch nie etwas. vor- bloss sagen, wir seien neutral? Der Platz der Schweiz - wir 
zuwerfen; alles nach dem Motto der pharisäischen Überheb- haben das In den letzten Jahren auch immer so gehalten -· 
llchkelt, wie sie von Herrn Mörgelf am 10. August dieses , Ist klar bei, der Völkergemeinschaft und nicht auf' der Seite 
Jahres anlässlich · einer Pressekonferenz verkündet wurde: des Rechtsbrechers. 
Wir sind frelheitlic:her, unabhängiger und demokratischer als Herr Blocher; die Antwort auf Ihre Frage bezüglich Artikel 41 
die anderen, und wir wollen es auch bleiben. . . der Uno-Charta Ist sehr einfach, denn hier Ist das Neutrall-
N'en deplaise, le dossier de.l'adhesion de la Suisse aux Na• tätsrecht nicht anwendbar. Wir haben das_ bis heute schon 

. tlons Unles est un dossler qui a une solide base polltique: so gehandhabt, und mir Ist kein Land bekannt, das uns vor• 
populalre d'abord pulsqu'il y a une initiative, parlementaire geworfen hätte, dass wir nicht mehr neUfn:I seien,_ weil wir 
pulsqu'U y a eu des Interventions au niveau du Parlemen~. et die Sanktionen der Uno Im Rahmen von Artikel 41 uberneh-
gouvemementale. pulsque le Conseil federal est plelnement men. 
den'lere ce projet . . was Artikel 43 anbetrifft, bitte Ich diejenigen; die Ihn gerne. 
Forts .de ce soutlen polltique, nous voulons malntenant en~ zitieren, Ihn bis zum. Ende zu lesen .. - . Insbesondere Ab-
trer dans la campagne, dont Ie but b_len sQr sera_ de demon- satz 3, der besagt, dass Abkommen für mllltärlsche Inter~ 
trer aussl aux cltoyennes et aux cltoyens que ce que nous ventlonen,. die mit der Uno oder dem Sicherheitsrat ge-
falsons est quelque chose d'important, est quel.que chose de schlossen werden, nach Massgabe des Verfassungsrecntes 
grand, mals peut-Atre aussi de.nature! pour notre payi;;, puls• eines faden Staates zu ratifizieren sind. Es Ist also nicht so, 
que Q8 reprend la maxlme selon laqueile 1a Suisse abesoln dass uns Irgendetwas aufgezwungen wird. 
du monde et le monde a besoln de notre pays~ · Im Zusammenhang mit diesem Absatz hört man: Ja, aber 
•A la fln de ce long d6bat, je ·ne vals pas reprendre tous les man wird uns einen solchen Vertrag aufiwingenl Auch das 
arguments qu'I plaident en faveur de notre adhes,ion aux !'ja~ stimmt nicht:. Es gibt bis heute keinen solchen Vertrag, denn 
tions Unies, Ie falt que no,us soyons deja• etro1tement lies jedes Land hat bis jetzt darauf bestanden, von Fall zu Fall 
dans un large partenarlat avec les Nations Unles ou ef1Core souverän entscheiden zu können, ob es an militärischen 
que les Nation, U!'.)les sont une organlsatlon utile.pour l'ave- Friedensaktionen .teilnehmen wlll oder nicht. Das WOrde In 
nlr de l'humanlte. Peut-Otre que !es evenements de ces.Jours Zukunft auch für die Schweiz gelten, falls sie der Uno beltre- · 
passes ont interpalle beaucoup d'entre vous aussl en ce qui ten sollte. . , . . . · 
concerne ce dossler de l'adheslon aux: Nations Unles. lls ont Die Schweiz kann also ein dauernd neutraler Staat blelben. 
en tout cas montre que Ie terrorlsme International a acquls Und Ich sage Herrn Föhn: Ja, wir können auch In der Un.o 
une nouvelle dlmension, une dlmension jusqu'lci insoupQon- die Fahne als neutraler Staat hochhalten. Ich worde sogar 
nee, et ces attaques nous enselgnent d'urie manlere brutale beifügen, dass wir unsere Neutralität lnt:1erhalb der Uno b.es• 
la vulnerablllte des plus forts. lls nous concernent tous ce- ser zur Geltung bringen und besser einsetzen . können als 
pendant et pour faire face, A l'avenlr, lt de telles menaces ausserhalb der Uno. · 
terrorlstes et autres defls de l'humanlte, Ia cooperation Inter- Herr SchlOer hat gesagt, es gehe hier urri die Nagelprobe, 
nationale est indispensable. Ce sont les plus torts qui s'en Herr .SchlOer, es geht mir hier um weit mehr!· . · . 

· sont rendu compte. A plus forte ralson, les plus petits, certal· Herrn Brunner Tonl sage Ich noch, dass wir Im Bundesrat 
nement, y trouvent aussi leur avantage. Si la Sulsse est oder Sie hier im Parlament, die die Aussenpolitlk gemäss 
rnembre des Nations Unles, elle aura volx au chapitre dans Verfassung unserer Schweiz zu führen haben, nicht' Auserle­
Ies declsions Importantes qul hil concernent aussl. Et je crols sene sind; wir sind gemäss Bundesverfassung gewählt. Ich 
qu'II y va de notre souveralnete, de notre dlgnite en ~t que kann es nicht akzeptieren, dass der Eindruck erwevkt W!'lr• , 
natlon . de pouvolr particlper plelnement aux declslons qui den könnte, wir worden Aussenpolltlk nach· persönlichem 
concernent I'avenlr de ce mond!;J. Alors, pourquol nous Pri• , GutdOnken und nicht Im Interesse dieses Landes führen. 
verlons-nous volontalrement de pouvolr prendre la' parole et ' Ich antworte Ihnen, Herr SchlOer, nicht Im Sinne ~ner Na• 
de pouvolr partlclper aux i;Joolslons? 1 gelprobe, sondern Im Namen meines Gewissens: Der•Bun­
J'.almerals malntenant surtout lntervenir sur deux_ ou trols ' desrat und Ich halten an unserer Verfassung fest und werden 
questlons essentielles qul ont marque' ce debat. unsere Neutralität bewahren. 
Zuerst möchte Ich Ober die Frage der Neutralität spreQhen. Herr Engelberger möchte es fassbaF8f haben. Der B1.mdes-
Herr Laubacher, wir sind l'J'llt !hnen einverstanden: Der Bun- rat hat gesagt: Wir werden beim Beitritt zur Uno zwei Mal· 
desrat will die Neutralität In keiner Welse aufgeben: er will ganz unmissverständlich unsere Neutralität erklären und be-
daran festhalten. Das Einzige, was uns trennt, Ist, dass wir · kunden - ein erstes Mal im Be{trlttsgesuch an ,den General­
Oberzeugt sind.· dass die Schweiz der, Uno beitreten und da- sekretär zuhanden des Sicherheitsrates und · der Gen~ral-
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versammlung und ein zweites Mal, wenn ·die Schweiz bzw. ; standteil unseres Uno-Beitrittes und unserer Uno-Mitgljed- · 
Ihr Vertreter zum ersten Mal am Hednerpi.Jlt dasWort EJrgrel- schaft sein wird. Indem der Bundesrat in seinem Beltritts­
fen würde. · . . · . . gesuch an die Uno die Neutralität bekräftigt, beurteilt die 
Im Brief wird unter anderem stehen: «Die Schweiz Ist ein • Uno unser Gesuch in voller Kenntnis der schweizerischen 
neutraler Staat, dessen Status Im VölkerreQht verankert Ist Neutralität Wenn sie unser Beitrittsgesuch gutheisst. aner-
FOr die Uno 1st die Neutralltät eines Mitgliedstaates mit den kennt die Uno auch explizit unsere Neutralität. Dass die Uno · 
Verpflichtungen der Uno-Charta vereinbar und stellt einen dies tun wird, daran habe Ich keinen Zweifel. Neutralität und 
Beitrag . zur Verwirklichung der Ziele der Uno dar. Die Beitritt sind damit untrennbar miteinander verknOpft, 
Schweii bleibt auch als Mitglied der Organisation der Ver- . Aber das von Herrn Seiler vorgeschlagene· Vorgehen wird 
einten Nationen neutral.» Dann kommt das Beitrittsgesuch, fOr mich In zwei Dln:ienslonen problematisch. zum·elnen wird 
En franQais: «La Sulsse est un Etat neutre dont le statut est von einer Garantie gesprochen, die wir von der Uno einholen 
consacr~ par le drolt International. Pour les Nations Unles, la. sollten. Ich glaube, es wurde In ausreichendem Mass ge­
neutrallt~ d'u.n Etat membre est compatlble avec les obllga- zeigt, dass dies nicht der Sinn unserer Neutralität oder .unse­
tions d~oulant de la Charte et contrlbue a la r~alisatlon des rer Souveränität sein kann. Die Neutralität der Schweiz 
buts des Nations Unies. En tant que membre d_e l'Organlsa- gehört· uns, sie gehört dem Sctiwelzervofk, welches. auch 
tlon d~ Nations Unies, la Sulsse restera neutre.» · danlber vertagt • 

. Es wird auch betreffend Vetorecht Im Sicherheitsrat moniert, Der Antrag Seiler hätte auch eine· praktische · Konsequenz 
dass insbesondere. eine Mitgliedschaft oder eine Beteiligung die schwierig wäre: Der Vorschlag von Herrn Seiler hätte dl~ 
d~r Schweiz Innerhalb des Sicherheitsrates ein Problem für gleiche Zielsetzung wie die Uno,.lnftlatlve. Er 1st kein Gegen-,· 
die Neutralität sei - Ich glaube, Herr. ~andfluh hat diese sondern ein «Mltvorschl;:ig", ein «Parallelvorschlag». Es 
Frage aufgeworfen. Weiter Wird die. Tatsache, dass Im SI- könnte durchaus Konfusionen an der Urne verursachen, 
cherheltsrat 10r die fünf permanenten Mitglieder ein Veto- · wenn sich das Volk zwischen zwei nur formal unterschledli· 
recht · gilt, als uhdemokratisc::hes Element hervorgehoben. chen Vorschl&gen entscheiden mosste. · 
Die Uno Ist eine Or~anlsatlon der Regierungen. Sie fällt Ihre Der Bundesrat hat gerade aus diesem Grund auf einen Ge-
Entscheidungen demokratisch, und dies vor allem \n der genvorschlag verzieh.tat und sich dazu entschl~en, aus 
Uno•G~neralversammlung. Jedes Lan~ hat eine Stimme. der Initiative auch sein eigenes Projekt zu machen. 
Was _die Sof:Neränltät anbelangt, 1st Artikel 2 massgebend, Bei den Anträgen ·aus den Reihen der drei ·Fraktionen, der 
nämlich: «Die (?rgan!sation beruht auf dem Grundsatz der SP, FDP' uncfCVP, geht es darum, soweit es die Neutralltäts-
so,uveränen Gle1c~helt aller Ihrer Mitglieder.» . . artikel betrifft, in der. Präambel zum Bundesbeschluss auf 
.Gewisse Entscheide betreffend FrJeden und Sicherheit hat unsere Verfassur,g zu verweisen, um dadurch zu'bekräfti. 
die Uno an den Sicherheitsrat delegiert. Dabei hat sie eine gen, dass es uns mit der Beibehaltung unserer Neutralität 
Sicherung eingebaut, das V1:1torecht Bis heute h~t da.s Veto- ernst ist. Obwohl ich den Bundesrat dazu formell nicht habe 
r99ht verhindert, dass ein Konflikt zwischen der Uno und el- befragen können, Ist es klar, dass wir kein Problem . damit 
nem grossen Staat oder unter grossen Staaten hätte haben, dass unsere Verfassung erwähnt und beachtet wird, 
entstehen können. Die Sicherung hat .also Pis heute den wo Immer das set, alich In diesem Bundesbeschluss. 
Zweck erfüllt. den man von Ihr erwartet. Das Veto betrifft nur Je conclus. L:adh6slon al.lX Nations Unies constltue un cholx 
d~n eng begrenzten Bereich der lJno-Slcherheltspolltik. Das politlque lmportant pour la sulsse, car II va sceller le parte­
smd ~lellelcht 10 Prozent der Abstimmungen In der Uno. Zu• · narlat etroit qul nous unlt a cette organlsatlon. U clarlfle nos 
dem ist seine Anwendung zur Ausnahme gew~rden. Seit rapports avec une gra:nde organlsatlon multilaterale, avec un 
1998 wurde ~ ganze fünf Mal verwendet. Keme Super- grand partenaire International. II est manifeste que cette or-
mach~ kann ITlit dem Veto den· Obrlgen Uno-Staaten. etwas ganlsation a aussi des faiblesses, mals elle nourrlt d'autres 
aufzwii;igen, zum Beispiel eine, u~ttene Frledensopera- ambltlons et ces ambitions ne suffisent pas toujours a l'am• 

_ tlon. Dazu Ist eine Mehrhel.t nötig. Die Grossmächte können pleur de la täche · 
hingegen Entscheide blockieren, mOssen dabei aber sehr , • , . , 

. vorslchtlg·sein, s.onst riskieren sie Retourk;utschen. La capaclte d lnfluence d un Etat sur la scene mter~tlonal~ 
Wie wäre es bei elnerri Mitwirken der Schweiz •Im Sicher- depend de ses possibllltes de partlclpatlon au sein d orgam­
tieltsrat? Der UnoaSlcherheltsrat Ist durch die Uno-Charta, ~tlons International~. L:adh6slon a 1'9NU est donc un Ins­
die Uno-Generalversammlung und damit durch die ganze . trument au servlce .d une polltlque exterleure c~nHquente. 
Völkergemeinschaft zu seinen Beschlüssen befugt. Er han- l.,a Sulsse dolt Otre en mesure de ~fendre ses 1nterflts par• 
delt im Namen der gesamten Völkergemeinschaft Er Ist also tout et en tout temps, y comprls ·au sein des ~atlons Unles. 
nicht Konfliktpartei, sondern vertritt das Internationale Recht Et les Nations Unles, c ~st l'affalre de tous. II n est pas possl• 
Die Teilnahme an den Beratungen des Sicherheitsrates, .· ble de tourner le dos a I öNU et de se contenter de stlgmati­
aber auch das Ausi'.lberi ·von Mltgliedschaftsrechten als Mit- ser ses. faiblesses. Certes, cette organlsatlon p~sent~ des 
glied des Rates 1:1imt für einen Neutralen deshalb möglich, faiblesses, mals une evorution clairement positive se fait res-

. Zahlreiche andere neutrale, Sta_aten haben das auch getan, sentir en son sein. 
· wie gegenwärtig Irland, das zurzeit dem Sicherheitsrat an- Da der Bedarf an internationaler Zusammenarbeit evidenter 
gehört. . . · ist als Je zllVor, wird man auc~ feststellen können, ~ass sich 
Die \/erpflichtuhg zur Teilnahme an der Umsetzung der Be- alle Völker~ alle· Staaten, ,die m der Uno vereint sind, noch 
schlüsse des Sicherheitsrates Ist für die Mitglieder des Ra• . vermehrt fur eine bessere Welt einsetzen werden. 
te.s die gleiche. Oder: Sie Ist nicht stärker, als sie es ror all . Ich bin der Meinung, .u~d der Bundesrat Ist der. Meinung, 
dre anderen Mitglieder Ist, wie ich es soeben erklärt habe. dem, unser Land bei diesem Schulterschluss der Völker 
Zu den verschiedenen Anderungsanträgen: Die Minderheit nicht fehlen darf! (Beifall) 
Mörgell möchte, wie wir gehört hlilben, eine verfassungs­
mä~ige Verankerung de1r Nichtbeitrittes, damit, wie gesagt 
wurde, solche Beitrittsabstimmungen nicht mehr möglich 
sind. Was Ist des fOr ein Demokratieverständnis? Wie nätten 
wir in der Schweiz unter solchen Bedingungen die AHV oder 
das Frauenstimmrecht einfOhren können? 
Mit dem Eventualantrag wird vorgeschlagen, dem Volk den 
Beitritt zu empfehlen, ab.er gleichzeitig derartige Bedlngun• 
gen ,aufzustellen, dass - wie Herr lachat E!S treffend. gezeigt 
trat:.. ein·Beltrltt eine Unmöglichkeit wOrde, 
Herr Hanspeter Seiler stellt einen Antrag, der eigentlich dem 
WIiien des Bundesrates In seinem Kern. entspricht, nämlich 
International klarzustellen, dass die Neutralität Integraler Be-. . 

Schliler Ulrich r,J, ZH): Olme im Geringsten an Ihren ehrli• · 
chen BemQhungen und ,Absichten zu zweifeln, möchte Ich 
Sie fragen, ob Jene standpunkte, die seinerzeit Herr: Natio­
nalrat Joseph Deiss In seiner Eigenschaft als Präsident der 
Verfassungskommission eingenommen hat, wonach lnterna­
ti~nales Recht In Jedem Fall nationales Recht bricht, wonach 
Internationales Recht . Ober · nationalem Recht steht, nicht 

· auch die von lhne11 vorgesehene einseitige Erklärung an die 
Uno bezOglich Neutralität bestimmen: Damit welss die Uno -
eben dann In . der Gewissheit, dass internationales Recht 

· Ober nationalem Recht steht - genau, dass eine einseitige 
Neutralitätserklärung keinerlei völkerrechtliche Verblndllch· .. 
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keit besitzt, solange die internationale 'Instanz keine völker• Delss Joseph,· conselller federal: II y a M. Seiler qui n'a pas · 
rechtliche Verpflichtung Qbemlmmt: Jett möchte einfach pose de questlon; mals a qul J'almerals encore dlre quelque 
wissen, ob der heutige A1,1ssenm!nlster Joseph .Delss die chose qua j'al omls tout ,a !'heure: . .·. · · • 
gleiche Haltung einnimmt wie . der selnerzeitlge Nationalrat Herr Seiler, Sie haben gesagt, Sie möchten keine verklau~ 
,Joseph Delss. · sullerte Erklärung. Ich · habe vergessEln zu s,agen, dass der 

BundElsrat das Beitrittsgesuch vor der Abstimmung veröf-
Oelas Joseph, conselller federal: NatOrllch - umso 'mehr, tentllchen wird, damit J~e Bürgerin urd }Eider Bürger sehen 

~
8
1~:a~:n~~~e ~=:~~~~~ ~:S~\t:~::i~J~':!f~~ofern kann, wie wir diesen Beitritt organisieren werden. · 

· vor, als wir dieses Recht in Form von Verträgen - ich denke Prlsld~nt (Hass Peter, Präsident): In Artikel 27Absatz 3bls 
an die Me11$Chenrechtskonventlon usw. - auch übernommen des Geschäftsverkehrsgesetzes Ist Folgendes festgelegt: 
haben. Wir werden hier diese Charta Obernehmen. Der Bun- Falls aus der Ratsmitte ein Gegenentwurf vorliegt, wird die• 
desrat lind die Experten, die wir dazu befragt haben, sowie. ser: zuerst bereinigt, Der Ratspräsldent ist gemäss dieser 
die Mehrheit des. Parlamentes sind der Meinung, dass die Gesetzesbootlmmung verpflichtet auf .den Evenrualcharak­
Schwelz auch mitJhrer Verfassung diese Charta In allen Eie;- ter der Bereinigung aufmerksam zu machen. Ich habe das 
menten übernehmen und lltrenWerten treu bl~ben kann. vorhin Im Internen Gespräch dargelegt. Das hat zum Rilck-

zug des· Antrages Seljer und des Hauptantrages der Minder, 
Seiler Hanspeter (II, BE): Ich · stelle fElst, dass praktisch in halt Mörgell geführt. · · 
allen Voten· die Frage der Neutralität angesprochen. wprden 
ist, Sie haben damit den Beweis erbracht, dass die Neutrali- Eintreten ist:obf/gatoffsch · 
tät in· unserem Staat ein Faktum ist Man kommt nicht ein• l.!entree 9f,1 matlere est acqu/$8 de plein droit 
fach darum herum •. Dieses Faktum wlrp Insbesondere Im 
Volk ein sehr wichtiger Turm.sein, den man noch' zu beste!- Bundesbeschluss Ober die Volkslnltlatlve «fllr den Bel-' 
gen haben wird. . · . tritt der Schweiz zur Organisation der Vereinten Natlo-
Mlt meinem 'Antrag habe Ich genau dles gewollt: Man stellt· nen (Uno)» . . · . , 
es dem Vol~ transparent dar, damit es sein JE) zum Beitritt Im Arrite federal sur !'Initiative populalre «pour l'adheslon 
Wissen darum abgibt, dass die· Neutralität gewährleistet · _de la SUlsse a !'Organisation des Nations Unles (QNU)» 
bleibt. Sie. wollen das meinen Abkfärungen und den Aussa-
gen zufolge, die Ich gehört habe, nicht, tun. Sie wollen diese Detailberatung_ Examen de. deta/1 
«direkte Abstimmungstransparenz» · nicht herstellen. Sie 
woUen nur die Im Rahmen der Erwähnung;lm Ingress «ver- Titel 
klausulierte Tuinsparenz„ gemäss den Herren Pelll, Cavalll Antrag der Kommission 

. uni:J Maltre, d.le sinngemäss etwas Ähnliches wollen. Ich be- · Zustimmung zum Besch. luss des Ständerates . 
· daure das an sich. . . .· · 

Herr Bundesrat, vielleicht denken Sie dann am AbeRd des Tltre 
Abstlmmungssonntags noch einmal an meinen Antrag zu- Proposition de fa comm/ti!slon 
rück, Ich v,,ill Ihnen aber, .nachdem Diskussionen geführt Adherer a la declsion du Conseil des Etats 
worden sind, .wie das Abstimmungsverfahren läuft, Folgen-
des sagen: Ich war anfänglich der MeinLJng, ohne das Reg- Angenommen-.A. dopte 

· . lement zu konsultieren -:- das war mein Fehler .. , dass die . 
Herren Cavalll, Maltre und Pelll slnngemäss etw~ Ähnliches · Ingress 
wollen; sie, haben es einfach Im Rahmen des Ingresses aus- Antrag der Kommission . . . 
gedrückt. Es Ist nicht direkt lesbar. Ich wollte e.s'transparent 
In ~orte,n darstellen. · . · Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

. Damit bleiben nun sich gegenüberstehende Anträge aus ,et. Antrag Msltre . 
ner Fraktion, und das Parlament hätte damit fraklionslnterne 
Anträge zu beurteilen; Das Ist ein «Spielchen;,, das meines ,. •• gestQtzt auf .Artikel 139 Absatz 5, Artlk~i 173 Absatz 1 

. Erachtens elnes·Parlamente!l unwürdig Ist. Ich ziehe_ auph Buchstabe a und Artikel 185 Absatz 1 der Bundesverfas-
zur Vereinfachung des Verfahrens - d~halb meinen Antrag · sung , ... 
zurOck. · · 

Antrag Cavalll 
Präsident (Hass Peter, Präsident): Herr Seiler hat seinen .... gestützt auf Artikel 139 Absatz 5, Artikel 173 Absatz 1 " 
Antrag zurückgezogen. Das Worttor eine .kurze Erklärung Buchstabe a und,Artlkel ·1.85 Absatz 1 der Bundesverfas-
hat auch Herr Mörgell. · .• • · sung .... 

, M6rgell Christoph (II. ZH): Wir haben den Hauptantrag ge­
stellt, dass die Schweiz •Ihre Neutralität ge.genQber Interna­
tionalen Organisationen wahrt und daher der Uno als Voll­
mitglied nicht beitritt. Wenn dieser Hauptantrag abgelehnt 

' wird; fordern wir mit ern,em Eventualantrag, dass ein konkre­
ter Neutralitätsvorbehalt formu!lert wird, der. auch•durch die 
Uno,Organe zu bestätigen Ist . 
Nun hat uns der Präsident nahe gebracht, dass er den Ge­
genvorschlag vo.r der Abstimmung· bereinigen muss. Dann. 
würde der Hauptantrag gegen den Eventualantrag s.teh1;m, 
was nicht zweckmässlg wäre: Ich ziehe darum den Hauptan­
trag zurück. Das Parlament Ist am Schluss, bei Ablehnung 
des Eventualantrages, immer noch frei, zur Volksinitiative 
zum Uno-Beitritt Nein zu sagen. 

Präsident (Hess ~ter, Präsident): Ich möchte die Aussage 
von Herrn Mörgell Insoweit präzisieren, als das Parlament 
bei einem Nein seinen Willen lediglich mlt Bezug auf die Ab· 
gabe einer Stimmempfehlung zum Ausdruck bringt. 

1
Wir 

stimmen natQrllch Ober das ab, was hier auf der Fahne steht. 
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~-~t,:~!:::i auf Artikel 139 Absatz 5, Atitlkel 173 Abs~tz 1 
Buchstabe a und Artikel 185 Absatz 1 der Bundesverfas­
sung· .... 

Pniambule 
Propos1t,lon de·1a.comm/sslon. 
Adherer a 1a declsjon du Conseil des Etats 

Propomtipn Maitre 
.... vul'artlcle 139 allnea 5, l'artlcle 173 allnea 1er lettre a ef 
l'artlcle 185.allnea 1er de II\ Constltutlon .... 

Proposition Cava/II . . 
.. •• vu l'artlcle 139 allnea 5, l'artlcle 173 allnea 1 er lettre a et 
l'article 185 allnea 1er de la Constitutlon , ... 

Proposition Pell/ .. , 
.••. vu l'artlcle 139 allnea 5; l'artlcle 173 Qllnea 1er lettre a et· 
l'artlcle 185 allnea 1er de la Constltution .... 
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Abstimmung - Vote , 
Für den Antrag Maltre/Cavalll/Pelli •... 154 Stimmen 
(Einstimmigkeit) 

Art.1 
Antrag der Kommission• , , 
Zustimmung .zum Beschluss des ,Ständerates 
Proposition de la comm/sslon 
Adherer A la decision du Conseil des Etats 

Angenommen -Adopte 

Arl.1a 
Antrag derKommisslon 
Mehrheit . , , , 
Ablehnung des Antrages der Minderheit 

Minderheit 
(M0rgell, Fahr Hans, Frey Walter, Schmied Walter)' 
Abs. 1 . 
Glelchzeltig wird Volk und Ständen ein Gegenentwurf der 
Bundesversammlung zur Abstlmmung,.unterbre~et. 
Abs.2 
Der Gegenentwurf lautet:· . 
Artlkel-54 Absatz 2 der Bund~sverfassung vom. 18. April 
1999 wird wie folgt ergänzt (letzter Satz): 
D!e Schweiz wahrtihre äussere Sicherheit, Unabhängigkeit 
und Neutralität gegenüber interriatlonalen Organlsation'en 
und tritt daher der Uno. als Vollmitglied nicht beL 

Art 197 Titel 
Übergangsbestimmungen 
Art. 197 Zlff. 1 Titel 
Beitritt der. Schweiz zur Uno 
Art 197 Zitt. 1 Abs. 1 
Die Schweiz tritt cier Organisation der Vereinten Nationen bei. 
Art 197 Ziff. 1 Abs. 2 
Der Beitritt erfolgt unter dem Vorb·ehalt, dass die bewaffnete 
Neutralität gewährleistet bleibt. 

Arl.1a • 
Proposition de la eommisslon 
Maforlte 
Rejeter la proposltion de la mlnorlte 

Minorite 
(M0rgell, Fahr Hans, Frey Walter, Schmied Walter) 

· Al. 1 
Un c;ontre-projet de !'Assemblee federale est soumls au vote 
du peuple et des cantons en mAme temps. 
Al.2 
Le contr&-projet a la teneur suivante: 

• L:artlcle 54 allnea 2 de la Constltutlon federale du 18 avril 
1999 est complete comme sult (dernl111re phrase): 
Soucleuse de preserver sa securite exterieure, son lndepen­
dance et sa neutralite egalement face aux organisatlons 
internationales,. la Sutsse n'adh111re pas a l'ONU comme 
meQ'lbre ä part entll!re. 

Mlnorite . 
. Minderheit (Mörgell, Fehr Hans, Frey Walter, Schmied Walter) 
· (M0rgell, Fahr Hans. Frey Walter. Schmied Walter) (Proposition subsidiaire) 
(Eventualantrag) Al. 1 

· Abs. 1 . . . Un contre-projet de !'Assemblee federale est soumis au vote 
Glelch~itlg wird Volk und Ständen ein Gegenentwurf der du peuple et des cantons en mame temps. 
Bundesversammlung zur Abstimmung unterbreitet Al. 2 
Abs. 2 . Le contre-projet a la teneur suivante: 
Der qegenentwurf lautet: · l~ dlsposltlons transltoires de la Constltutlon federale ,du 
Die Ubergangsbestlmmungen der Bundesverfassung vom 18 avril 1999 sont completees comme su.lt 
~8. Apr!l 1999 werden wie folgt ergänzt: ArtA97iltre 
Art 197 ntel Dispositions transitolres 
Übergangsbestimmungen Art 197 eh. 1 tltre · · ' 
Art. 197 Ziff.. 1 Titel Adheslon de la Suisse a l'ONU 
Beitritt der Schweiz zur Uno Art 197 eh. 1 al. 1 · 
Art. 191 Ziff. 1 Abs. 1 La Suisse adh111re ä !'Organisation des Nations Unles. 
Die Schweiz tritt der Organisation der Vereinten Nationen Art. 197 eh. 1 al. 2 

· bei. Cadhesion est · conditlonnee a l'.observation des reserves 
Art 197 Ziff. 1 Abs. 2 sulvaptes, qua les organes de l'ONU doivent expressement 
Der Beitritt. erfolgt unter folgenden Vorbehalten, welche· conflrmer: . . 
durch die Uno-Organe ausdrücklich zu bestätlgen sind: - La neutralite armee, llbre de tout!J.alllance, llbrement choi-

Dle dauernde, bewaffnete, bündnjsfrele, frei gewählte und sie, Integrale et permanente de la Suisse .est garantie. 
Integrale Neutralität der Schweiz bleibt gewährleistet. - La Sulsse ne doit pas paitlclper notamment aux mesures. 
-tnsbesondere hat sich die Schweiz nicht an . folgenden de coercitlon suivantes ordlfflßees par l'ONU: 
Zwangsmassnahmen der Uno zu befelllgen: .;. suspenslon des relations economlques; 
- Unterbrechung der Wirtschaftsbeziehungen; - suspensl~n des transports ferrovlalres, maritimes et ae-

. - Unterbrechung des Bsenbahn-, See- und Luftverkehrs, . rlens, des services des postes et telecommunlcatlons ou de 
der Post•, Telegrafen• und Funkverbindungen sowie sonst!-·. tout autre posslblllte de communfcatlon; 
ger'Verkenrsmögllchkelten; · - suspenslon des relatlons diplomatlques;: . 
- Unterbrechung der diplomatischen Beziehungen; - engagement des forces aerlennes, maritimes· et terrestr'es 
.,;, militärische Demonstrationen, Blockaden und · sonstige ·dans des demonstratlo.ns mllltalres, dans des blocus et dans 
Einsätze der Luft-. Se&- und Landstreitkräfte; · tout autre openitlon; 
- ZurverfOgungstellen von Streitkräften an die Uno; - mise a la dlsposltlon de l'ONU des forces armees; .. , 
'- militärischer Bestand und Erleichterungen an die Uno ein- - aide militalre et toute mesure facilitant les Operations de 
schllessllph des Durchmarschrechtes; l'ONU, y comprls le drolt de transit; , 
- Bereithalten von Kontingenten der Luftstreitkräfte zuguns- - maintien de contlngents de forces aerlennes en fav!)ur de 
ten der Uno. l'ONU. 

Antrag Seiler 
Abs. 1 . . . . 
Gleichzeitig wird Volk und Ständen ein Gegenentwurf der 
·Bundesversammlung zur Abstimmung unterbreitet 
Abs.2 
Der ~egenentwurf lautet: . 
Die Ubergangsbestimmungen der Bundesverfassung vom 
18. April 1999 werden wie folgt ergänzt: 

Proposition Seiler 
Al. 1 
Un contre-projet de !'Assemblee federale est soumls au vote 
du peuple et des cantons en mame temps. 
Al.2 
'Le contre~proJet a la teneur sulvante: 
Las dlspositlons transltolres de la Constitutlon federale · du 
18-avrll 1999 sont compl~ees comme sult 

Bhlletln offlclel de r Assemblee lederale 
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Art .. 197 Titre . 
Dlspos~oris.transltoi.res · · 
Art. 197 eh. 1 tltn! 

. Adhe1;1lon de la Suisse a l'ONU 
.. Art. 197ch. 1 al. 1 . . . . . . 

La Suit;1se adhere a !'Organisation des Nattons Unles •. 
. Art. ·197 eh. 1 · al. 2 . 
t:adhesion est condltlonn6e a la garentle de la neutralne . 
annee. · 

Art. 2 . . . 
Antrag der Kommission. 
Mehrheit . 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Minderheit · .. .. . . . 
(Mörgell, Fahr Hans, Frey Walter, Schmied Walter)·. · 
Die Bundesversammlung empfiehlt Volk und, Ständen, die . 
lnltlatiyC3 zu verwerfen un<;I den Gegenentwurf anzunehmen. 

' , ' . '' ' . ,, .. 
Minderheit 
(Mörgel!, Fahr Hans, FreyWalter, Schmied Walter) 
(Eventualantrag).· . · . · . ·· ' . . .· ·. 
Die Bundesversammlung empfiehlt Volk und st,r&nd~n. die · 
. Initiative zu.verwerfen und den Gegenentwurf anzunehr,nen. 

Antrag Sei/er ·. · . . , . . • . . 
Die Bundesversammlung empfiehlt Volk und Standen, die 
lnltlatlve,zu verwerfen undden Gegenentwurf anzun.ehmen. ' ' ' . 1 

. Art. 2 
Propos/tfon de ll!i commlss/on 
MaforfttJ . . . . · ·. . . 

· Adherer ä la declslon du Consell des Etats 
'. . ,, ·(. ' 

MlnorittJ . . . . . . . , 
(Mörgell,. Fehr Hans, Frey Walter, Schmied Walter) 
!:Assemblee Mderale recom.rttande ·au peuple et aux can­
td!lfl de rejeter !'initiative et d'accepter le contre-projet. 

' . '. 1 ' 

MlnorfM . ' . ,, ' ,. •. ' 
(Mörgell, Fahr Hans, Frey Walter, Schmied Walter) . . . · 
(PrQposltlon.subsldialre relative a.la propositlon prlnclpele) 

.·t:Assemblee· federale recommande aupeuple. et aux car:i­
tons de rejeter l'lnitlative et d'accepter le, contr&:proJel . · ·. · 

Proposition Seiler . . . . • · . . . . . , 
L'.~emblee federale racom.mande 1(1..U peu'ple et aux can~ . , 
ton~ de rejeter l!h1ltlatlve .et d'accepter le contre-proJet. 

Präslde~t. • .. (Hass , Peter, Präsident):. Der Hauptantrag. der 
· Minderheit Mörgell und der Antrag Salier zu den Artikeln 1a 

und 2 sind ~rQckgezogen. Es 'VEirblEilbt der Gegenentwurf 
gema&s ·Eventualantrag der Minderheit Mörgell. Wir stimmen 
Jetzt: Ober Artikel 2 ;... G~enentwurf, Ja oder n1;1lnJ.:.. ab. 

Abstimmung..;.. Vote, · ' .. . 
. F0r den Antrag der Mehrheit ••.. 151 Stimmen · 

. F0rden Ev~ntu.alantrag der ~fnd13rheit ... ; 44 Stimmen· 

Prälllldent (Hess Peter, Präsident): iSle haben ~amlt. er:it- , • 
· schieden, dass Volk und Ständen kein Gegenentwurf uhter-

breltet wird. · · · · · 

Gessmtabstln'l~ung ..,.·\lote sur /'enserrible 
(nament)lch - oomJnatif: Beilage - Annexe oo,093/1432) 
F0r Annahme des EntwurfflS ·-· 153 Stimmen 
Dagegen .... 42 Stimmen . . . 

. Abschre/bllng-:-,Classement 

· . Antrag des Bundesrates ... · . , 
Abschreiben der parlamentarischen Yorstösse 
g'emäss ßrl~f an die eidgenössischen Räte 

Arnlllches Bulletin dei Bundesvemammlu,ng 

Proposition du Conseil ftJdtJral . . . . . ... 
Classer les Interventions parleinentalres 
selon lettre-aux Chambres federales · 

Angenommen,-Adopt(# 

t ,, 

1' 
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00,093 · 

Für den Beitritt 
der Schweiz zur Uno. 
Volkslnltratlve · 
Adheslon 
de la Sulsse a l'ONU. 
Initiative populalre 

Differenzen -:Divergences 

Ständerat 

~ des Bundesratea 04.12.00. (BBI 2001 1183) 
Message. du Conseil Md6ral 04-.12.00 (FF 2001 1117) 
Ständerat/Conseß dea Elatll 21.oe.01 (Erstrat - Premier yOIIS80) 
Nadonalra~ national 18.09.01 (Zweitrat- Deuxlmne Conseil) 
NallonalraflConsell national 19.09.01 (Fortsetzung - Suite) 
Natlonalra!/Consell national 19.09.01. (Fortselzullll - Suite) 

1 
Sfflnderat/COi:iseU des Etata 04.10.01 {Dlfleren~n- O!Yergencell) : 
Ständeral/ConseD des l;tata 05.10.01 {Schlussabsljmmung- Vote final) 
Natlonalial/Consell national 05.10.01 (Schlussabsflmmung-Vbte final) 
Text des Erlasses.(BBI 2001 5731} . 
Texte de raote li§gl&latlf (Ff 2001 S473) 

eu·ndesbeschluss Ober die Volkslnltlatlve 1«fQr den e,1-
, tritt· der Schweiz zur Organisation der Vereinten Natio­
nen (Uno)» 
Arritci Mdciral sur !'Initiative populalre -pour l'adhnlon 
de 1a SUlsse ll l'OrganlaaUon des Nations Unles (ONU)» 

Ingress· 
AntJag der.Kommission . . 
ZUstlmmung zum Beschluss des Nationalrates 

Prciambule 
Proposition de Ja commlsslon 
Adh6rer ä la d6clslon du Conseil national 

Frlck Bruno (C, SZ), f0r die Kommission: Der Nationalrat Ist 
: unserem Entscheid In der Sache mit sehr grosser Mehrheit-:-· 
im Verhältnis von drei zu ein$. - gefolgt. Er hat Jedoch den 
Beschluss angereichert, Indem er Im Ingress die beiden 
Neutralitätsbestimmungen der Bundesverfassung ausdrllck­
lich zitiert Rechtlich ändern wir. mit diesem Zusatz unseren 

. . Beschluss nicht, aber der Einschub h'-t eine polltlscbe Kom­
ponente Im Hinblick auf den Abstimmungskampf, Indem wir 
klar dokumentieren, dass die Neutralitätsfrage tar uns einen 
hohen steHenwert hat. . 
Wir !'.laben In der letzten Ratssitzung darllbe~ gesprochen. 
Die Kommission beantragt einstimmig, dem Nationalrat zu 
folgen. , 
Überdies haben wir In der Kommlsslonssltzung von Herrn 
Bundesrat Delss gerne zu~ Kenntnis genommen; dass der 
Bundesrat sein Schreiben · an die Uno In nächster Zeit -
noch vor der Lanclerung. des Abstimmungskampfes ...; formu-. 



. r 

t2.. 
1' 

li~ren und der Öffe,itllchkelt zugänglich machen. wird: Das 
schafft Klarheit Im Abstimmungskampf, fndem wir erklären 

· können, dass die Schweiz der Uno als neutrales Land bei• 
tr.ltt. Wir kOnn~n glelchzeltlg unser Verständnis der dauern• 

. den, . bewaffneten Neutralität dokumentieren und. klar zu 
erkennen geben, dass die Schweiz selber Ober die Neutrall• 
tAt 1und Ihr Verständnis derselben entscheidet. Wir wollen · 
keine von .der Uno garantierte Neutralität. Es. Ist eine auto-
nome, 'autarke und keine zweiseitige Neutralität.· · 
Wir dankefl Herrn Bun~esrat Dei~ dafOr; dass er uns In den 
nächsten Wochen Qder·Monaten den.entsprechenden Pas­
sus dieses Sct,relbens vorlegen w.lrd. Wir alle wlssen:1Wer 
Abs,tlmmungskämpfe Im «Rössll• und !m «Bi!.renn fOhren 
will, kann· es am überzeugendsten tun, wenn er Ober den 
Hell~umprojektor klipp und klar projizieren kann, welches 
die neutralltAtspolltlschen Aspekt!:) sind und wie der Bundes-

. rat sie der Uno anlässlich des Beitrittes erklärt, · · 
. Wir bitten Sie, dem Antrag der einstimmigen Kolhmisslon zu­
. .:.,zustimmen und sich·. der Fassung des Nationalrates anzu­

sphllessen. · 

Delss Joseph, conselller fed~ra.t: On vlent de vous le dire, le 
Conseil national a suM, aussl a une tres !arge majorlte; vo­
tre premlere declslon de recommander l'acceptatlon de !'ini­
tiative. populaire .«pour l'adheslon de la Sulsse a l'Organi-. 
satlon des Nations Unles•. · · , 
Le Conseil national, a · souhatte adjolndre au preambllle, que 
constitue lneference a. l'artlcle 139 allnea 5 de la Constltu-
. tion federale, qul a un aspect forme! pulsqü'H Justlfle l'ärr6te 
federal, la mentlon des artlcles 173. allnea. ier. et 185 allnea 

"1 er de la Constltutlon federale, qul sont tes deux artlcles qul 
menUonn.ent la neutrallte de notre pays.. • 
Le Con.se.11 federal e.st tout a falt acquls. a cette Idee: il a 
beaucoup d!i! comprehenslcn aussl, pour le d~lr du Pari• 
ment d'avolr toute 1a clarte en ce qul concerne lapratlque et· 
la fldellte futures par. rapport :ä · notr'e neutrallte. Comme le •· 
rapporteur de votre c:ommlsslon l'a dlt, le Conseil federal va . 
communlquer tr~ raplder'nent, apres que le Parlament aura 
prls sa declslon, le. conteriu. de la lettre par)~quelle.11 enten­
dra demander l'adh~lon de hotre payaaux Nations Unles et 
dans ·1aquelle ILfera, comme II l'a \ouJours annorice, une tres 
clalre declaratlon en oe qul concerne le malntlen de.la neu-
trallte de notre l)Sys. · · 

. Angenommen~ Adopt6 · 

f\ 



00.093 · Conseil des Etats 

00.093 

Für den Beitritt 
der Schweiz zur Uno. 
Volksinitiative 
Adheslon 
de la Suisse a l'ONU. 
Initiative populaire 

Schlussabstimmung - Vote final 
, Botschaft des Bundesrates 04.12.00 (881 2001 1183)' 
Message du Conaell federal 04.12.00 (FF20011117) 
Ständerat/Conseil des Etats 21.06.01 (Erstrat- Premier Conseil) 
Nalionafrat/ConseU national 18.09.01 (Zweitrat - OeUicleme Conseil) 
Nalionalraf/Co/1880 national 19.09.01 (Fortsetzung - Suite) 
Natlon!lfrat/Cpnseß national 19.09.01 (Fortsetzung- Suite) 
Stilnderal/Conself des Etats 04.10.01 (Differenzen - Dlvergences) 
Ständetal/ConseR des Etats 05.10.01 (Schlussabstimmung - Vote final) 
Nalionalral/Consell national 05.10.01 (Schlussabstimmung - Vota ffna~ 
Text des ErlaSIIIIS (BBl 2001 5731) 
Te~ de racte leglslatlf (FF 2001 5473) 

. 710 

Bund,sbeschluss Ober die Volkslnltlatlve «für den Bel­
tritt der Schweiz zur Organisation der Vereinten Natio­
nen (Uno)» 
Arrlte federal sur l'lnlttaUve populalre «pour l'adheslon 
de la Sulsse a l'OrganlsaUon des Nations Unles (ONU)» 

Abstimmung- Vote . 
FOr Annahme des Entwurfes •••• 37 Stimmen 
"Dagegen· ..•• 3 Stimmen 

S octobre 2001 

Buffettn offlclel de r Assemblee lederale 
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00.093· Conseil national 1454 

00.093 

Für den Beitritt 
der Schweiz zur Uno. 
Volksinitiative 
Adhesion. 
de la Sulsse a l'ONU. 
Initiative populaire 

Schlussabstimmung - Vote finäf 
Botschaft das Bundesrates 04.12;00 (BBI 20011183) 
Message du Conseff.fikleial 04.12.00 (FF 20011117) 

Ständerat/Conseil des Etats 21.06.01 (Erstrat - Pramler-ConseU) 
Nationalral/Conseil national 18.09.01 (Zweitrat- Oeuxlema Cpnsell) 

Natlonalraf/ConseU national 19.Q9.01 (Fortsetzung- Suite) 

Natlonalraf/Con~U national )9.09.01, (Fortsetzung - Suite) 
S~raf/Consell des Etats 04.10.01 (Differenzen - Dlvergences) 
Ständeraf/ConsaO ~ Etats 05:10.01 (Schlussabstimmung- Vo1e final) 
NatlonalraVConsell national 05.10.01 (Schlu888bstlmm~ng - Vote final) 

Text des Erlasses (BBI 2001 5731i ,· 
Te)lte de rae1e ~lslatl.1 (FF 2001. 6473) 

Bundesbeschluss· über die VolkslnltlaU\le «für den Bel­
tritt der Schweiz zur Organisation der Vereinten Natlo-: 

' nen (Uno)» · · . . 
Arrite federal sur !'Initiative populalre upour l'adheslon 
de la Sulsse a !'Organisation des Nations Unles (ONU)» , 

Abstimmung- Vo(e .. 
. (namentlich - n9ID!natff: Benage - Annexe 00.093/1594) 

FQr Annahme des Entwurfes •.•. 147 Stimmen · 
Dagegen ••.. 39 Stimmen 

5 octobre 2001 

Bulletin offlclel da r Assemblee Mderale 



NATIONALRAT 
Abstimrrungsprotokoll 

Geschäft / Objet: · 

tS-
00.0093 

Ref.1432 

Namentliche Abstimmung / Vota nominatif 
CONSEIL NATIONAL 

Proces-verbal de vote 

Bundesbeschluss über die Volksinitiative 'Für den Beitritt der Schweiz zur Organisation _der Vereinten Nationen (UNO)' 
Am~I~ f~d~ral sur !'initiative populaire 'pour l'adMsion de la Suisse a rorganisation des Nations Unies (ONU)' 

Gegenstand / Objet du vote: 
(,esamtabstimmung 
Vole sur l'ensemble 

Abstimmung vom /Vote du: 19.09.2001 11 :34:1 0 
.Abate + R Tl ; favre •· R VD 1 Kunz 1: 

Aeooli Wartmann + S ZH , FehrHans = V ZH 1 Kurrus I+ 
Aeschbacher + E ZH , Fehr Hans-Jora + S SH i Lachat '+ 
Antiße + R VS , Fehr Jacaueline + S ZH ! Lalive d'EPinav 1+ 
Baader Cssliar = V BL Fehr Lisbeth + VW : Laubacher . -
Bader Elvira + C SO Fehr Mario + S ZH ·lmmer 1+ 
Banaa + s so Fetz + S BS Leu :+ 
Banaerter + R BE Fischer-Seemren + RAG LeutenP.nn er Haio '+ 
Baumann Alexander = V TG Föhn ,- V SZ : Leuteneoaer Susanne . +. 
Baumann Ruedi 
Baumann Stephanie 
Beck 
Berberat 
Bemasconi 
Bezzola 
Bigger ---·-

Binnasca 
Binder 

~Bloci!fll'.; _ ---·-·----Borer · 
Bortoluzzi 
Bosshard 

, Brunner Toni 
Buanon 
BOhlmann 
BOhrer 
Cavam 
Chappuis 
.Chevrier 
Chilfeße 
Christen 
Cina 
Cuche 

'•de Daniel 
Decurtins. 

_ Donzl! 
Dormann Rosemarie 
Dormond Marlvs11 
Dunant 
Dupraz 
Durrer· 
Eberhant 
Eaerszeai 
Ennlv 
Ehrler 
Enaelberaer 
Estermann' 
Fasel 

. Fässlllr 
, F attebert . · 

+ ja I oui/ sl . 
= nein / non / no 

+ G BE Freund = V AR Leuthanl 
+ S BE , Frev Claude + R NE · Loepfe 
= L VD ! Frev Waller = V ZH 1 Lustenberaer 
+ S NE Gacfrent + V GR ; Mafflanl 
+ R GE ! Ga!D + C BE i Maiire 
+ R GR 
= V SG 

; Garbani + ¾ ~ : Genner 
·-f----

+ 
1 Maril!lan 
1 Marti Werner 

= - Tl 1 Giezendanner = V AG : Martv Kälin 
= V ZH i Glasson + R FR i Masooß 

- V ZH 
= v so 

: Glur ______ 
. -~·- = V AG ··-··-

· Goß + S ZH 
i Math~ 
: Maurer 

= V ZH ' Graf + G BL · Maurv Pll§Orlier 
+ R ZH Grobet + S GE i. Meier-Schatz 

V SG Gross Andreas + S ZH Ml!nl!trev Savarv 
+ V VD GrossJost + S TG .Messmer 
+ G LU · Guisari -+ R VD , Mever Thl!rese 
+ R SH : Günter + S BE , Mö111eU 
+ s Tl 'Guttwr'ßer + R ZH 'Mu11nv 
+ S FR · Gvsin Hans Rudolf . + R BL MQUer Erich 
+ C VS : GlllllnRemo .+ S BS 1 M0Oer-Hemmi 
+ S VD · Haerina Binder + S ZH 1 Nabholz 
+ R VD 1 Haller + V BE 1 NeiMlck 
+ C vs Hämmerte + S GR Oehrß · 

·+ G NE • Hassler + V GR i Pedrina 
+ S GE Heberlein + R ZH 1 PelD 
+ C GR Heaetschweiler · + R ZH ! Pfister Theoohil 
+ E BE Heim + C so , Poßa 
+ C LU Hess Berhard = - BE : Raaaenbass 
+ s VD . HessPeter # C ZG 1 Randeaaer 
= V BS HessWaller' + C SG Rechsteiner Paul 
+ R GE Hofmann Urs '.1- s AG . Rechsteiner-Basel 
+ C '.'lW , Hollenstein + G. SG 1 Rennwald 
+ C sz 1 Hubmann· + s ZH , Riklln 
+ RAG f lmhof + C BL i Robbianl 
+ L GE ' Janlak + s BL ! Rossini 
+ C AG ; Joder + V BE 1 Ruey 
+ R NW , Jossen + s vs 1 Sandoz Marcel 

.+ C LU i Jutzel + s FR 1 Schenk 
+ G FR , Kaufmann = V ZH 1 Scherer Marcel 
+ s SG Keiler Robert = V ZH Scheurer Rl!mv 

·= V VD Kofmel + R so Schlßer 

• entschuldigt i'excuse l scusato. abwesend/ absent / assente 
hat nicht teilgenommen / n'ont pas vote / non ha votato 

.+ 
i+ 
i+ 
!+ 
:.+ 

_1 + 
I+ 
I+ 
1= 

.c._J::_ 
i= 
i+ 
i+ 
:+ 
'+ 
:+ 
= 

:+ 
,4-

!+ 
>+ 
'+ 
' = 
1+ 

+1 
:= 

+ 
'+ 
:+ 
•+ 
·+ 
i+ 
1+ 
:+ 
,+ 
+ 

I+ 
1 = 
I= 
,+ 
= 

V LU 
R BL 
C JU 
R SZ 
V LU 
C FR 
C LU 
R ZG 
S BL 
C AG 
C Al 
C LU 
S VD 
C GE 
C VS 
S GL 
S ZH 
- Tl 

:1... Mi 
V ZH 
S GE 
C SG 
G VD 
R TG 
C FR 
V ZH 
C3 GE 
R ZH 
S ZH 
R ZH 
C VD 
V BE 
S Tl 
R Tl 
V SG 
L GE 
C TG 
R BS 
s SG 
s BS 
s JU 
C ZH 
C Tl 
s vs 
L VD 
R VD 
V BE 
V ZG 
L NE 
V ZH 

. o enth. / abst. / ast # Der Präsident stimmt nicht / Le presld.ent ne prend pas part aux votes 

Ergebniss, / Resultats: 
Gesamt/ Complete / Tutto Fraktion / Groupe / Gruooo C G L R s E V 
Ja/oul/sl 153 Ja/oul/sl 33 10 5 39 53 4 8 
neln / non / no 42 nein / non / no 0 0 1 0 0 1 37 
enth. / abst / ast. 0 enth. / abst / ast. 0 0 0 0 0 0 0 
entschuldigt/ excuse / scusato 4 entschuldigt/ excuse / scusato 1 0 0 3 0 0 0 

Bedeutung Ja/ Signification de oul: 
Bedeutung Nein iSlgnlfication de non: 

Sclunid Odilo + C vs 
Schmied Walter = V BE 
Schneider +.R BE 
Schwaab. + s VD 
Seiler Hanspeter + V BE 
Slearist + V AG 
Simoneschi-Cortesi + C Tl 
Sommaruaa + S BE 
Soeck = V AG 
Spielmann + S GE 
Spuhler = V TG 
Stahl = V ZH 
Stamm Luzi = V AG 
Steineaaer . R UR 
Steiner 

•-~- -•- + R SO 
rsirahm - -· .;:--s BE 

Studer Heiner + E AG 
StumD + SAG 
Suter ---·-·- ..±. R BE 
Teuscher + 13 BE 
Thanei . + s ZH 
Theßer + R LU 
Tlßmanns + S VD 
Trinonez + R BE 
Tschäppäl + S BE 
Tschuooert + R LU 
Vallendar + RAR 
Vaudroz Jean-Claude . C GE 
Vaudr:oz Renl! + R VD 
Vermot + S BE 
Vollmer + S BE 
Waber Christian = E BE 
WalkerFl!lix + C SG 
Walter Hansiöm = V TG 
Wandlluh' = V BE 
Wasserfallen . R BE 
Weiaelt + R SG 
Weveneth = V BE 
Wldmer + s LU 
Wldrin + C SG 
Wiederkehr + E ZH 
Wirz-von Planta + L BS 
Wlttenwiler · .+. R SG 
Wvss Ursula + S BE 

. Zäch + C AG 
Zanetti . + s so 
Zapß + C ZH 
Zbinden + s AG 
Zisvadis + , VD 
ZUPPiaer = V ZH 

-
1, 
3 
0 
0 

Nationalrat, Elektronisches Abstimmungssyi1tem 

19.09.2001 11 :27:57 /. 0003 
Consell national, Systeme devote elec;tronlque 

ldentlf: 46. 9 /19.09,01 11 :34:1 0 Ref.: · (Erfassung) Nr: 1432 



NATIONALRAT 
Abstimm!,Jrigsprotokoll 

t"' 
00.0093 

Ref.1594 

Namentliche Abstimmung / Vote. nominatif 
CONSEIL NATIONAL 

Proces-verb~I de vote 

Geschäft / ObJet: • . · ·. . .•. 
Bundesbeschluss Ober die Volksinitiative 'FOr den Beitritt der Schweiz zur Organisation der Vereinten Nationen (UNO)' 
Arrat~ f~ral sur l'in~ative populalre 'pour l'adhesion de 1a Suisse ~TOrganisation des Nations Unies (ONU)' 

· Gegenstand / ObJe(du vote: 
Schlussabstimmung 
Votefinal 
Abstimmung vom/ Vote du: 05;10.200108:42:28 
Abale + A Tl :Fawe + R VDI 
AeDDliWartmann + S ZH 1 Fehrtlans :::; V ZH 
Aeschbacher + E ZH . : Fehr Hans•Jfll'll . + S SH 
Anlille + RVS' , Fellr JacnilAlitiA + S ZH 

· Baailer casnar '= V BL i Fehr Usbelh + V ZH 
BaderEMra + C SO : FehrMario ·+ S ZH 
Banaa ,. S SOi : fetz + .S BS 

, Banaerter + R BE , Fischer-S....Men + RAG 

Kunz != 
i Kurrus i+ 
'Lachat . 
, laliw d'Eoinav ,+ 

Laubacher := 
Lauoer '' + 

, Le1c ~ i+ 
1 Leuten-Haio i+ 

Baumann Alexander = V TG :nm = V' SZ 1 Lent.......,ner.Susanne r+ 
; Baumann Ruedi + G BEi Freund = V AR : Leuthard ·+ 

Baumann Stenhanie + S BE 1 Frev Claude + R' NE : LoeDfe ,+ 

:::nt = L VD 
+ S NE. 

' Frev Walter = V ZH 
Gadient + V GRi 

: Lustenberaer .+ 
MaDlard .+ 

Bemasconi + R GE ' GaJD + C BE l Maitre :+ 
8ezzola + R ;Marielan -~•--.--~-- r-- V 

GR. c- ---··--i+ ~-- Nt; -·-···- ,) + 
Billaer SG G ZH 1 Marti Werner. 
Bianasca . . 

" Tl Glezendanner • V AG Martv Kälin , ' 
Binder = ·V ZH : Glassan + R FR ·., M'a-n 
Blocher -~~---- = V m 
Borer ;,;·.v so 

!Glur = V AG 
LGoß +. S. ZH 

, Math~ 
: Maurer 

' Bortoluzzi :liV ZH : Graf + G Bl Maurv PIISl!uier 
Bossltard + R ZH '; Grollet . S GE . ! Meier-Schatz 
BrunnerTani ·= V SG , Grass Andreas . + S ZH Ment!IIev SAVM1 

Buanan 
Bllhlmann 
Blihrer 
Cavalli 
Chamiuis 
Che'lrier 
Chilfelle 

' Christen 
Cina 
Cuche 
deDardel 
Decurtlns 

' D01121~ 
Oorrnann Rosemarle 
DonnondMarlvse · 
Dunant 
Oumaz 
Durrer • 

' Ebelhard 
E01!1S2eoi 
Ennlv 
Ehrler 
Enaelberaer . 
Estermann 
Fasel 
Fässler 
Fattehert 

+ ja/oul/ sl 
= nein / non / no 

+ V VD ' GrossJost + S TG · i Messmer 
t G LU Gllisan + R VD MeverTh~se 
+ R SH '. GOnter + S BE. ; M6raeD 
+ S Tl. ' GutzwlUer + R ZH l_Munnir 
+ SFR • Gvsin Hans Rudolf ·. + A BL i M0Oer Erich 
+ C vs i t"..vsin Remo + S BS. ! MODer-Hernml 
+ s VD 1 Hal>rinn Binder 1+ S ZH ; Nabholi 
+ R VD. l Haller + V BE Neilvnck 
+ C vs : Hämmerle + S GR , OehrO 
+ G NE ,Hassler + V GR ! Pedrina ' . S GE iflebetleln + R ZH Pelli 
+ C GR , Heaelschweiler + R ZH Pfister ThellohU 
+ E BE 1 Heim + C SO Polla 
+ C LU 1 Hess Berhard 1 . . BE Raaaen11ass 
+ S VD : Hess Peter # C ZG · Randeaaer 
=, V BS '. 1-less Waller. · . C SG . Rechsteiner Paul 
+ 

'+ 
+ 
+ . 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
= 

R GE , Hofmann Urs + s AG : Rechsteiner..ßasel 
C :111 Hollenstein · + G SG 'Rennwald 
C sz Hubmann + S ZH '' Riklin' 
R AG 'lmhof, , +· C BL .• Robbiani 

. ' 

L GE ! Janiak + s BL Rossini 
C AG • Joder + V BE 1 Ruev 
R N1lli 1 Jassen + s vs Sandoz Marcel 
C LU l Jutzel + s FR I Scltenk 
G FR· ! Kaufmann = V ZH Scherer Marcel 
s SG , Keller Robert = V ZH Scheurer l?mnv 
V VD : Kofmel + R so !ScltlOer 

• entschuldigt/ excuse / scusato, abwesend/ absent / assente 
hat nicht tellgenommen / n'ont pas vote / non ha votato 

:+ 
:+ 
·= 

,, '= 
, 

.1 = 
1.+ 
!+ 
1+ 
,+ 
I+ 
l= 

-.-, +· 
1+ 
:+ 
:+ 
•+ 
-

'+ 
+ 

I= 
i+ 
!+ 
,, + 
i+ 
i + 
,+ 

,+ 
'+ 
:+ 

': + 
'+ 
f= 

'1 = 
:+ 
i= 

o enlh. / abst. / ast # Oer Prisldent stimmt nicht/ Le prealdent ne prend pas part aux votes 

Ergebnisse / Resultats: 
Gesamt/ Complete / Tutto 

·• Ja/oul/si 147 I 
nein / non / no 39 I 
enth. /abst / ast. 0 ! 
entschuldigt/ excase / scusato 13 i 

Bedeutung JafSlgnlffcatlon de out: 
8edeutu11g Nel_n / Slgnlficatlon de non: 

Frllktlon / Sroupe / Gruooo C 
Ja/ out/ sl 31 
nein/ non hio ·o 
enth. I abst. / ast. - 0 
entschuldigt/ excuse / scusato 3 

G L R s 
1-0 4 40 49 
0 1 O· 0 
0 0 0 0 
0 1 2 4 

V' LU Schmid Odilo + C VSI 
R BL ' Schmied Walter = V BE 
C JU Schneider '+ R BE 
R SZ Schwaab + s vo 
V LU Seiler Hansoeter + V BE 
C FR Siearist + V AG 
C LU Simoneschi-Cortesl + C Tl 
R ZG · Sommaruaa + S BE· 
s BL i SDeck · ', = V AG 
C AG i Soielmann , ·+ S GE 
C Al Sauhler = V TG 
C LU Stahl = V ZH 
S VD Stamm Luzi = V AG 
C GE Steineaaer + R UR 
C VS 
s Gl 

Steln!lf -.. ~ - -···· . ----- + R so 
Slrahm + s BE 

S·ZH · Studer Heinar + E AG 
- TI Sturnil .+ SAG 
V AG Suter . R BE 
V ZH Teuscher + G BE 
S GE Thanei . + S ZH 
C SG Theller + R LU 
G VD Tlllmanns + s vo 
RTG • TrlllOOez + R BE 
C FR Tscllllooat + S BE 
V ZH Tscllumlli!rt + R LU 
G GE Vaßender . + RAR 
R ZH Vaudroz Jean-Claude + C GE 
S ZH · Vaudroz Rene . . R VD 
R ZH 1 Vertnot + S BE 
C VD Vollmer· + S BE 
V BE · Waber Christian ,' = E BE· 
s Tl 1 Walker Ferrx ! . C SG 
R Tl • Walter H~n<illrn = V TG 
V SG Wandlluh = V BE 
L GE 1 Wasserfallen + R EIE 
C TG • Welaell + R SG 
R BS Weveneth = V BE 
S SG Widmer + S Ll:J 
S BS Widrill + C SG 
s JU Wiederkehr 'r + E ZH. 
C ZH Wirz-von P!anta + L BS 
C TI Wltlenwiler + R SG 
s vs Wvss Ursula · . S BE 
L VD. lach + C AG 
R VO Zanelll + s so 
V BE Zapft + C ZH 
V ZG Zblnden + SAG 
L NE TliM!dis + • VD 
V ,ZH . Ziinnllter = V ZH 

E V • 1 

4 8 1 ' 
1 36 ti 
0 0 01 
0 1 2' 

N~onalrat, Elektronisches Abstimmungssystem 

05.10.2001 08:43:01 / 0006 
Conseil n~nal, Systeme de vote electronlque 

ldentif: 46. 9 /05.10.2001 08:42:28 Ref.: (Erfass1i1ng) Nr: 1594 



01.3267 

01.3267 

Empfehlung APK:-SR (00.0931 
. (Minderheit Reimann Maximi ian0 Für df;m Beitritt der Schweiz zur no. 
Volksinitiative 

Eingereichter Text 17.05.01 
Der Bundesrat wird eingeladen, den Schritt vorn Beobachter­
status zur vollen Uno-Mltglledschaft fQr den schweizerischen 
Staatshaushalt so kostenneutral als möglich auszugestalten. 

Mitunterzeichner 

01.3267 

Recommandation CPE-CE (<>9.093) 
(minorite Reimann Maxirriillan) • 
Adheslon de la Suisse a l'ONU. 
Initiative populaire 

Texte tMpose 17.05.01 
.Le Conseil federal est charge de concevoir le passage du 
statut d'observateur a celul · de membre a part entiere de 
l'ONU de sorte qu'il alt aussl peu d'incidences flnancieres 
qu, possible sur le budget de 1a Confederation. · · 

Frlck Bruno, Merz Hans-Rudolf, Stähelin Philipp, Wanger Cos/gnataires 
•Rico (4). Frlck Bruno, Merz Hans-Rudolf, Stähelin .Philipp,. Wanger 

1 
•Antwort des Bundesrates 15,06.01 
Als Mitglied der Uno ist die Schweiz zu Beiträgen Im Umfang 
von 1,274 Prozent des Uno-Budgets verpflichtet. Die Im 
Falle des Beitritts benötigten zusätzlichen Mittel sind In der 
Finanzplanung des Bundes barOckslchtigt. · 
Bei einem Beitritt w0rde der Bundesrat den hingegen beste­
henden Handlungsspielraum bei der administrativen Umset­
zung voll ausn0tzen, um die finanzlellen Autwendungen 
möglichst klein zu halten. Bereits. In der Botschaft hat er aus­
gefQhrt, dass, er fOr die mit dem Uno-Beitritt vorzusehenden 

· höchstens fünfzehn Stellen kein zusätzliches Personal bean­
tragen w0rde. Auf Internationaler Ebene schllesslich w0rde 
sich die Schweiz fOr die weitere Steigerung der Kosteneffizi­
enz und f0r Optimierungen in der Uno einsetzen, umdle Bei­
tragskosten möglichst gering zu halten. 

Erklärung des Bundesrates 15.06.01 , 
Der Bundesrat Ist , bereit, die Empfehlung entgegenzuneh-

Rico (4) 

.Reponse du Conseil federal 15.06.01 
En tant que membre de l'ONU, la Suisse devralt verser des 
contributlons a haufeur de 1,274 pour ce.nt du budget de 
l'ONU. Les moyens suppiementaires necessaires en cas 
·cradheslon ont et(!, prevus dans le cadre du plan flnancler de 
la Conf~deration, · 
Dans l'eventualite d'une adheslcm, le Conseil federal exploi­
teralt plelnement la marge de manoeuvre dont il dispose 
pour .la mlse en oeuvre administrative, afin de Umlter le plus 
possible las depenses. II a. deJa preclse dans le message 
qu'II ne demanderalt pas l'engagement de personnel supple­
mentalre pour les qulnze postes au maxlmum a prevolr en 
cas d'adheslon · a l'ONU. Au nlveau international, la Sulsse 
s'engagerait en faveur d'une optimisatiqn de l'organlsation et 
d'une efficaclte plus grande encore au niveau des co0ts, afln 
de reduire au maxlmum le montant de ses contributions. 

men. · Declaration du Conseil federal .15.06.01 
· Le Conseil federal est prAt a ·accepter la recommandatlon. 



' . . 

, Vorlage.de; Redaktionskommission für die Sch/1,mabstimmuilg 
. . • 1 • . • . • 

·· Bqndesbeschluss · · ·.. · · · , 
ü;ber' die.Volksinitiative «für den Beitritt der Schweiz 
Z1Jr, .Org.inisation d~r Vereinten Nationen. (UNO)» 

vom 5.0k~ober 2001 

Die Bundesirersammlu11g der Schwefzerisdien Eidgeoossensch(Jjt, . , 
· gestützt auf die Artikel 139 Absat:z,5, 173 Absatzl Buchstabe a und, 185 Absatz 11

• 

der Btindesverfassung1 · . , : . . .. 

und Ziffer m l,ies Bundesbeschlusses vom 18. Dezember 19982 über eine neue 
Bundesverfassung, · ... ·. , · · · ' ' . . · . . . ·. · · 
·nach P.rllfung der am 6. Mllrz 20003 eingereichten Volksinitiative «{Ur,~n Beitritt 
der'Schweiz zur Organisatic:1n der Vereinten Nationen(UNO)», . " 

· , nach Einsich,t in:dje Bot~haftdes Bundesrates vqm 4. Dezember 20004, 
bt!schliesst: 

Art. l 
. . . . . ·,. ' .·. / ' 

1 Die Volbiititiaiive, vom 6. M~ 2000 «fUr den Beitritt der Schweiz zur Organisa-
tion der Vereinten Nationen (UNO)» ist gUltig und wird Volk und Ständen zur Ab-
stimmurtg unterbreitet. . · . . • . . ' ' 

'2 Sie lautet', angepasst an die Bund~verfassung \'Oll)' is. ApriIJ999: . , 
Oie Bundesverfasslll!g wird wie foJgt ergänzt: . 

An. 196 Sachüberschrift . 
. Übergang$beStimmungen gemllss Bundesbescnluss 
vom 18. Dezember l 998 Ober eine, neue B:umteirverfässung 
~ ' . 

. A~t.197 ( neu) .. Übergangsbestimmungen nach Annahme der Bundesverfassung . 
. vom 18. April 1999 . .·.. . • · · 

d. Beitritt der Schweiz :ur UNO 

l Die Schweiz tritt der Oi:gaf)isation del° Vereinten Na~onen bei. 
2 Der Bundesrat wint enmichtigt, . an .den 9eneralsekretär deri Organisu:tion: der 
Vereinten Niuionen (UNO) ein Gesuch der Scbweiz um Aufnahme in diese Organi­
sation und .eine Erklilning wr ,Erfilllung der .in' der UN~(;hartä enthaltenen Ver- · 
pflichrungen zu richten. · · · 

Art. 2 

Die Bundesve1'Slllllmlung empfiehlt Vollt und .Stilnclen, die hlitiative an:iunehmen. 

11295 

1 . 
a 
3 
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Arrete federal . 
sur l;initiative populaire «Pour l'adhesion de Ja Suisse 
a ]'Organisation des Nations Unies (ONU)» · 

du 5 octobre 2001 

L 'Assemblee federale de la Co11federatio11 suisse, 

vu les art. 139. al. 5. 173. al. J. let. a. et 185. al. L'ae la Constitutioni. 1 

vu le eh. III de 1•arrete federal du 1_8 decembre 1998 relatif ä tine mise ajour de la 
Constitution federa)e2. , 
vu !'initiative populaire «Pour l'adMsion de 1~ Suisse a l'Organisation des Nations 
Unies (ONU)» deposee le 6 mars 2000\ 
vu Je message du Conseil federal du 4 decembre 2CJOOi. 
arrete: 

Art. l 

i L'initiative populaire du. 6 mars 2000 «Pour l'adhesion de la Suisse a 
l"Onmnisation des Nations Unies (ONU)» est vaJab!e' et sera soumise au vo1e du 
peuple et des cantons. · 

2 L'initiative~. adaptee h la Conslitution du 18 avril 199?. a Ja teneur suivante: 

La Constitution est modifiee comme suit:, 

Art. /96, titre 

Dispositions transitoires selon l' arrete federal du 18 decembre 1998 
, relatif h une mise l'ljour de JaConstitution federale 

Art. 197 (nouveau) Dispositions transitoires apres acceptation de la Constitution 
'du 18 avril 1999 

l. Adhesion de la Suisse"ii l'ONU 

1 La Suisse adhere a !'Organisation des Nations Unies (ONU). 

~ Le Conseil federal est autorise a adresser au Secretaire general de l'ONU une de­
mande d'admission de la Suisse et line declaration d'acceptation des.obligations de 
Ja Charte des Nations Unies. 

Art.2 

L · Assemblee federale recommande au peuple et aux cantons d'.accepter l'initiati\'e, 

12065 

RS 101 
R019992556 
FF20002346 
FF20011l17 
L·ir_ii1(ntive a ete deposee ~us _le regime de Ja cons1itu1ion du 29 mni 1874 er ne se 
refemn d!lll; ~ lt 1~ Co'!s111uuon du 18 avriI 1999. Dnns Inversion deposi:e. eile 
demll!1d~1t I ndJonct;on-d un art. 24 nux dispositions 1raru;i1oires de l':mcienne 
consntutton. · · 



'1 

so 

Decr..eto. fl'detale 
concernente l'inizia.tiva popolare 
t<per l.,adesio·ne deUa Svizztra all'Organizzazione . 
delle Nazioni Unite (ONU)» , . · · .. • : 

!, ' ' ( 1 

· (tel 5 ottobre,_2001 . . 

., L 'Assrqnbleafederq/e"rlella ConfederazioneS~lzzera, .. . . ·. . . 
v!sti,gli l'articoli 139 capoversQ 5,173 capovei:so 1 lettem a e l.85 capoverso 1 della 
Crnitituziolie fedemlel; ', , . ,· , · · , . • · · 

. vista la cifra IUdel deci:eto federale del 18_ dicemq~ 19982 su una nuo'va Costitu-
zione federale; · . · · · · ·. ·. · · · • . · · · · . 
esaminata l'iniziativa popolare «per l'adesione della Svizzera all'Organiizazlone ,· 
delle Na:zicinl Unite (ONU)>, pepositaqt il 6 marzQ 20Q03; . , . 
visto il messa_ggio del Corisiglio federale del 4 dicembre 200()4;, 

•• ,• 1 ,, 

decreta: ~- -· 
s 1 

Art 1, 

1 L'iniziatl~ popolare del 6 marao 2000 «per l'adesione ~lla, Svl~ra all'Organiz­
zazione delle Nl!Zioni Unite (ON'll)» e djchfärata valida ed e sottoposta 111 voto clel 
popolo e dei Cantoni. · . · 

2 L'inizi~tivaS~deguata formalmdnte alla Costituiione federate del 18 aprile 19.99 ha 
' if 11eguente tenore: · · · · 
. ', ' . '. ; 

La Costituzione federate e comp1etata come segue: 

. , Art.196 Titolo . 
' ' , 

J Disposizioni transitorie secondo H decreto federale 
del 18 dic:embre 1998isu una nuova CostjWZio!J.e federale 

ArL /97~) Disposiziopi ·t~nsitorie successive all'a~ttaziorie 
· defla Costituzione federale de! 18 a.prite 1999 · 

. l. Adestone de/la,Svizzera .all 'ON,U -

1 La Svb:zera aderisce all'Organizzazicme delleNazioru- lfuite. 

2 ll Consiglio federale ·~ abilitato a rivelgere aJ. Segretario generale <i,ll'Organ~­
z;mone delle Nazioni Unite una richlestadella. Svizzera.ai fini deU'animissione iri,. 

· seno a iale orgaqim:azione ·_e una dicltiarazione d[ intenti per l'.adempimento' degli 
· obblighi t:he risuttano dallo Statutp delle Nazionl Unite. · . . 

Art.2 

·L• Assemblea federale raccomaiida al·popolo.e-ai Cant6ni.di aa:ettaro l'iniziativa. 
. , . ' . ' .. 

2486 \ 

l RS 101 

, ! ~21:!Jtt." 
4 .FF20011035 , . . 
ir ·. 't .. 'iniziativa p,opolare e stata deposltata vigente Ja Ctistituzione federale del 29 maggio 

1874; si .riferiva pertanto a tale testo.e non alla Costitm:ione federale del 18 aprile 1999. D 
t. esto origi!13l~ deU 'i.niziativ_ a popo .. lare chiede_. v_ a d,_, completare le,disposizioni transitorie 
· della Cosl!tuzione federale del 29 fflllggK:! 1874 ~nun nuovo a~<;ol~ 24. , , 




